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1. Die vierte verbesserte Auflage voxh ns

Zeittafeln und Überblicken Zz.Uu Kirchengeschichte
1s%t, voxnxn Prof. Dr. Deutsch einer Durchsicht und HKr-

yanzung unterzogen, 1891 in Le1ipzıg erschıenen artung Sohn,
er Rudolstadt). Hinzugekommen ist e 1n Abschnitt AUS

uther’s „de captivıtate bab ecol.*, eine Verbesserung nbetreiff
des Jansenismus und wesentliche Zusätze ZUrC neuesten Geschichte
der Kirche und Theologıe (Geschichte der Liebesthätigkeit, der
lutherischen Orthodoxie und der Rıtschl’schen Theolog1ie).

Arnold.

® Tischhauser, Drei Tabellen ZUL Kirchengeschichte
(Basel, e1C. VYOTDL: Detloff, 1 gyoeht In zweıter age
2US. Reicher Stoiff ird In komprimierter Gestalt übersichtlich

Das Urteil über dıe Auswahl 1m einzelnen wirddargeboten
verschieden lIauten (die Hervorhebung der „ Öökumenischen “ Kon-
7110 UrGc. den TUC. 1st für XI1.—XLV. SA86: irreführend, ebenso
dıe Aufführung des Linus A1s ersten aps etc.) Auf WI1ISS@eN-
schaftlıchen Wert, W18 dıie Weingarten’schen abellen, erheben
diese keinen nspruch. W

Kalchreuter (K Ludwig), Dıe Kirchengeschichte
1n ıh © übersichtlich dargeste m1T esS0oN-
derer Berücksichtigung der geistlichen Liederdichtung Eın Leıt-

Die Auswahl, besonders der Latteratur früherer  A Jahre, ı>  1ıst:
nıcht durch eın Prinzi sondern durch die Umstände bedingt WOTr-

den Die miıt nen Schriften sınd der Redaktion von den
Verlagshandlungen oder den Verfassern Zugegan Künftighın
können, Zeitschriftenartikel ausgenOomMMEN , sole Schriften ıne
Besprechung erfahren, welche der Redaktion geliefert SIN!  d

Anm. der EAAKTION.:
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en für Lehr- und Bıldungsanstalten SOWI1@ ZU  5 Selbstunterrich:
Dritte Aufß., umgearbeiıtet Vün Gundert. Reutlingen Y Fleisch-

171 89auer pohn, 1892 Der vorliegende Leitfaden
16n den Zwecken des Unterrichts evangelıschen Schullehrer-
semınarıen ; hält nach Stoff und 0TM die Mıtte zwischen
wıissenschaftlıcher und populärer Darstellung der Kırchengeschichte
und ist VoO  S Standpunkt besonnener vermiıttelnder Geschichts-
betrachtung aus entworfen. Da der Verfasser praktıschen Be-
dürfnıssen der Gegenwart dienen will , SsÜ ist; der en und der
miıttelalterlichen Kırchengeschichte wen1iger als dıe Hälfte , der
NeuUecrIenNn dagegen der gyrölsere Teiıl des Buches gyewldmet, und
hıerbei ırd der Geschichte des Kirchenliedes 1n Teıter am
gegönnt Als (Janzes cheınt die Arbeit gelungen se1n, 0D-
gleich ich vielen tellen anders urteile als der Verfasser;
2ber didaktisch O18 mMır e1ne solche Kompress1ion geschichtlichen
Materjals doch erhebliche edenken eIn ; denn zahllosen
Stellen Ist diese Kirchengeschichte O18 Memorierstoff, allerdings
gut ausgewählter. T'schackert

Abrıls der yesamten Kırchengeschichte vOoxn

Herzog. Zweite verm. verb. Auflage besorgt VONn
Ko  mane Bd., U Abtl rlangen Kd Besold,

1890 A U. VIil Ü S50 des lateiınıschen Druckes
ist Jetz deutscher ewählt, die Seıitenzahlen gye Urc dıe
beıden Abteilungen UrCc. Die Einteilung des Stoffies ist eine
andere geworden. Während für dıe ZWeIte Abteilung DUr durch
Zusammenfassung und prägnantere Überschriften eine gyrölsere
Übersichtlichkeit erreicht worden ist, ist die erste Abteilung
durch e1ne völlıg HN6UuU8 Grupplerung yründliıch verändert worden.
on ı1erbei ist. 85 dem Herausgeber gelungen, die SChWeTr-
fällıge, rein schematische Anlage der ersten Auflage umzuschaffen

Aber auch fastZU einem Jebendigen hıistorischen G(Gesamtbild.
1ın jeder @1106 dieser ersten Abteilung ist des Herausgebers
bessernde and erkennen. Kıne stattlıche Reıihe Vüxh Para-
graphen ıst völlig umgearbeıtet, N1IC. wenige sınd ZaANz HNEeU.
Die zweıte Abteiulung r dagegen auch 1m Text 1emliıch
verändert geblieben; den NnEuUeErenNn Forschungen ist hier leider
Zzu wenig echnung getragen

. AÄAuch der Kirchenhistoriker kann eine Kenntnis VvVoxh der
Entwiıckelung der staatsrechtliıchen Theorieen nicht entbehren.
Eın bequemes Hılfsmitte vorläuliger Orjentierung bietet
eorg Mollat In se1nen eseDuüuüchern ZU  k Geschichte
der taatswıssenschaf dar (Lesebuch ZUF Geschichte der
deutschen Staatswıssenschaft von Kant bıs Bluntschlı, Kassel
1590; BGSEDuUC. ZUT Geschichte der eutschen Staatswissenschaft
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voxh Engelbert VvVoxn Volkersdorf bıs Johann Stephan Pütter, Kü-
bıngen 1891 ; GSEeDUC. Geschichte der Staatswissenschaft
des Auslandes, Osterwieck Kıs sınd nthologıeen AUS den
Hauptwerken der Klassıker der Staatswissenschaft des In- und
Auslandes er und Ze1t ZU. Teil 841 Oriıginaltexten , ZU!  S

el In Übersetzungen. efs
Die römische Kirche, ihre Einwirkung auf dıe

germanıschen Stämme und das eutsche Volk Von Mıchel
Z.weıte WwWo Ausgabe a./S., Nıemeyer, 1591 Als
deutscher Patrıot und energısch fühlender Protestant behandelt
der Verfasser Se1INn ema nNnier antırömischem Gesichtspunkt

Der Verfasserals die Kirchengeschichte zervue passıeren.
schöpft ledigliıch sekundären Quellen. Hür wissenschaftliche
Z wecke kommt das Buch nıcht In Bqtra.cht‚ Was der UtOor wohl
auch nıcht angestrebt haft.

*7. Das dreibändige Werk voxn de 1e Ro1ı „Dıe
evangelische Christenheit und die en unter dem
Gesichtspunkt der Mıssıon geschichtlich betrachtet ®‘ weiches jetz
ZU  B Abschlufs elangt 1st, bietet e1ine vortreffliche Informatiıon
über das behandelte Gebiet (Bd Von der Reformation bıs
ZULE des Jahrhunderts Karlsruhe ÜU. Leipzig, Reu-
ther, 1884 4.40 S, 1L Z weıte Hälfte des anr
Das europäische estlan während des anr 354 S
Bd II1; Grofsbritannien und dıe aufsereuropäischen Länder wäh-
rend des 19 Berlin, Keuther, 1891/92 4.93 S.)
Als Zusammenfassung des weitschichtigen, sehr zerstreuten und
arum ScChwer beschaffenden Materıals, dıe vorliegende
Darstellung e61ne empündlıche UuCKEe der bisherigen 18810NS-
lıtteratur Deutschlands AUS, G(Genaue Kenntnis des ird
dem Verfasser niemand absprechen können; ın flüssıger Form
teilt iıhn m1, Die gerade beı diesem Stoff ringen! nO0t-
wendige Nüchternheit und Kritik verleugnet Verfasser ebenso
wenıg, ennn voxl Luther redet, 21 WO ihn die Judenfrage
der Gegenwart beschäftigt. 1ne Inhaltsangabe des reichhaltigen
erkes ist hier nıcht möglıch Kıs mul{fs dıe Bemerkung gygenügen,
dafs dıe Ansätze ZUTE Judenmissıion ın den früheren Jahrhunderten
ebenso W16 die Arbeıt der Londoner, der britischen und der
deren leinen Gesellschaften 1n der jetzıgen Zeıit leiche sach-
entsprechende Berücksichtigung finden, die Missionserfolge W18
die Missionsmethoden. Zu bedauern 1st dıe grofse Breite des
Erzählers (vgl Zie I6 288 OE auch hat in der Mitteilung
der persönlichen und Familien - Verhältnisse der Proselyten sich

wenig Keserve auferlegt. Das dem rıtten Band beigegebene
egıster ist Schaden für die Benutzung des erkes edig-

Wlıch Namenregister.
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%. In der eTYuU@G hıstorique XLVUIII, 216 GIiry untifer
dem allgemeinen 106 „Etuäes de ritique hıstor1que“81ne Übersicht über dıe Entwickelung der Dıplomatik VONn den
äaltesten Zeiten bis eute, deren Mıttelpun g1ne Würdigung des
Mauriners S 1 18%. Der Artiıkel bıldet 1n Kapıtel egines
demnächsjg erscheinenden Handbuchs der Dıplomatik.

9' Über die Verwaltung der fr 1 Ö Provınzilal-
und at0onaz O In der HNeuUerenN Zeit g1e 1nıe
in der Rev hıst, XLVIH, _ einen interessanten krıtischen Be-
Y1IC. efs

Die alte Kirche

X  X 1 ° ach dre)Nährigem Bestehen haft dıe ektion {ür Re-
lıg1onswissenschaften der ecole pratıque des hautes etudes
1889 den ersten Band YOn krıtischen und hıstorischen tudıen
veröffentlicht (Bibliotheque de ’ecole des hautes etudes publiee
SOUS les ausplces du ministere de Vinstruetion publique. SCcCIENCEAS
relıg1euses Premier volume. Parıs, Leroux) In der Eınleitunggıebt Al &S Nachrichten über Kntstehung ® ‚WOC
und KErfolg dieser ektion. olgende Abhandlungen sınd für dıe
Geschichte der en Kırche von Interesse : 1—91 andelt

Massebieau über dıe Klassıfikation der er
Phılos Er verteilt die ONISChen CATteN und Taktate
In dreı Haupfgruppen. Dıe Grste trägt esoterıischen Charakter ;
316 1efert, e1ne Erklärung des Pentatfeuch. azuı gehören

dıe Quaestiones 61 solutLones, S16 behandeln einzelne Fragen
Aus diesem Gebiet; dıe einen fortlaufenden Kommentar ZU.  5
Pentateuch biıldenden Taktate. In den ünf Büchern Mosıs sieht
110 eine Geschichte des moralıschen Kortschritts der mensch-
liıchen 610 dargestellt. Er operljert 25061 meıstens miıt stoischen
Kategorieen. Der Kommentar 108 UNXS zersplıttert und lücken-
haft VOLF und cheınt nicht Ende geführt SeiInN. Die Dar-
stellung der mosaischen Gesetzgebung. Diıese emanzıplert sıch mehr
VYO  5 Text Alle jüdıschen Verordnungen über Kırchen-, 1yıl-
und Strafrecht werden unter dıe einzelnen Gebote des ekalogs
vertel. 1n© zweıte Hauptgruppe dıent der Missıon und Po-
em1! azıu gehören &) de yıta Mosıs miıt den nhängen de
pleotate; de humanitate, de poenıtentia, de nobıliıtate ; b) dıe Hypo-
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thetica, eine Paralleischrift osephus contra Apıonem C) die
pologia Judaeorum und die YON Massebijeau a IS echt verteidigte
chrıft de vıta contemplatıva, de Jegatıone und aAdversus
Flaceum ‚Eine drıtte Hauptgrupp bılden dıe philosophi-
schen Schriften voxnxn der Knechtschaft des Bösen (verloren)
und Quod OMN1s probus er Dıie Schilderung der Kssener
ird A echt verfochten, de provıdentia und de Alexandro
Von Schürer’s Auffassung (Geschichte des jüdıschen Volkes 1
Zeıtalter Jesu Christi }, 836—866) weıicht Massebieau N1C.
unerheblich ab 1n abschheisende Darstellung dürfte VoOr dem
Erscheinen der Philoausgabe voxn Paul endlan und
Leonold Cohn kaum möglıch Se1N (vg] en  an Neu ent-
deckte Fragmente Phiılo’s ne e1ner Untersuchung über die UrL-

sprünglıche (Gestalt der chrıft de SaCcrıÄc1s @11 et Cain2.
Berlin 1891 und e0 Litteraturzeitung 1891, Nr 19)

179 — 194 erorter TNS ave 12 CONYTErS]1ı0ON de
St..Paul Paulus ist nıe e1n autoritätsgläubıger konservatiıver
Jude YCeWOSCH. Anfangs War ıh esu AC: wiıderwärtig, e1l

Aber als dıieS10 ıhm gyewöhnlich und beschränkt erschien.
ungeheuere Wirkung dieser Predigt wahrnahm, glaubte 1Im
Christentum das rechte Feld für sSe1nNe dreı Lieblingsideen
en Taufe, Geistesausglelsung und aldıge Totenauferstehung
In Lichtleibern Uutare de IsDerartiges lag In der uft.
et ÖOs 47 „Am KEnde ırd der (+0tt des Todes unterliegen (vgl
1 Kor. 13; 26) annn werden dıe Menschen glücklich Se1n, S1e
werden nıcht mehr und keinen CHNhatten mehr haben.‘“
Kür diese een haft der Kreuzestod Jesu den en bere1itet,
arıuım SCAHhWArm Paulus für das TEeUZz. Das ist SeINE Bekeh-
Tuns 0ONS ist Jesu Person ıhm gyleichgültig ; S1e dıent ihm
Ur a1s Unterlage für dıe selhbsterfundene Geschichte VON der
Einsetzung des Abendmahls, die voxn Paulus 1n die Synoptiker
übergegangen ist. Kr nat S1e von den Mithrasmysterien ent-
lehnt, dıe nach UtLAarcC. gyerade Voxn Cilieien AUS durch Seeräuber
verbreitet sınd. Daher stammt auch der sporadısche eDTAauC.
von Wasser statt des Weines beım Abendmahl. Die elig10n Jesu,;,
der e1n einfacher Jude War und sıch selbst nicht {ür den Mes-
S12s 16 ist voxn Paulus 5402 verändert. Dieser Warl für Se1Ne
Zeıt e1n Befreıjer VON prıesterlicher Bevormundung ; für die unseT®e
ist das nıcht mehr 195— 9204 andelt Albert Re-
Y1 vVoxn der Bedeutung des Wortes sSacramentium beı
ertullıan Hs bezeichnet e1ne Urc. den natürlichen Welt-
erlauf gelieferte Form, In deren Innern sıch eine transcendente
anrher (veriıtas TCanNna e1; SuUupPerna ‚de anıma 18|) verbirgt, cie
sich NUur ıunter yeW1ssen Bedingungen eröffinet. Dıese (93800! kann
symbolısch (beı typıschen Begebenheiten), allegorisc. (beı 10
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deutenden Wortüberlieferungen) oder ıtuell (bei Kultushand-«-
ungen) sSeIN. Tertullian’s Lehrbegriff ist ohne Beachtung der
verschiedenen Nüancen In der Bedeutung von sacramentfum nıcht
ZU verstehen 205 — 2929 untersucht abDatler dıe
Frage, ob der Verfasser der postelgeschichte die paulı-
nischen Brıefife ekannt und enutzt habe. 231—20251
behandelt ean Rerville die ©  ung der ıtwen ın den
chrıstlı  en rgemeınden Kr wıll ZWel Fragen gant-
worten ° 1) wurden dıe Wıtwen DUr unterstützt, Oder en S10
e1ne bestimmte UNKi0N in der Genossenschaft aUus? Hatten
S10 ÜUr eine moralısche Würdigkeit, oder bekleideten S10 einen
bestimmten Kang? ulste dıe NO immer iıhren Gatten ver-
loren haben, ıIn das Wıtwenchor aufgenommen werden,
oder führte dazu auch die Familıenlosigkeit unrverheirateter Frauen
bei erz1iCl. auf dıe Ehe? Ad entscheidet sıch für dıe
erstere, ad 2 für die letztere Möglichkeit.

11. ber das Römertum und dıe Kirchengeschichté
andelt Kuntze In der Zeitschr. Vn Holzhauser
IL, Als vorbereıtend für das Christentum bespricht der Verfasser
dıe Stetjgkeit der römiıischen Geschichte, den römıschen Keospekt
VOrLr dem Indıvyıduum, das römische Privatrecht, die ellung der
Frauen und klaven AÄArnold.

1 ® f GÜ Ö A 5 jetzt in onn 7 früher ın Düsseldorf,
veröffentlichte In den M Th Neue hagı0o-

his © O unter besonderer Berücksichtigung
Voxn Le Blant und Aube. Gegen das hyperkonservative Ver-
fahren Edmond le Blant’s, dem WIr 1m übrıgen WertYolle Kr-
kenntnisse verdanken, wendet sıch der Verfasser, In Übereinstim-
MUunS mit Neumann, während Eglı sıch Von dem fran-
zösıschen FKForscher sehr bestimmen lassen. Um die
Unzulänglıchkeit des Le Blant’schen Krıteriums darzuthun, De-
handelt (zörres e1ıne e1he vYon apokryphen Heiligenleben , 1n
denen ohne TUn audıus IL als STauUsamer Christenverfolger
figuriert. (z+Öörres zeigt auf diese Weıise, dalfls eine Geschichte
der Verfolgungen , die sıch auf olchem Grunde aufbaute, einen.
entschıedenen Kückschritt, über Ruinart zurück, edeuten würde.

Arnold.
1 ® Dr. Stolle, Das artyrıum der thebaischen

Legıon (Münster’sche Inauguraldissertation SUC. ahr-
scheinlich machen, dafs ZWar dıe rzählung von einem
Massenmord Agaunum Urc. die Geschichte Lügen estraft
wird, dafs aber die Namen der ärtyrer Mauricıus, Kxsuperius
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und andıdus als historischer Kern der Sage gelten en
Die etfzter Annahme ist nıcht NEeNV. on Uhlhorn hat S10 als
ziemlıch wertlose Vermutung bezeichnet (Pr. Enc. 1X, 427)
Das ırd J1@e trotz der Wiıederholung Urc. den Verfasser blei-
ben och g1ne persönliche Bemerkung. Der Verfasser De-

mich auf { dafs T'heodor VOoONn ctodurum, „ dessen
Lebenszeiıit Hauck, wW1O uUnNls scheımnt, 2D8S1C.  16 1m nNnklaren älst®,
schon für das Jahr 381 beglaubıgt 1st Dr. Stolle ermöglıcht
sich den schweren Vorwurf, den 1n diesen en
miıch ausspricht, indem 8r seine eser belügt. enn der von
ıhm cıtierten Stelle meılner Kirchengeschichte Deutschlands, Bd 1,

9,; Anm. L, STE ausdrücklich < IcH War Bischof Knde
des Jahrhunderts; IHAan 1nde' iıhn 381 auf der Synode
quileja und 390 auf eliner Zusammenkunft Maiıland ** ält
{r Stolle SeINn Verfahren für ehrenha: oder für ug

Hauck

14., Belser, Zur diokletianische TI]ISTEN-
verfolgung. übıngen. 107 40 (Einladung ZUFE Feijer
des Geburtstags des Könıgs.) Der Verfasser hat sich schon
früher iın e1nem Kıllwanger Gymnaslalprogramm mıt der chrıft
de mortibus persecutorum beschäftigt. Er erklärt S10 für e1n
echtes Werk des Lactantius. Mıt VON Märtyrerakten, be-
sonders des Sebastıanus, sucht wahrscheinlich machen,
dafs schon 285/6 VvVor der Christenverfolgung Märtyrerblut VOTr-

gyosSsSch S@1. Der zweıte Teıil Se1INeTr Arbeit erläutert die vier
kaiserlichen Edikte

'Texts and studles, contrıbutions to 1D11C2Q. and patrıstic
lıterature edıted DYy Armitage Robınson, vol I, Z nthält
die &S {A  O G  © mıiıt Einleitung und Anmerkungen.
Als 1m Jahr 1890 Rendel Harrıs und Giford den in der
Bibliothek de: Klosters ZU  3 Grab Jerusalem entdeckten
griechıschen 'Text des Martyrıums der erpetua und der Felicıtas
herausgaben, erklärten 310 diesen für das Original , dıie kürzere
lateinische Rezension für e1ne ältere, die längere für e1ine spätere
Bearbeitung. Dıeser Ansıcht sınd gewıls voxn Anfang mehr
edenken egegnet, als öffentlıch aut wurden. e1z 1sSt S1e von

Robinson, der die Iteste Handschrı aufs NEeEuU® verglichen hat,
widerlegt, und Harrıs 1älst Urc dıiesen die Erklärung abgeben,
dals Sseine irühere Meinung wıderrufe. ach Robınson ıst
etzter geradezu umzukehren. Die ausführliche lateinısche Dar-
stellung ist das rıginal , dıe griechische e1Ine Übersetzung , dıe
kurze lateinische e1n wertloser Auszug. ntier den gründlichen
historischen Erörterungen ırd namentlich dıe rage nach dem
Verfasser allgemeınes Interesse OrTOSCN. on Harrıs
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e1ne Beziehung zwıischen e1ıner ertullıanstelle und der PasSSIOwahrgenomm6 Kobinson Nun die bereıts früher aufge-telilte Vermutung AUS , dafs kein anderer als Tertullian selbst
dıe pPassı0 verfials habe Der Anhang über die scillitanischen
rtyrer g1ebt den lateiınischen Text nach dreı VvVoOn Robinson
entdeckten Handschriften 'Th Zahn ma 'Ch 1Lauttbl. XL,darauf aufmerksam , dafs in den nalectia Bolland VIII (1889),erselbe 'Text nach einer Handschrı herausgegeben ist,weiche mıt Robinson’s ZWwel Jüngeren Handschriften einahe Vvoll-
täandıg übereinstimmt. Den Von Usener herausgegebenen XT1e-chischen 'Text SUC. Kobinson, und ZWAaLr mıt Krfolg, als ber-
setzung erweısen (in Übereinstimmung mıt Usener Aube)16. 1ne etwas ältere und bessere Passıo der Justiına
YOon adua, als dıe VOxn dem Bollandisten Bue 1ın den Acta
SS d diem Osct., 111, 824. S veröffentlichte , bietet
der cod. Zwettlensis (Niederösterreich, Cis SaeC. XIITL, m1ıt-
eteiult ın den nNnalecta Bollandiana X, (1891), 4671—470
Sıe nthält hauptsächlich 81n eSpräc zwischen der eılıgenund Maxımilanus (zu vgl. Venantius Fortunatus Carm. VUII, I 165VYıta Martını I 673)

17 Die gyrıechische Passıo St1 r1s T1 wurde 18582in den nalecta Bollandıana AUuUSs einem eydener Codex VOIr-öffentlicht. 1886 publızıerte Usener ın der FYFestschri

abweıchende Rezension.
ünften Säkularfeier der Heidelberger Unirversität 54 —76 e1ne

In den Nalecti2a Bollandiana Zr1891), 393—405 ırd eıne altOe lateinische Übersetzungmıtgeteilt, die sıch dem Usener’schen Text nähert, aber ınter-olıert ist. Sie findet sıch in dem cod ACQ: N,. 2179 der PariserNationalbibliothek XI AUSs dem Kloster des Dominicus Von
1108

In den nalecta Bollandıana 1890, fase. 4, 237(9—392ırd eine vıta FYFeliciani mMartyrıs voOn Folıgno 1n
Umbrien veröffentlicht, dıe Von der 1n der Zeitschr. cXIT, publizıerten mehriae 2DWEIC Dıe Handschri üindetsıch In der Ambrosiana L

19, In den Analeecta Bollandiana X, (Paris-Brüsse!168 Lamy, Professor 1n Löwen, die Syrıschen endes Abraham Kıdunala (blüht 355 Kıdun eın Dorfbeı essa) ZU. erstenmal syrisch heraus, VOTZUgKSWEIS@ nacheiner Handschrift des oder Jahrhunderts 1Im britischenMuseum. Cod adı  Z fol 28 —44 ıne andere dOor-
tge Handschri (no SaecC. VI) nenn Ephräm als Ver-fasser. Der Herausgeber macht anuf verwandte tellen In den
Hymnen Kphräms aufmerksam. ÄArnold.
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* 20, Über den Apostel Petrus oder vielmehr über Papst
Petrus hat Abbe Henr10t, cure de Cormontreuil, 81n höchst
umfangreıiches erk mi1t dem Motto 16, 18 geliefert :
541 1n Lexikonformat. Saıiınt Pıerre Son apostolat.
Son pontiÄcat, SOn episcopat. Histoire fradıtions et legendes. Lille,
Desclee, De Brouwer Cıe, 1891 Wır lernen da, dals Petrus

18 Januar 4.3 X. Chr. in Kom eingetroffen 1ST, zuerst In der
Transtiberina abstieg, später 1n der Y12 lata 4sse1De Zimmer beı
e1iner Tau Sabına bewohnte, in dem Sspäter Paulus weiılte, W1e
den Sımon agus esiegte Das Werk wüiürde a,{S eıfsıge
Legendensammlung verwertbar se1n , (230801 gyute ndıces über dıe
angehäuften Stoftmassen orjJentierten. So aber erregt O41S
pathologisches Interesse und hat als Denkmal e1ines geschichts-
losen Traditionaliısmus Aur für dıe Geschichte der Gegenwart Be-
deutung (Ireilıch e1ne nıcht gerınge 4 1S Zeichen der Zeit) So
WI1e dıese chrıft mögen viele Bücher der Buddhisten aussehen!

21 1In© NOUC, geistreiche Hypothese über die ementinen
hat e  * o aufgestellt In Se1nNer Schrift: Diıe ©

MENSTOmMAaNE Ihre Entstehung und iıhre Tendenzen AUufs u80ue8

untersucht. Y Perthes 1890 6 ährend der Verfasser
noch 1m Aanre 1551 in SEeINeET SC der römischen Kirche E
148 dıe Ansıcht vertreten hatte, dafs dıe Klementinen 81n
judaistisch-theosophische Bekämpfung des Gnosticismus ZUm aupt-
zweck haben, betfrachtet 8r S10 jJetz alIs Überarbeitungen offizlıöser
kırchenpoliıtischer Flugschrıiften, welche 1im amp den Primat
VoOxn den Kirchen Koms, 4sSareas und Antiochjens ausgingen.
Um 160 entstand in den Kreisen der römischen Geistlichkeit
Anıcets, anger durch egesipp und Justin, dıie Grundschrift,
mıt der Tendenz, das 1rec3116. unıversalistische Rom ıx dıe
Stelle des untergegangenen judenchrıstlichen Jerusalems sefzen.
Hıergegen GT, sıch e1n doppelter Widerspruch. Cäsarea, jetzt
die Hauptkırche Palästinas, erstrebte den Primat für sich : die
Grundschrıift wurde hiıer streng jJudalstisc umgearbeıtet, mıt HUr

scheimmbarer Nachgiebigkeit die‘ Heidenchristen : Nntstan-
den dıe uns erhaltenen Homilien 180 ber ennn

Cäsarea Act einen Anspruch auf Petrus hatte, De-
auptete die a In welcher der Christenname entstanden Wal,

Inund WO Petrus auch gewirkt &  O, einen och gyröfseren.
Antiochia wurden AL Anfang des Jahrhunderts die Rekognitionen
erfafst, weiliche S3CNLC zwischen der römischen und der
saregensischen ChHhr1f%t vermiıtteln wollen (vgl die AÄnzeıge Har-
nack’s Litt.-Ztg. 1891, Nr

DD 04A4n Revılle, Etudes SUr les Or1igınes de p1-
SCODALT, La valeur du temoljıgNage d’1gnace V’Antioche (Aus der

de U’hıstoire des religions). Parıs, Leroux, 1891, spricht
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sıch für die e1 der Ignatıanen AUS y Setz die Abfassung
derselben in dıe Zaıt Trajans und erörtert den Unterschie der

Vgl die An-Bischofswürde beı Ignatıus voxh der katholischen
ze1ge von Harnack Th Litt.-Ztg 1891, Nr. 1

*23. In einer umfangreichen, klar und esseIn!: geschriebenen
Studie untersucht Lic. 01g dıe erıichte des Epiphanıus
über dıe Kataphryger und Qumtillianer („ D Ü Q  U

Urkunde des antimontanıstıschen Kampfes  “ Leipzıg,
Rıchter 1345 Mk.) Er omm: dem Resultat, dals
‚ID Pan haer. 48, D 13 e1ne antımontanıstische Entgegnung
auf die griechische chrift Tertullıan’s „ Über dıe KEkstase “*
yrunde liegt, die bald nach dieser 207 wahrscheinlich VOL

KRhodon, dem bekannten chüler Tatıans, verials ist (vgl 1eron.
de VIT. ıll 37) Diıe Bedeutung dieses Resultats für die (}+e-
schıchte des Montanısmus 1st nıcht gyering. Aufserdem kommen
Ü, olgende Punkte eingehender Erörterung: Chronologıe
des Montanısmus das Anfangsjahr des Eusebius, 172, ıst; rıchtig ;
das des Epıiıphanıus, 156, alsch) die ellung der gallıschen
Gemelnden und der römıschen 1SCHOI1e den Kataphrygern:
(die Vo  € des ‚Jahres 17074 bılden eıne Parallele enen
des Passahstreites 194) Abfassungszeit und lıtterarischer Cha-
rakter der übrıgen Quellen ZUE (+eschichte des Montanısmus

dıe Quellenbenutzung des Epıphanıus dıe der Quin-
tiıllıaner eın Phantasiegebilde des Epiphanıus, sondern bestehend
AUusS Anhängern e1Nner späteren Prophetin, die nıcht beı en
Montanısten Anerkennung an Der Montanısmus muls nach
01g a {S egine rasch auflammende und rapıde sıch verbreitende
eigenartige Erscheimung betrachtet werden, „ M1t apartem und
unheimlıchem Gepräge“ (Ritschl). Krst 1n einer späteren ase
der Vermittelung suchte Anknüpfungspunkte In der Vergangen-
heıt, 1Im Ahbendlande hat in milderer oTrm en eWO0NNEN.
Kın Jängerer Kxkurs 237—317 behandelt eingehend dıe Zahn-
Harnack’sche ONtroverse dıe dort sıch ndende Darlegung ze1g%t
mehrere Berührungspunkte m1% dem Aufsatz VOxn Köppel
(Th Studien ÜU. TIt. 1891, Hft L, 102 ff.)

2 ® Texte und Untersuchungen voxn U ar und
Harnack VI, nthält Diıe esten ©  Q 11ie el S

talıschen ırchenrechts Krstes Buch Diıe 6can01nN685S

ıppolytı VOn Dr. Hans Achelıs (295 S.) Leipzıg, Hın-
Der Verfasser bezeichnet seine Arbeiıt alg denrıchs, 1891

ersten Teıl e1ines gyrölseren erkes, welches dıe CaNn0NeS H1ıpvno-
lytı, das 2C. Buch der apostolıschen Konstitutionen und dıe
agyptische Kırchenordnung soll Das vorlıegende Heit
verfolgt den Zweck, Urc«c. dıe gründlıche Vergleichung der go-
nannten CHT1LIteN und Urc. historische Krıtik den ursprüng-
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en Text und die ursprünglıche Reihenfolge der Jetzt STAaFL.
interpolıer und verändert vorliegenden Can oNeS Hippolytı
gyewınnen (vgl dıe Anzeige voxh ülıcher Th Lıtt.-Zig. 1891,
NrT. 10)

23, K Funk. Die apostolischen Konstitutıiıonen.
1ne litterarhistorische Untersuchung. Rothenburg und
3774 S Die apostolıschen Konstitutionen sınd 1Im in

‚yrıen entstanden, das erk rührt VÜünxn einem her,
der, WwW10 Schon er 1644 vermutet hat, identisch miıt dem

Interpolator der Ignatianen ALr. HKr War Apollinarıst, N1C
Arıaner. Grundschrift für 1— V1 1S%t die syT1sch erhaltene D1-
askalıa, für V1IL dıe Dıdache, für VIIL Hippolyts Schrift 7TEOL
XUOLOUATWV und dıe antiochenısche Liturgle; für diıe apoStO-
ischen Kanones siınd dıe antiochenische Synode vöÖxh 341 und dıe
Konstitutionen Quelle egen Achelis V1, behauptet
Funk, dals dıe ägyptische nıcht Quelle, sondern Auszug AUS

diesem uC Sel, dıe Can 0NeS Hippolytı a,DOeTr Sg1eN e1n Yanz
Spätes Machwerk, wahrscheinlich erst im entstanden.

HFür dıie relatıve omfreıheit der afrikanischen26.
6  ‘ und S 9 dıe auch ın protestantischen Lehr-

üchern oft SanZ verkannt wird, hatte sich Farrar 1n
seinen Lıvres of the fathers, IL, Edinburgh 1889, ausgesprochen.
Die Dublıin Review 1890 Juli, 89— 10 suchte ıhn wider-
legen unter Beifall der nNnalecti2a Bollandıana (1891), 483
Aber enin das irısche dem verzweifelten Mittel g0-
grifen hatte, den T16 der grolisen afrıkanıschen Plenarsynode
in Sachen des Apıarıus estin für unecht erklären,

stimmen dıie Bollandısten darın nıcht S10 suchen be-
weısen, dafls der T16 ZWaLr respektwidrıig Sel, 3DOT keine Rechts-
bestreıtung enthalte.

Bn Seit ängerer Zeit wırd In Frankreıich 81n lebhafter
Streit über den XS des gallischen piskopaits

Auf der eınen Seite stehen dıe Vertreter des apoStOo-yeführt.
lischen Ursprungs, den 1m Jahre 417 Papst Z0osımus behauptete,
auf der anderen die Verfechter der voOxh Gregor OUrsS HT

15 mitgeteilten Überlieferung , wonach »50 sieben
Kınerkirchengründende 1SChHO0T1@ VODN KRom ausgesandt S8161

der gelehrtesten Vertreter der ersteren Ansıcht ist; der Abbe
TDE in Limoges, ein fruc.  Aarer archäologischer Schriftsteller.
In sginer Arbeiıt Les OUrceSs de l’histoire des oT1g1nes chretiennes
de 1a aule dans Gregoire de OUrSs Limoges 1890 gy]aubt
Se1nNe Gegner entscheidend widerlegt aben, dafs er mıt
den Worten schlıeist ,, CAUSa inıta est*. In diesen bis dahın
NUur für Nebenfragen iruc. Streit bringt e1ne Abhandlung

Duchesne, Memoire SUrvon Duchesne NnNeue Gesichtspunkte.
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l’origine des Dioceses 8PISCODAaUX dans l’anecJ:enne Gaule xtral
des memo1Tes de 1a S0C1EtE des antiqualires de France., Parıs
1890 L) Kr welst die Jegendarısche Überlieferung
zurück und stützt sıch auf die Bischofslisten der gallıschen
Dıöcesen. HKr kommt ZU dem Resultat, dafs VOTL dem Ende des
drıtten Jahrhunderts auliser dem (z+ebiet der unteren one und
des mittelländischen eceres UUr In den allerwichtigsten tädften
Aallens Bischofssitze bestanden. Von 150 — 250 gyab DUr
eıne einzIge Kiırche 1n Gallıen, die VONn Lyon; Voxn ıhr AaUus WUÜUL-
den dıe SONST och vorhandenen Gruppen der In Gallıen ZO1I-
streuten Christen beeinflufst und beherrscht (vgl die XX VoOhn

Hauck Lbl. 1892, 55 {.). Arnold

2 ® Decade N1stOr1que du d10cese de Langres Dar le
JaCcques Vignier. Langres 1891 Der historisch-archaeolog.

Verein Langres hat mit Unfterstützung des Mınisteriums des
öffentlichen Unterrichts, des (Generalrats des Departements aute-
Marne und des Gemeinderats VOlO Langres VOoONn diesem umfang-
reichen, nach Seiner Einteilung 1ın zehn Bücher betitelten hısto-
rıschen Werke des Jahrhunderts den ersten Band veröffent-
16 Der Verfasser desselben, der Jesut JaCcques Vıgnier geb
1603 ar-sur-Aube, Schulrektor In Langres, SN Dijons

e1n 1n der antıken und miıttelalterlichen Litteratur sehr
belesener (xelehrter, eın chüler Sirmonds, der mı1t den ersten
Bollandıisten, U, &. 1n m erkehr stand, uUNSs die
(Jeschichte des Territorium Lingonense VOxNn den Zeıten Juhius
CÄäsars bis auf das Knde des Jahrhunderts VOL, meist iın be-
haglıcher Breıte, den chlu{fs oft mıt annalıstischer UrZe.
Ist auch der Wert dieser In der ege. Aur auf Jängst bekannte,
hier oft kritiklos gebrauchte Quellen sich yründenden Krzählung für
die heutige WForschung DUr verschwindend Xerng, ürften doch
dıe Angaben des Verfassers über den damaligen Zustand der

Langres (das a1te Antemadunum , cCapu Lingonum) und
ihrer mgebung, besonders Z. über den Lauf der damals noch
eıt besser erkennenden Römerstralfsen , SOWI@ auch dıe Mit-
teılungen, weilche Yıgnıer AUS den voxnxh ıhm eingesehenen , heute
ZU.  S 'Teıl abhanden gekommenen Urkunden der Klöster, Pfarreien
und Landedelsitze der wichtigen, früher auch über das (Aebiet
Vn Dıjons ausgedehnten Diöcese Langres macht, NSPIUG auf
Beachtung eıtens des Historiıkers en Der vorliegende
TUC. ist AUS einer Handschrı der Parıser Nationalbibliothek
(fonds ITrancals 18771) vom Ende des Jahrhunderts her-
geste. Die Nationalbibliothek nthält aber auch (in den
Nrn. 3—59 du {r.) das VoOxn der and Vignier’s selibst
angefertigte Konzept des Sanzon erkes; in der Vorrede (Nr. 5993,
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spricht siıch der Verfasser 1n drastischer Weise über dıe
Mühen, die iıh das gyrofse Werk verursacht, folgendermalsen
aus Le seul chapıtre de Dıdıer m 2a couste plusıeurs m01S8,
DOUFr Das dıre aNNEOS. OUr dresser celu1 des Baillys de
aumont, ] al plus teNu de paplers ei parchemiıins qu’ıl n en

Seebafs.audra:ı POUIL harger deux mulets

Dajfs 1n dem biısher NUur lateimnisch vollständıg gedruckten,
1ın e1iner Münchener Handschrı griechisch erhaltenen G  9

: des Pr 1US Ga (Zeitgenossen Justinilan’s) 1ch-
tıge Fragmente AUS Phılo erhalten sind, zeigt Paul W end-
and Neu entdeckte Fragmente Phılo’s ne einer Nier-
suchung über dıe ursprünglıche Gestalt der chrıft de Sacrıfclis
Abelis et; Cainı. Berlın, Reimer, 1891 (XI 152 S, 5

ase1lbs en sich auch Untersuchungen über die Be-
Vgl Schürer’s An-nutzung Phılo’s beı Theodoret und Orıgenes.

ze1ge ın der 'Th Lıtt.-Zte. 1891, Nr 19
1891 erschien der erste Teil der voxh Lipsıus in

en2 1 Vereıin mıiıt Max Bonnet ıIn Montauban unternommenen
Ausgabe der apokryphen Apostelakten: Acta Petr1, Acta

Paulı, Acta Petrı et Paul], Acta aulı et Theclae, cta 4addael
ed. L1ipsıus (Acta apostolorum apocrypha. ost Constan-
tınum Tischendorf eNuo0O edıderunt Lıpsıus et Bonnet
ars pr10T. Leipzıg Y Mendelssohn. CX LE 320 S.) Vgl dıe
Anzeıge 1mM Theol Litt:=Bl. 1891, Nr.

51. In e1Ner Baccalaureatsthese der Parıser Trotest. Ka-
kultät behandelt Key die Acta A r Theclae und
die Theklalegende Der Verfasser wiıll Lıpsıus Urc Prü-
fung der auliseren Zeugn1ısse und Ur«c. dogmengeschichtliche Kr-
Wä; beweisen, dafls die uns erhaltenen en keine Über-
arbeıtung einer ynostischen Urschrıift sınd, ondern asselbe Werk,
weiches Hieronymus und Tertullıan rannten. Auf diese chrift
gehen nach KRey auch alle späteren Legenden zurück. (Etude
SUur les Acta Paulı et Theclae et 1a egende de Thecla Par KRey
Parıs, OUVE,

5 ® In dem eit des E Bandes der GXte und Nter-
suchungen andelt Harnack über das gynostische Buch Pıstis
Sophıa. Die Untersuchung über das System dieses einzıgen
UXSs vollständıg erhaltenen ynostischen Erzeugnisses Y weilche

Köstlın 1854 ın aur und eller’s e0. Jahrbb VvVer-

öffentlichte, ırd voöOxn Harnack a1s abschliefsend anerkannt. Aber
eine kirchengeschichtliche Würdigung der chrıft fehlte noch,
ennn Man von dem Artikel absieht, den Lipsius ın dem
Dictionary Vvon I1 Wace erscheinen 1e618 Harnack be-

e1tsCchr. K.- XITL,
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handelt zuerst dıe ellung des Buches ZU en und Neuen
Testament und teılt @1 e1ne Neue Übersetzung der fünf
Oden al0omos m1t, weiche Karl echm1dt AUS dem koptischen Text
1efert Diese Lıeder tammen nach Harnack AUus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, sınd gnostischen Ursprungs, 11
Agypten gedichtet, und der Verfasser der las 9108 In seiner
ammlung alttestamentlicher Schriften Besonders interessant 1st
der Nachweıs, dals in der Reste des Zungenredens sıch
nden , e1n glossolalischer Rabbinismus. Der Anhang erörtert
die rage nach den eucharıstischen Klementen be1 Justin: „Brot
und W asser die eucharıstischen emente bel Justin “. Dıese
rage N& mıt der anderen nach der Interpolatıon des Justin-
textes 1n den Handschriften7 und ırd wohl erst nach
Erscheinen der vorbereıteten Ausgabe entschıieden werden
können,.

55 Über Quadratus andelt Zahn e1tScCchr
1, 4, 81— 287 „Der Iteste pologe des Christentums“‘.

Das erste eft des ersten Bandes der VOR rmıtage
Robinson edierten eXTtS and tudıes (Cambridge behandelt

'The apnologydıe NEeuUu aufgefundene pologıe des Arıstıdes.
of Aristides, edıted and translated DY Rendel Harrıs
wıth appendıx DY rmıtage Robinson Während
WIT früher UUr die dürftigen Notizen des Kusebius über dıe Apo-
og1e des Aristides besalsen, stehen uns jetz dreı Quellen für
den 'Text zugebote für 6, und das 1878 voOxnxh den echt-
tarısten herausgegebene armenische ragmen (als besonders
verlässıg gilt dıe In der e0. Quartalschrıift 1880 veröffent-
lichte Übersetzung ımpels (A) für das Übrige dıe 1889
Vn Rendel Harrıs 1m Katharinenkloster auf dem Jinar gefundene
Syrische Übersetzung und T}  nKs (dies entdec. en ist
das Verdienst Robinson dıe griechische Rede des achor F;.

den ZUmM Christentum übergetreienen indischen Prinzen In der
Legende „‚ Leben des Barlaam und Joasaph (Mıgne G., 96)
(G) Uurc. dıe syrısche Übersetzung ist DUn zweıfellos 50-
1(8 geworden, dals dıe pologıe des Arıstides nicht, W16 Ku-
sebius berichtet, den Kaıser Hadrıan, sondern dessen
Adoptivsohn und Nachfolger elıus Hadrıanus Antoninus
1US 138—161 gerichtet 1st. Aufser der ausführlıchen Be-

den 1mM Anhan
Sie sınd 1Ns Griechische zurückuüubersetzt und untersucht WOT-

von „ Wl 0L DE Voc  “ Psa of the Pha-

vised Tom all the SS, edited ıth introduct1ion, English translatıon,r1sees, commody called the Psalms of alomon. 'The text, newly
MmMes. Cam-notes, appendix and indıces Dy Ryle

ridge, University-Press, 1891 CIV and 176 158 Vgl
AÄnzeige Schürer’s 1n Litt.-Ztg. 1891 Nr.
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sprechung Harnack’s In 'T'h Litt.-Zig. 1891, Nr. 12 und
S81 hler noch hervorgehoben dıe Abhandlung Voxnxn Seeberg
in Holzhauser’s Zeıitschr. (1891), H{t 12 935—966
egeberg Setz üUnNnsSere athenische pologıe In zeitliche ähe der

140 ZU Korinth gehaltenen Predigt des O, zweiten Kle-
mensbriefes. Die auffallenden Berührungen aber, weiche zwischen
Arıstides und dem T16 Diognet bestehen, führt nıcht
auf die gyleiche Zeitatmosphäre beider Schriftsteller, sondern auf
Benutzung der pologıe durch den zwischen 260 und 300 schre1i-
benden Verfasser des Briefes zurück. geberg’s Untersuchung
ber dıe ursprünglıche Textgesta. der pologıe o0mm ZU folgendem
esulta Wiıewohl WIT wahrscheinlich es besiıtzen , Was Arı-
stides geschrıeben hat, WwW1ssen WITr doch N1IC ZONAU, Was und
Vor em N1C. WI1@ yosagt hat. Kıne Rekonstruktion der
RHede hat ZWaLr hinsıchtlich des Wortlauts besonders auf
chten, a,.ber e1n Gedanke 1s% auch dann a 1 ıgentum des AÄArı-
stides erwıesen, eNnNn und A, dıe beıde als selbständige Zeugen
gyelten, ıhn bıeten. Dieser an0n ergiebt sich dem Verfasser
der Erkenntnis, dafs (S2 und trotz mannigfacher Zusätze und
Erweiıterungen doch den ursprünglıchen Zusammenhang der ADno-
ogıe treu bewahrt aben, umgekehrt voxn aDer der urs  Ng-
1C Zusammenhang planmälsıg verändert worden 18% ach
diesen Kegeln werden dann wichtige Stücke AUuUSs O und
von eeberg rekonstrmiert.

X  X 3. Von Eduard chwartz, welcher 1888 dıe pologie
des Tatıan als erstes eft des vierten Bandes der Texte und
Untersuchungen herausgegeben hat, ist Jetzt eın zweites erschile-
Hen Athenagorae us PrOÖ Christıanıs, 07210
de rTesurrectı;one cadavyerum (Freiburg, ohr. Mk 3. 60)
Die Verbesserungsbedürftigkeit der Otto’schen Texte 1st Jängst
anerkannt. HYür Athenagoras StTeE. jetz urc CHhWAartz und
V, ar fest, dafs der VON Otto ZWar gekannte, aber UuRn;  -
nügend geschätzte und benutzte cod. Par. 451 die e1Nz1ge

Dıesen 914 n. Chr.Quelle aller bekannten Handschriften ist.
iIm Auftrag des Erzbischofs Arethas von Cäsarea Urc. den
Schreiber Baanes angefertigten eX haft S ar in den
Vexten und ntersuchungen L 3s 162 ausführlich
beschrı:eben Die von Arethas selbst beigefügten Korrekturen
beruhen, W1@ CAWAartz jetzt in den Prolegomena nachweıst, auf
Jlofser Mutmafsung, NIC. auf selbständiger Überlieferung. DIie
orlagen des Arethascodex aren sehr ungleic. Wert, für
dıe Rede VOortre.  1C.  9 für die pologıe recht fehlerhaft. Die
ndices sınd angefertigt, dafs 416e einen kurzgefaisten Kom-
mentar ersetzen.

* 86., Von der unter Leitung voxn Professor Dr. Krüger
Da
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herausgegebenen ammlung ausgewählter ırchen- und dogmen-
gyeschıchtlicher Quellenschriften weilche 01Ne vortreffliche TUund-
age für Seminarübungen bılden werden, 1sSt Jetz als Zweltes Heft
erschıenen ertullıan de paenıtentla De pudıcıt1a
herausgegeben voOxn Lie Krwın Preuschen erselbe hat
früher Se1Ner Inauguraldıssertation diıese Schriften Rücksicht
auf dıe Bufsdıszıplın untersucht Dıie erstgenannte 0111 als De-
SONders eıgnei, dıe Tertullianıische Denkweise eginzuführen
Diıe KEınleitung (S 1— VIIL x1e60t e1N6 vorläuhige Orjentierune?
über Tertulhan das Wörterverzeichnis erklärt einzelne Ausdrücke,
namentlıch Juristische

Dl Inhaltlıch noch bedeutender als dıe Nl entdeckte ÄDo-
ogıe des Arıstides ist das eTre1ts 1886 vOon dem Entdecker
Georg1ades der Exnkhnouaotiuh AAn FEL veröffentlichte und
Voxh Lightfoot SsSe1INer Ausgabe der Klemensbriefe heran-

vlerte Buch des Danıelkommentars 1ppolyts
In Deutschland haft Harnack 'T'h 1216% Zig 1891 Nr. zuUerst
auf diesen KFund aufmerksam gemacht und ihn verwertet Der
Kommentar 1st 2092 gyeschrıeben und verfolg den doppelten
Zweck das Römerreich als dıe vilerte von Danıel XeWEISSALTE
Weltmonarchie hıinzustellen , die VO.  S rgen 1st und der furcht-
baren Aufregung wehren welche angesichts der severlanıschen
Verfolgung viele ergriffen &  ; dals S16 den Weltuntergang
für unmiıttelbar bervorstehen 1elten Das schwer zugängliche
Schriftstück ist dann von Eduard Bratke 0onNnn vorläufig her-
ausgegeben Harnack schon sSec1INer genannten Besprechung
auf dıie ZONAUO Zeitangabe der Geburt und des es Chrıisti
hıingewiesen Bratke erörterte dıe Stelle Hılgenfeld’s Zeitschr

Th 891 11 TI 8ZL176 der Abhandlung „ DIie
Lebenszeit Chrıstı Danıelkommentar des Hıppolytus“ Danach
ırd Mal sıch der Eınsıcht nıcht mehr verschlıelsen können, dais
N1IC. ols die 121 Handschrift den Text verkürzt wıedergıe
ondern dafls auch dıe Handschrı VON Chelke nıcht frei voOxn
Interpolationen 151 ach Bratke r der 25 Dezember als (z8-
burtstag esu NIC ursprünglıch hıppolytisch Hiılgenfeld stimmt
ıhm Zeitschr 'Th Bd XX XN Hft 258 281
der Abhandlung ‚„ DIe Zeiten der Geburt des Lebens und des
Leıdens Jesu nach Hıppolytus“, bel, gyeht aber darın noch weıter,
dafs er dıe Ansetzung des Leıdens esu das 33 Lebensjahr
dem 1ppOLY' auch abspricht olg Mal ämlıch den Zahlen-
angaben, welche der Kommentar nach den keglıerungsjJahren des
ugustus und Tiıberius Y1ebt hat Jesus allerdings sSe11en
33 Jahr gelıtten aber dıe Konsuln, weilche für das Todesjahr
genannt werden, en ZW 61 anre früher funktionı.ert ach
Hılgenfeld hat 1PpOo1y Jesu Geburt auf den Passahtag des
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Jahres (D2, seinen Tod auf denselben Tag des Jahres 782
gesetzt 275 versucht Hilgenfeld, den ursprünglıchen Text
des ommentars dieser Stelle rekonstruijleren,

Arnold.

*s Die vonxn Wellhausen (Bleek’s Einlte. A
Aufl., 187/7, 601) m1% Hınweis auf dıe Homuilıen des

Aphraates behauptete Abhängigkeıit der syrıschen Kigche 1m Ver-
ständnıs des en Testamente voOxn der Jüdıschen Uberlieferung
ist für Dr alomon Funk Veranlassung SCWESCH, AD Te Hag-
yadıschen emente ın den Homiılıen des Aphraates,
des persıschen W eiısen“ (Frankfurt d M., Verlag voOxn

Kaufimann. 1891 66 S3 xestütz auf das gyesamte, für die
Lösung dieser rage In FACc kommende Schrifttum 1mMm ein-
zeinen nachzuwelsen. Kr ze1g AUSsS der Art und Weıise, W16
Aphraates dıe Jüdischen Liehren und Überlieferungen behandelt und
als dals viele derselben auch 113 cehrıstlıchen Kreisen bekannt
und verbreıtet War®enh, und vermutet, dals solche oder ähnlıche,
wohn aramäisch abgefafste, Schulbücher frühzelntig bereıts iın dıie
an christlicher Gelehrten kamen, dafs diese jüdıschen Kr-
klärungen, VOR Tisten ewulst oder unbewulst weıtergebildet,

Anhraates Zeit (um 280 gy'eb., seıne Homilien In dreı AD
schniıtten öl 344 und 345 verfafst) Gemeingut er gebildeten
yrer 1: 9 eine sorgfältige Vergleichung üder hag-
gyadıschen Bestandteıile In den Homilien des Aphraates miıt ıhren
jüdıschen Quellen, durch weiche ın lehrreicher Weıse jene Be-
hauptung We  ausen’s belegt ınd egründe Ird.

In eg1nem Aufsatz „Lu der eschatologıschen
Predigt Pseudo-Ephräm’s“ e1tSCHTY WISS. Theologıe
XXXAV, 1892; 177—184) weıst T9Ss eke nach, dafs dıe VONn

Casparı („„Briefe, Abhandlungen und P redigten AUuSs den ZWE1
etzten Jahrhunderten des kirchlichen Altertums und dem An-
fang des Mittelalters “. Christiania 1890 208—220) Ver-
öffentlichte, Kphräm dem Syrer und Isıdorus VOxh erviılla sch-
ıch beigelegte und 4AUuSs eginer griechischen Vorlage übersetzte
Predigt über die etzten Zeıten, den Antichrist und das KEnde
der Welt nıcht ofs, WI@e Casparı zeıgte, Ephräm und Pseudo-
Hıppolytos enutzte, sondern ın erster Linie AUS jener chrıft
des Apolliınarios VO Laodıecea schöpfte , die uUunXns Aus Ba-
83118108 (Brief 263 VÜO.  S Jahre 3410); Epiphanıos aer. LXXVIIL,
27) und Gregor10s VON Nazıanz (Epist d Cledon. 1L, inhalt-
ıch genügend ekannt, VYoONn Hıeronymus (in lesa1am 1b X VIII)
SCHauer a[s solche bezeichnet WirTd, die Apollinarıo0s, unfer gyrulsem
Anklang beı den Zeitgenossen, den beiden Büchern des Di0onys1ios
von Alexandrıa IIspti EITAYYELLÖV Kuseb VIL, 24) entgegensetzte,
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dafs dıe erKun der griechiscfien Urschrift jener Predigt
AUS der syrıschen Kırche sehr Wanrscheinle ist

Dräseke

4.0. Der fünfundzwanzigste Band des der Wiıener
ademı1e TIn die antimanichäischen Schriften ugustin’s,
herausgegeben Voxn ycCha, dazu als Anhang dıe dem
EKvodıus VONn Uzalıs zugeschriıebene Abhandlung de fide contra

106Maniıchaeos und das nechte commonıtor1um Augustini.
praefatio VvVoxn 8 6 orjentieıt über die benutzten Handschriften.
Den ersten Teil dieser Ausgabe, weicher die Schrıften de utılıtate
credendı, de duabus anımabus, contra Fortunatum, contra epIstu-
lam fundamenti und die Bücher Faustus nthält, hat

Jülicher In der Litt.-Zteg. 1892, 1301. einer T1
unterzogen, dıie ycha starke Nachlässigkeit und Willkür VOI -
WIT.:

*41, Faustus V, 1e7Z., Diıie Briefe des Faustus V. 107
sınd 1887 vVon Bruno Krusch 1n dem achten an der Auctores
antıquıssımı der Monumenta Germaniae herausgegeben , zugleic.
mit den Briefen des Ruriecius. 1889 veröffentlichte ngel-
brecht ‚„ Studien Der dıe Schriften des 1SCHOIsS Von @11 Faustus *.

1—277 orjıentieren über dıe handschriftliche Überlieferung der
Bücher de gratia, beweisen dann, dafls Faustus Verfasser der
ZWe1 Bücher de spirıtu Sancto se1 1€S Wurde übrıgens trotz des
Urteils Gregor’s Gr., der S10 dem römiıschen Dıakon Paschasıus
zugeschriıeben @&  E, auch von katholischen Patrıstikern meılstens
ANSCNOMMEN, vgl Nirschl I1L, 292) und beschäftigen sıch be-
onders eingehend miıt der Frage, weiche Predigten dem Faustus
zuzuschreiben siınd. Eınen Nachtrag diesen tudien 1eferte
dann Engelbrec. in seinen „ Kritischen Untersuchungen über
wirkliche und angebliche Schriften des Faustus Reunensis 1n der

XLI (1890), Hft. , 289—301, angezeigt VOL
dem Jetz 1n Speyer ansässıgen Entdecker der Würzburger Pris-
cılllanhandschrift Schepfs iın den Bl für ayer Gymnaslal-
schulw. XXVI (1890), 472 Auffallend mulste dem Leser
der Wiener TDe61tLeN dıe darın ausgesprochene Änsicht sein,Faustus habe „Sıch mehr in unbewulsten alS bewufsten Gegen-
Satz den Lehren Augustin’s gestellt ““ auffallend auch, da{fs
manche Sermone, dıe ın wichtigen Handschriften dem Cäsarıus
Voxn T10s zugeschrıeben werden, diesem noch Kriterien aberkannt
wurden, welche dıe lıtterarische Thätigkeit dieses ach TUe und
Casparı Jahrhundertelang fortwirkenden Volkspredigers infach
elıminieren drohten, auffallend drıttens, dafls Engelbrec dıe Vor-
arbeıten der Mauriner auf diesem Gebiet ziemliıch gering
werten schien. 1891 gab Engelbrec als 21 Band des S.
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der Wiıener adem1e heraus : Fausti Reiensis praeter SOT-
Pseudo-KEusebianos 0ODOTA, 2ccedunt Ruricn epıistolae. 348

erfahren WIr, dafs Faustus auf(ser jenen pseudo - euseblanischen
Predigten und den 1n dıesem ande veröffentlichten CAr11teN
och ZWel Taktate geschrieben habe, dıe ebenfalls später ach-

Manche Leser hätten diese dreı Sachen vielleichtfolgen gollen
lıeber gesehen ql dıe chalen T1eIe des Ruricius. Auch das
eD0tene konnte nıcht urchwe befriedigen. Wer sıch einiger
Predigtanfänge des C3äsarıus ın dem codex Nomedianus Brüssel
erinnerte, die 1884 Delisle miıtteilte 35 ist 18S01D@ and-
chrıft, ıIn der Harnack dıe Lösung der Theophilusfrage fand
merkte bald, dafs der Wiener Herausgeber VOL lauter ege1iste-
Tuns über geiınen Durlacensıs versäumt @&  O, diesen wichtigen
Zeugen ZU enutzen, wodurch mehrere 1emlıch sıinnlose esarten
In das Corpus gekommen Ssind. Vortrefiliche S1; allener und
Würzburger Handschriften, welche 1ese1De@ ammlung VOxh Pre-
digten WI1e der Nomedianus bıeten, en ebenfalls das l1chtige,
sind aDer VvVoxn Engelbrec Nn1C. verglıchen. Verehrer des :
SAT1US brauchten sıch nıcht Jange mit dem schlechten Trost
egnügen, dafs wenıgstens nıcht unter dem Namen des Arela-
eNsers die verblalstien Lesarten In Kurs esetzt Diıesem,
den Maurınern und In XeW1ISSEM Sınn auch dem Augustinus OT =

stand e1n Rächer iın dem Benediktiner Morin, der dıie glänzen
geschriebene Abhandlung Critique des ermons attrıbues Fauste
de 167 dans 1a recente edition de V’academıe de Vienne OT-
scheinen 1618 (Revue Benedietine ahrg eft YHe-
bruar Mit ınendlich überlegener Sachkenntnis hat

ın den Au  en des Referenten wenıgstens den Beweis ZOo-
j1efert, dals die Durlacher ammlung ZWar vıeles AUS Faustus
nthält, dals 10 aDerT, WwW1e6 410 vorliegt, den Cäsarıus T1Os
>  s Verfasser hat eS ır G1n Cäsarıanısches Homilıarıum, In das
neben vielen anderen Dingen auch verschiedene Fragmente aus
en des Faustus uIinahme gefunden haben, die meistens anders-
woher okannt sınd. Dıe Durlacher Kollektion repräsentiert eine
jener zahlreichen Predigtsammlungen , welche Cäsarıus nach der
vıita L, 4.2 ın alle Himmelsgegenden verschickte, mıt der schönen
Motivierung 1D  ‚» I; 41 39 verba Dominı et Prophetarum S1VO
A postolorum presbyterı1s e diaconıbus recıtantur, Ambrosıul,
Augustinı SsSeu parvıtatıs mMe206 Au% qUOTUMCUNGU® Sanctorum
presbyterı1s et. diaconibus HON recıtentur?“ nNnter den 1Län-
dern, wohin Cäsarıus diese Homiliarıen verschickte, wird ausdrück-
ıch Spanıen genannt Daraus Tklärt 0 sich, dafs iın dem ich-
Jgen westgotischen Homihar von 1108 (Britt. Mus. cod. adqu

30853), Engelbrec auch unbekannt, dieselben Stücke und
S Teil dıieselben Liesarten sıch eNn. Diıe gemeinsame rund-
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form des westgotischen und Durbacher exX mu[fs 650
Spanıen gygeschaffen SeIH

*4952 Mamertı Claudıanı yıta CIUSYy U® doctrina de ho0-
r der 100 umfangreıchen ese (221 S VoOxh de

1a Broise (Parıs Retaux-Bray, 1ese1De behandelt den
Gegenstand gyründlıcher als Martın Schulze, Diıie chrıft des
Claudianus Mamertus üÜDer das Wesen der eele 1883 (diese
Leıpzıger Dissertation der neuesten Auflage VoOxn Teuffel-
cChwabe Uber den Bıldungsgang des amertus Claudianus
stimmt de 1a Broise mıt Engelbrec. (Sitzungsberichte der phılo-
sophısch-hıstorischen Klasse der alser] ademıe der W 1ssen-
schaiten 434) übereıin, gegenüber Georg Kaufmann Rhe-
torenschulen und Klosterschulen (xallıen (Raumer’s hıst asC.

1869|1, (0) Arnold

43, Über KnNnnodıus sınd letzterer Ze1t dreı Abhand-
lungen erschıenen Hauptsächlıic mı% der Abfassungszeıt der
einzelnen Schriften desselben beschäftg sıch ® 1

tudıen Ennodius Programm des Münch Lu1tpoldgymnasıums
für 1889/90 Zu NneNnNnen sınd auilserdem cquart En-
nodius et. la haute educatıon lıtteralre L’Unıyers catholıque

209 259 und Legliıse, S% Ennodius et. V’educatıon lıtteraıre
dans le monde du s16cle, hıd 375—3953 568 590

Saftıen
4 e ViEgtor KRyssel ‚Georg S3 des raberbischo{fs

16 und Brıefe, au  OO dem yrıschen übersetzt
und erläutert  c Leipzig, Hırzel 1891 240
ZT. 7 M (eboren das Jahr 640, aufgewachsen
prengel VoOn Antiochla und besonders Von dem berühmten Bischotf
aK0 Yon Kdessa unterrichtet ard Georg 686 ZU „ Bıschof
der Völker ‘6 der arabıschen Völkerschaften ANl öÖstlıchen
ande der nördlıchen Hälfte deı arabıschen üste ewelht und
STAr TE 724 ach sorgfältiger Durchforschung der S
rischen Handschriften SECINeTr Werke Kom, Leıden London,
Oxford Parıs (1884—1888), über weilche /VII USkun:
g10 hat KRyssel ZWar YOon der Herausgabe des syrıschen Textes
abgesehen, da de lLagarde 106 Ausgabe zweıten an
SeE1INer ‚„ Biblıoth. Syr1aca  “ beabsıchtigte aDeTr Was auf se1ınen

das hat nunmehr deut-Reisen handschriıftlich yesammelt,
scher Übersetzung vorgelegt. 1ese1bDe bıetet UUr die selbstän-

er. Georg’s. Ausgeschlossen sınd die für die Her-
stellung des griechischen Wortlauts jedenfalls beachtenswerten
Erläuterungen und Erklärungen (GeEOTZ den Reden des Na-
ZIiANZEeNETS und 6116 des arıstotelıschen Organons 0Tran
steht dıe Übersetzung der ure die arme ihrer Empfindung
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den chwung der Begeıisterung nicht mınder als C die
sinnbildlıche Auffassung der gottesdienstlichen Formen und Kın-
rıchtungen und die mıt diesen verbundenen Glaubensvorstellungen
höchst beachtenswerten edichte GeEOrg  S „ Über das en der
Mönche S 1—8) und „Über dıe Konsekration des Salböls“,

kürzerer und längerer Fassung (S ———36) nebst „ Kr-
läuterung der Sakramente der Kirche*‘ S 6—4 q 18 Anhang
Hs folgen sodann samtlıche Briefe Georg”’s, und ZW ar sach-
lıcher Anordnung, Was be1ı dem Mangel zeitlıcher Handhaben ZULF
Bestimmung der Abfassungszeit UUr ıllıgzen 1st Die erste
Gruppe bıetet iırchengeschichtliches, und ZWaLl dıe Lebenszeit
und Lehrweise des Aphraates (S 44.— 54 und das Leben und
dıe Lehre Gregor Sy des postels der AÄArmenıer (S 29) be-
treffend die zZweıte Kxegetisches, e118 Auslegung der eılıgen
chrıft (S 59 61), teıls ZUT Erklärung schwieriger tellen AUuUS
Ephraim, Gregor voxn Nazıanz und von Kdessa (S 61——71);
dıe drıtte dogmengeschichtlıche Briefe , teils belehrenden nhalts
über menschlıche W iıllensfreiheit und dSündenvergebung, teıls Stre1it-
baren epräges über cChrıstologısche Fragen S (1—106) Daran
schlıefsen siıch Brıefe, welche viertfens Kırchenrechtliches und
Liturgisches (S 106 110) fünftens Asketisches 1/1 12),
Ssechstens Astronomisches (S 112—129) enthalten Den Briefen
folgen Bruchstücke nämlıch der Schlufs dem Hexaemeron des

von Kdessa und Anführungen AUS GeEOTS  s Werken (S 130
bıis 145) In sehr gyründlıchen Anmerkungen (S 146 — 234)
hat Kyssel den reichen , dreı Gruppen VON Schrıften
Georg’s enthaltenen StoIt erläutert auf uellen und schrift-
stellerischen Zusammenhänge hın untersucht, aul den Wert der
OISCNEN Aufstellungen GeEOTZ'S hingewlesen und das Üstzeug
weıteren Nachforschungen innerhalb des syrıschen Schriıfttums be-
reitgestellt In dıeser Beziehung emphe. besonders ZWE6E1I
Punkte, einmal dıe Beachtung der polemıschen Schriıften Georg’s
über dıe chrıstologıschen Fragen und sodann dıe wunder-
bare Abhängigkeıt SeE1iNer mystısch allegorischen Auffassung
der gyottesdienstlichen HKormen und Eınrıchtungen von Dionysıus
An Eınzelheiten noch emerkt 75 dıe Citate AUSs
Dionysius und deren Verwertung ZUT Herstellung des Dionysıus-
textes (vgl Dräseke Zitschr ' '’h 1890
die Hıppolytusstelle über dıe Zeıt vyon Jesu Geburt und Tod
(dazu ve] Nachrıicht Nr 39) Dräseke

45, Der Zwe1te das Werk abschliefsende Band von Vıktor
chu  ze (Üeschıchte des Untitergangs des grıiechısch-
römıschen Heıdentuma stellt den ückgang der antıken Re-
lıg1on anf wichtigen geistıgen eD.eten und den einzelnen Provinzen
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der Reiches dar und Trörtet uletzt die Kompromisse, welche VON des
Kırche miıt dem Heiıdentum geschlossen wurden. Diıe erste Hälfte
des erkes ırd VoONn der vorlıegenden Bedeutung e1t übDer-
troffen Es ist e1n ungeheueres Bereich, das WIT hıer der
and e1nes Führers durchmessen, der AUS der Hülle Se1INeTr Kennt-
n1ıs8sS@e N1Uur das Wertvollste mıtzuteilen estre 1SC, der sich De-
Üüht ze1g%t, dıe Sachen Treden ZU lassen und mı1t seınem KRa-
sonnement zurückzuhalten Besonders erscheıint das Werk Urc.
dıe Ausbeutung monumentaler Quellen und dıe Verwendung Ql =

chäologıschen Materials WeEertVo. Der Gang der Darstellung 1s%
etiwa folgender : Dıe den staatlıchen Organismus systematısch
adoptierende Kırche stellt sıch Se11 Konstantın ]S eigenartıge
Macht zwıischen Aa und Volk. In der go1t der Pest des
Jahres 166 stetig sich steigernden soOzlalen Not eistet 310 112-

er1e1108 Unterstützung, und beı der Korruption des Beamtentums
gewährt S10 Rechtshilfe. Während die heidnıische Relig10s1tät sıch
schwächlıch zersplıttert, behaupftet S10, voll Selbstvertrauen, käm-
pfen ihre Eıinheit. Ihr Eındufs dringt in dıie verschiedensten
Gebijete Das römisch-griechische C ırd Ur«c. das T1STON-
tum alteriert. Alttestamentliche Grundsätze verdrängen dıe reli-
x1ÖS@E Indıfferenz der altrömiıschen (r(esetzgebung ; Familienrecht,
Ehegesetzgebung, Straf barkeıt der Unsıittlie.  eıt werden um
staltet, dıe Bischöfe erhalten Eindufs auf Urteil und Strafvollzug
In der bildenden Kunst unr der christliche Geist das Über-
kommene weıter , namentlich In Architektur, Buchmalerei und
Sarkophagskulptur , oder entnimmt 45 der relıg1ösen Sphäre

reıin asthetischer Verwertung. Die .Christliche Litteratur stellt
die ntıken Hormen ın iıhren Dienst. In der Legende ırd der
Roman volkstümlıch fortgebildet. Die Hymnenpoesie weist klas-
sische Erzeugn1sse einer VO  S Christentum wiedergeborenen YIL.
auf. Der ehrıstlıche Kalender gestaltet den heidnischen
DIe provınzJ]elle Entwickelung beweist, dafs e1n Irrtum 1S%,
den Untergang des klassıschen Heidentums auf brutale Gewalt-
mafsregeln des Staagates zurückzuführen: diese standen gyröfsten-
e118s ÜUr auf dem Papıer. Dem ungeduldiıgen treben der Kırche
freilıch 1st der (Aedanke der Gewissensfreiheit abhanden gekom-
mMenNn, und friedliche Missionsthätigkeit sıch Nur vereinzelt.
Aber W10 sehr auch der alttestamentlıche Zelotismus rübend e1n-
wirkte auch dıe Kırche suchte meistens ÜUuUr den Götzendienst

zerstreuen und 1618 dıie Personen der Heıden In der ege
unbehellıgt. Am Sschnelilsten wurden die Städte eWONNCH, keine

rasch und vollständig W16e Antiochla, dann auch Rom Die
tumultuarıschen Scenen In Alexandria entsprachen dem ortigen
Volkscharakter. Die römisch - griechische elig1on ze1gte sıch
wenıg wıderstandsfählg , VoOr em e1l dıe Götterverehrung AUS
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einer staatlıchen Satzung aC. des individuellen Beliebens gO-
worden WäarL, und der Synkretismus das este Gefüge des alten
Kultus durehsetzt uch zerstörten dıe Germanen mıiıt
der en Zivilisation oft den Götterglauben 1Im Peloponnes W108

DieIn Rom haf Alariıch dem Heidentum e1n Ende gemacht.
alten Landesreligionen leisteten grölseren Widerstand, und ZWar
u mehr, Je weniger S16 VOxnh der Kultur erührt Am
heftigsten wogte der amp mıf dem semitischen Volksglauben;
ın und namentlıch in Syrıen kam wılden Scenen.
Die drıtte Abteilung: Relıg1öse Ausgleichungen behandelt das
Fortwirken volkstümlicher elıgıon 1m kırchlichen en R6-
lıquien- und Bılderdienst, Tonsur , Nonnentum und vjieles andere
ıird hiıer In interessanter, völlıg Weıse beleuchtet.

* 4 ° Gaston Boissier, La fın dupaganısme
SUur les dernı]ö&res luttes relig1euses occıdent quatrıeme
s]ecle. Parıs. Z.wel an Der geistreiche , gelehrte und
gemütvolle Verfasser vYon La relıg10n romaıne d’Auguste AUxX An-
tonıins vereinıgt 1n den vorliegenden ZWEI Bänden neunzehn
HSSals, voxn denen dıe meisten iın der Hervue des deux mondes
gedruc sınd. S10 erscheinen hıer iın sechs Bücher verteılt.
Beı der Übersicht über den Inhalt se]1en hler einige charakte-
ristische Urteıle des Verfassers mıt hervorgehoben. Das erstg
Buch La victoire du christianısme behandelt dıe Bekehrung
Konstantin’s (dıeselbe ist weder eın Akt der Berechnung noch
der Toleranz SZCWOSON, ondern einer stark mi1t Aberglauben Ver-
mischten Überzeugung‘) das Von Maıland und dıe reli-
y1ÖSE 'Toleranz unter Konstantın und seıinen Söhnen (das
ist im christlichen Interesse VONON Konstantin selbst veranla[fst,
aber Von der heidnischen kaiserlichen Kanzleı rediglert) Kaılser
Julhian. Das zwelıte Buch führt den 1te. Le christianısme et;
V’education Romaine: Der öffentliche Unterricht 1m römıiıschen
e1C (die Ehetorenschulen vollenden den Sieg des Kömertums)

dıe Accomodation der Chrısten die römische Erziehung(interessante Krörterung von Augustin’s Buch De doetrina chrı-
stlana). Das drıtte Buch zeigt Tertullian , Minucilus FWelix,
Augustin U, . die Folgen dieser Accommodation (das Schweigen
des Minuecius e1lxX über dıe christlichen Zentraldogmen ist Ab-
sıcht des Apologeten, das Gemeinsame hervorzuheben Au-
gustin’s Darstellung seıner Bekehrung In den Konfessionen ist
einseitig und bedarf der Ergänzung AUS den gleichzeitigen Schriften
desselben). Das vierte Buch andelt Von der chrıistlichen Poesıe,
O5 Ist reich feinen Beobachtungen. Das fünfte schildert dıe
heidnische Gesellschaft chlu(s des Jahrhunderts, das
sechste andelt Yon den etzten Kämpfen 81 sınd besonders
eingehend dıe zeıtgeschichtlichen Beziehungen ın Augustin’s Bü-



420 ACHRI  EN.

chern VoO  S (Aottesstaa behandelt. Eın alphabetischer @X 6I-

leichtert die Benutzung und ze1g%t zugleich, WI@e mannıgfach die
Schriften des ugustin , Ambrosius, Tertullian, Hieronymus und
anderer kirchlicher Schriftsteller verwertet sind. Arnold

A Albrecht Wırth, anae ın christlı  en Le-
genden. Wien, Prag, Leıipzıg (Tempsky reytag 1592
160 80 1ne e1 Von chrıistlıchen Märtyrerlegenden sucht
der Verfasser alg AUS der antıken Danaesage erwachsen OL-

weısen und ihre Verzweigung , ihre emente und ihre ande-
rTunsSch aufzuzeigen. en Anfang MAaCc eınNe Erörterung der
antıken Sage, Iın der auch semiıtische emente behauptet werden
S . Allgemeıne Zz0 über den Übergang heidnischer
Mythen 1ns Christliche folgen , und eiıne Anzahl verschiedener
Beıspiele werden aIiur zusammengerafit (S 9—13) ann WeEeTr-

den dıe egenden erörtert, „ denen der Typus der Danae quf-
eprägt ist*, und unter dem „JIrenekreıs “ dıe Legenden VOüD

Barbara (Barbarus), rene und Christina zusammengefalst (S
bıs 283) Weıterhın olg dıe Besprechung verwandter offe,
namentlıch der Veneralegende, des Pelagiakreises , auch der
Geschichte VON Barlaam und Joasaph, ndlıch mannıgfachster
zerstreuter nklänge, auch e1nes walachıschen Märchens VO  =

Blumensohn (Florlanu) (S 23—37 Diıie emen der Tene-
legenden sollen dann 1m einzelnen dargelegt werden ; neben der
Abstammung N dem Danaemythus werden Erinnerungen dıe
Hore TeNe und e1INe überaus unte enge heidnischer Motive

auch Sassanıdensagenaller Weltteile In NSPIUC cn  9
werden herangezogen und nach einem sechzehn Zeilen langen
Räsonnement über e1IN „ Vererbungsgesetz “ olcher Mythen be-
ginn miıt der Zusammenstellung ynostischer Spuren die Be-
sprechung der christlıchen Bearbeiıtung S 54 ff.) Auch 50=
schichtliche orgäng! sollen 1ıne Rolle ın der Ausgestaltung der
Legende gespie. aben S 65 1.) Auf leiche Vorstellungen miıt
ihr goll der Apollonıusroman zurückgehen S 67 f.) Nun kommen
auch indische Einfüsse dıe Reihe , nachdem das Verhältnis
voxn Christentum und Buddhismus ın einıgen grolisen Sätzen
behandelt ist (S 69i Besonders i1m Lalıtavıstara werden

ZuletztAhnlichkeiten mıt der Irenelegende gyefunden S 75 ff.
ollen dıe Wanderungen der egenden verfolg werden, und S10
werden In der 'T’hat voOxn Indıen und Iran bıs die Küsten des
Atlantischen eGeres verfolg (S (71—97); mı1t Siebenmeilenstiefeln
schreıtet der Verfasser durch ıchten Urwald und rafit 1m Vorbel-
gehen VvOxn den verschiedensten Stäimmen gerade herabhängende
Zweige In Menge menNn. ann werden nach Vorbemerkungen
über Handschriften und Drucke die Texte vorgelegt S 97—148):
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UCKQTUQLOV TNG AYLAG Baobßao«s und UAOTVOLOV TNG AyLAGEiQ1fmjg (mit Benutzung Vvon Je fünf Handschriften). Eın Nndex
bemerkenswerter griechischer orte, e1N Winziger ındex STam-maticus und eın Sachregister sınd beigefügt. Damıt r SANZzäufserlich der Inhalt des Buches angegeben; auf die Einzelheiten
der Arbeiıt und die Arbeıtsart kann ıch hıer nicht e1n-
gehen. YEC; Dieterich.

48 In den Sıtzungsberichten der königlichen ademı1e der
Wissenschaften Berlın, 1O9L: XT behandelt Har-
nack „Dıe pseudoclementinischen Briefe de YIIr-
yınıtate und dıe Entstehung des Mönchtums Dıe beiden
Briefe ıldeten ursprünglıch e1n 1n den ersten Jahrzehnten des

Jahrhunderts gyrJ]echisch verfalstes Schreiben ; um 350 sınd
S10 gyetirennt und fälschlich dem Clemens beigelegt worden In
Palästina oder Südsyrien __entsta.nden und gefälscht, en 310
aulserdem DUr noch in Agypten Anerkennung gefunden Die
Briefe zeıgen , dafls die Funktionen der ralten charısmatischen
Lehrer und Exorcisten 1m auTtfe der Zeıit auf bald seishafte, bald
wandernde Asketen übertragen sınd. Die In den an e1N-
dringende Verderbnis einerseits, dıie sSkrupulöse Absonderung vomweıblichen Geschlecht anderseıts führte ZUT Loslösung Vvon der
Gemeinde: ZU OnNnchtum Arnold.

49, In seinem lehrreichen Werk Örıgines du CU. chretien
(Paris hat Duchesne sehr sein Hauptäugenmerk auf
dıe römische Liturgie gerıchtet, dafs Ergänzungen und Berich-
Lgungen nıcht OIS inbezug auf den orlentalischen, sondern auch

SolcheNDEetre der gyallıschen ıturg1e herausgefordert wurden.
Jefert die Breslauer katholisch - theologische Doktor - Dissertation
VOR Rudolph ucCchwa de lıturgia allıcana disser-
tatıo. Die be1 Migne, atr. lat. und 138 gedrucktenQuellen werden klassiüiziert, dann die m1ssae Moneanae dem An-
fang des d dıe eXpPOos1It10 Germani der Mitte des O., die
übrıgen Quellen dem Jahrhundert zugewl1esen. UuCcCLAWAa. trıtt
mıt UucC der wunderlichen Auffassung Duchesnes entgegen, WO«=
nach die orlentalischen Bestandteile der gallischen ıturglie Urc
den arlanischen Cappadocier Auxentius nach Mailand und Von
da nach G(GFallıen gekommen se]en , weıcht aber auch Von Probst(Die gallıkanische Messe, Katholik ab, enn dieser e]ınen
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frühen unıformijerenden KEındufs 0MS auf diesem Gebiet be-
hauptet

Hür dıe Geschichte der Kreuzesverehrung ist dıe
VYON Audollent behandelte Inschrıft Von 'Lixter beı etl;
Algıer Voxn Interesse (Melanges d’archeologıe et d’hıstoire

440—4.68 vgl Comptes rendus de V’Acad des INnsCcr1pt et
belles-lettres, XVII 417 233) S10 ze12%T,
W18 e1% schon Jahre 359 der Kreuzesku verbreıtet aLrl-.
Diıie Nale0Cta Bollandıana WO1ISCH hın au Mıgne, Patr X XXII

469 Auch diıe Verehrung mitgebrachter eıliger Krde nde'
sıch der Inschrift Arnold

® 51. Unter dem 106 „Dıe grıechısche Patriarchal-
biblıothek VO Jerusalem Eın Beıtrag ZUT griechischen
Paläographie 66 10 Al Y Strafsburg der
„ Römischen Quartalschrift für christliche Altertumskund: und für
Kirchengeschichte‘“‘, Jahrg., 1891 w 217— 265 399— 331
383 384 8106 Übersicht über dıie frühesten cehristlıchen Bıblıo-=
theken Palästina, wobelı der Verfasser aber nıcht auf Voll-
ständigker absıeht Als lteste Bıblıothek wıird dıie vYoxnxh Bischof
Alexander Jerusalem gestıftete und vVoxn Kusebilus VOxh (Jäsarea
v1e11aC. eNutzte (S O1 d — 219) erwähnt; sodann folgen dıe
Bibliothek VORn Uäasarea wahrscheinlich Voxnhn Orıgenes gegründet
AUus deren Schätzen e1Ne@ 01. VOoxh q ]1t- und neutestamentlichen
Handschriften geflossen 18% (S 221 — 243), dıe Bibhothek
Bethlehem, dıe den Namen des H1eronymus anknüp (S 243
bhıs 24.7), verschiedene Bıbliotheken voxnxn anner- und Frauenklöstern

Palästina (S 48 — 257), eren Codices, SOWEIlLT möglıch
(S 257— 265 329—331 384), namhaft gemacht werden
Interessan 1s% dıe Ot1Z (S 231 Anm 1); dafs der Verfasser
ZULXL Ze1it mı1% Untersuchung beschäftigt 18 welche sich auf
alle Catenen erstrecken soll. Über dıe Patriarchalbibliothek
VOxn Jerusalem selbst ırd ar‘ später das eıtere -geben

1KOLAUS dller.

Mı  ela3ljtler

52. Nter den gelegentlıch des Gregor-Jubiläums (3 Sep-
tember erschienenen 6Nrıf1ten über diesen a 1S%
erster Lınıe HNeNNeEN Cölestin Wolfsgruber, Gregor
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der Grofse. Saulgau, Kıtz, 1890 XIV und 610 0
Der Verfasser, Benediktiner Wien und In etzter Zeıit mehr-
fach lıtterarısch hervorgetreten, beabsichtigt eiıne dem eutigen
Stande der Wissenschafft entsprechende Biographie Gregor’s
lıefern, und eSs ist anzuerkennen, dafs er S81n Werk auf Grund
der CArı11ten Gregors selbst ufbaut, die fast, immer  4 ıhrem
oruJau nach reden als Doch meınen WIr, dafs dıe starke
etonung des erbaulichen Momentes der Wissenschaftlıc  eıt des
Buches groisen Abbruch thut, auch gyeei1gne 1st, vIeI14C in dem
Leser eiINn alsches Bıld des grolsen Mannes erwecken. Ver-
fasser 16 zuerst dıe Lebensgeschichte Gregor’s bıs ZUTr Kr-
angung des Papats 590, brıcht dann 2D, nach einem Blıcke
auft das prıvate Leben des Papstes seine öffentlıche Wirksamkeit,
sSowohl ınbezug auf die allgemeıne Kırche, als auch inbezug auf
das Kaıserreich, Se1INeE einzelnen Provınzen und dıie übrıgen in
ira kommenden Länder des Abendlandes, das angobardısch
talıen , Frankreich, Spanlen, KEngland, schildern. HKs olg
dann der wohl ansprechendste und 1m Vergleich miıt
der Harnack’schen Darstellung Tür die yverschıedenartige Auffas-
Suns desselben Gegenstandes äuliserst interessante Teil des
Werkes: Gregor als Kiırchenlehrer, zunächst E1n ausführlıcher Über-
1C und eıne Inhaltsangabe Se1INer Schriften, dann eine Darstellung
se1ner Lehre Der nächste Abschnitt Gregor als Geisteslehrer
mutet etwas iremdartıg . YTklärt sıch aber AUS der Absıcht
des Verfassers, in der heutigen materjJalıstisch gygesinnten Zeıt In
eiwas ZUr rbauung der Leser beızutragen, „ Will AUuUSs der Dlu-
migen Wiese der Schriften Gregor’s einzelne mleın pflücken
und AUS Gregorworten, nach altlheber Weıise, dreı uıfen ZUum
eilıigtum des geistlichen Lebens auen:! Läuterung des Ver-
Jangens, der Erkenntnis, der Lıebe * Der chlufs-
abschnitt andelt Voxn Gregor’s Tod und Kult

D3 Von anderen Urzlıc erschıenenen TrDeEIteN über
Gregor sınd verzeichnen: Th Bonsmann, Gregor
der Grofßfse Paderborn Y Junfermann 1890 104

Ermini, Gregori0 Magno 0N2aCcO e pontiKce Koma,
1890 37p Romana Clausier, Salnt - Gregoire lg

Grand, Pano et docteur de Veglise, VIg, SOMn pontıiicat,
Ses VeUVYTES et SOn tempS, publ Dar Odelin Bruges 1891
294 ir esta, 1139 chlıesa dı Napolı nel Su0o1
rapportı CON pPana Gregor10 ıIn KRıvısta SfOT1ICO 1talıan0 d

457— 488 Gröflseres Interesse alg diese kleineren und ZU  S
Teıl N1C. streng Wwissenschaftlichen TDe1ten beanspruc: dıe
Fortsetzung der Herausgabe der Briefe Gregor  S In der Oktavserie
der Moniumenta erm hist., Abteilung Epıistolae: Gregorii
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registrum epıstolarum, K pars BF 1ıb V=—VII,

post Paul)ı kEwaldı obıtum ed. Hartmann. Berlıin, Weıd-
40 und 281 —491 Beıträge

dem Briefwechsel Gregor’s en sıch ferner 1m Neuen Archir
für altere eutsche Geschichtskunde und ZWarlr A
bis 417 eine kritische Auseinandersetzung mıf Weise, talıen
unfer der langobardischen Herrschafft VONn Hartmann

stellt
(Zur Chronologie der Brıefe Gregor Ebenderselbe

10 XVIL, 193 ff. (Über ZWeI Gregor-
Drıefe) die Verschiedenhei ZWeIeT bısher für i1dentisch gyehal-
ener Briefe (von 596 Julh und 599 Aprtıl) fest und mac. als
Adressaten des ersteren Bonıtus , Abt Vvoxn Montekassıno , r6SP.der nach der Zerstörung dieses Klosters Zı Rom weıterbestehen-
den Kongregation, wahrscheinlich. Kbend. Bd. X VII, 159
bıs 1992 x1ebt Mommsen (Zu den Gregorbriefen) AUS
der für dıe Monumenta vergeblich gesuchten Parıser Handschrift
die Abweichungen den für das Verhältnıs des nordıtalienischen
Klerus Byzanz und Rom wichtigen beıden Schreiben der
1SCHOTe V enetiarum vel secundae Raetıae cb. Kaıser Maurıicius
und dieses Kalsers Gregor (beide VONR 50L welche iın der
Voxn Wa. begonnenen Äusgabe ın den Monumenten a,1s I 162
und 16 b nach Baromus und Hardumus abgedruck sınd.

aftıen
* 54' Der Präsıdent e1nes Komitees VoNn katholischen (ze-

ehrten, das sich dıe Aufgabe stellt, das 13 Centenarium der
Thronbesteigung Gregor’s Gr. durch wissenschaftliche ÄTYT-
beıten felern , De Rossı1ı, veröffentlicht ın der 99 RöÖö-
mischen Quartalschrift für CHNr1IStliche Altertumskunde und Tür

1891Kirchengeschichte ““ (& Jahrgang, 339 335) das
rogramm dreı Preisarbeiten. Dıie gestellten Themata lauten

Der Gregor der Grofse und sSeın Pontifikat ıldete aıf
lange Zeit das leuchtende Vorbild für dessen Nachfolger; W16
as. sich dieser Einflufs nach jeder Beziehung VO  3 bıs ZU1

Jahrhundert nachweisen ? Darlegung und Prüfung des
eutigen tandes der Wiıssenschaft und der hıstorısch - kritischen
Untersuchungen über dıe Verdienste Gregor’s des Grofsen In der
Neuordnung und der nach ı1hm benannten Umgestaltung der L1-
turgıe der römıschen Kırche, der einzelnen Bücher und des 1GUT=-
ıschen Gesanges. Reproduktion In farbiger Zeichnung der
von Johannes Diakonus beschriebenen Gemälde, wobel eine AL-
chäologische Abhandlung über ]edes Einzelne, und über die In
Vergleich Z0Z0ZeNeN Monumente Rechenschaft 108 welche als
FYührer gedient aben, 1n der 1dee die einzelnen Teıle
restitujeren. 1KOLAUS jüller
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*5  JDe Duchesne, Le er diurnus e les elections
yontificales Au siecle (extrait de 19 Bibliotheque de
17  cole des chartes, LIL, e 5—30) Parıs 1891 (28 S.)

Sickel hat In der Vorrede se1ner Ausgabe des Lıber
diurnus VON 1889 ıne NEeEUe Einteilung und Datıerung der Kor-
mulare unternommen. Dagegen erhob Duchesne sogleich 1m
ulletıin erıtique 1889 , 201 gewichtige Eınwendungen. Als
ickel NUun In den „ Sıtzungsber. Wıener Akademie “ Se1Ne An-
sichten nahler begründete, sah sıch Duchesne seinerseıts Tal-

lafst, in der vorlıegenden Abhandlung ausführlıcher darauf —

rückzukommen. Seıit de RozJeres Kdıtion Voxn 1569 W aAr dıe
allgemeine, auch iın NSeTeEe Handbücher übergegangene Annahme
(vgl UrtZ YS A Auflage), dals dıe ammlung
zwıschen ökum. Konzıl und Kınde des Kxarchats von
Kavenna, a |S0 zwıschen 681 und 751 entstanden SO1.
Sıckel hat auch für Duchesne überzeugend nachgewl1esen, dals S1e
unzutreffend ist. Das Formular 93 stammt VoONn (806, dıe letzte
Gruppe 86—99 ist, 1n dıe Zeıt Hadrian’s (717(2—79 SEtZEeN.
{n 1ese1De Zeit fallen aDer nach Sıckel auch dıe Nummern
bıs S während die erste Serie VONn 1— 63 über das
Jahr 651 noch weıt hinaufgeht und , aller Wahrschein-
1C.  e1 nach bald nach yesammelt 1st. Nur dıe Nummern
64—81 fallen In die Ze1it 100 Dagegen wendet sıch Hun

Duchesne und sucht zeigen, dafls diese Kıntellung
verwerfen ist, vielmehr alle Formulare der Hauptgruppe bıs 85,
‚SOWeıt J1@ überhaupt hıstorische Anhaltspunkte geben bes 59
bıs 63 713—7176 82 59), autf 1eselbe Sıtuation deuten, und
ZWar q@1 diese Sıtuation nıcht irüher, aDer auch nıcht viel später
als 682 iinden (D 4.8q.) Dıie Nummern 59— 63 behandeln
dıe Schritte, dıe INanl beım Exarchen von Ravenna thun
1atte , dıe Bestätigung der Papstwahl vonseıten der KReg1e-
runß erlangen. er unter den rüheren römischen Kaısern
noch den ostgotischen Königen War die Papstwahl der Bestäti-
y  uns de Herrschers unterworfen und durfte erst nach deren
Eıntreffen der Nneue aps ordiniert und installıert werden. Mıt
der Aufrichtung des byzantiınischen Keg1ments wurde das anders
und blıeb bıs zum Knde des Kxarchats, ÜUur darın trat 1m
Laufe der Zeıt eıne nderung e1n, dafls Han nfangs dıe Be-
Staätlgung in Konstantınopel beım Kaliser persönliıch einholen mulste
(daher dıe Jangen Vakanzen bıs 13  Y Monat VoNn durchschniıtt-
lich mehr als Monaten ın den ersten Jahren der byzantinıschen
Herrschaft), später NUuULr beım Exarchen von Ravenna Sıcher
fand das erstere bıs 619, siıcher das etztere von 685 Sta  3
w1e Wäar es von 619—685 unter den mehr oder weniger 50-
spannten Beziehungen zwischen Rom und Konstantinopel ? ZwW1-

Zeitschr. K.-G. B e 3}
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sehen 619— 657 haben allerdings Interventionen der Exarchen
stattgefunden, aber 31 € nıcht derart, dals jene YFormeln
entstanden Sein könnten, VOT allem nıcht 625 be] der Wahl de
Honorius, bel der dıe Formeln zuerst gebraucht SsSeiIn sollen, denn
Honorius wurde bereits drei Tage nach dem Tode seines V or-
gyangers Bonifaz gyewelht, und WEeENnN hiıer der Kxarch Stelle
des Kaısers, der der Österenze dıe Perser stand, üÜber-
haupt dıe Bestätigung vollzogen hat, uls 8r sıch zutfälliggyerade 1841 Rom aufgehalten haben Anuf diese Sıtuation palstaber dann dıe Formel nıcht mehr, dafs sıch Sıckel
durch gyewaitsame Beseitigung des Datums für den 'Tod des
Bonifaz helfen kann (S 20) Zwischen 657 und 678 sodann

dıe Verhältnisse zwischen dem 2DS und dem Erzbischof
VON KRavenna die denkbar schlechtesten , S8211 682 änderte sich
das völlıg, dıe Beziehungen wurden SZanz intım. So ahber ersche1i-
DEn S16 In den betreffenden Formüuülaren. uch dıe Beziehungenzwischen Rom und Konstantinopel diese Zeit wıeder
cHZe Nach dem ode des Papstes Agathon, der auf dem
ökum. Konzıil den bekannten Triumph erlehte , War eıne Vakanz
VOn Jahr und s1eben Monaten , nach dem ode e0's 683
wıeder Von eınem Jahr. Um derartige Milsstände beseıtigen,ging der Kalser unter Benedikt IL (  s noch einen
Schritt weılıter und schickte 1n Keskript, ut VerSsSoüNa quı electus:
fuerit In sedem apostolıcam vestig10 absque tardıtate pontıfexordinetur Lib pont L, 363), nach Duchesne nıcht, W18
Sickel mM e1nt%, Verzicht anıf das staatlıche Bestätigungsrecht üÜber-

des Exarchen.
aupt, sondern Verkürzung des Modus Yr C BevollmächtigungDem entsprechend wurde Johann V nach NUr
2 monatlıcher Vakanz 685 ordımiert. Von dıesem Papstegeschah dıe Ratıfkation durch den KExarchen regelmäfsig, und
AUSs dieser hıistorischen Sıtuation heraus entstanden dıe Formeln
5»9— 63 und dıe erste Gruppe überhaupt. ber auch dıe
weıteren Formeln 64— 85 werden in diese Ze1it gehören, (3 Ü,
8S83— 85 _ erwähnen das 6 ökum. Konzil, sınd 2180 später als.
681, und S55 aber noch VOT dem ode des Constantinus
Pogonatus K  ept 685 entstanden, die anderen beıden nach dessen
ode Keıinesfalls kann mMan nach Duchesne dıe Gruppe miıt;
Sıckel in dıe Zeit Hadrıan's und des Bilderstreites, dı den
niqhts anklıngt, setzen. Zusammenfassend würde man danach

müssen : die Formulare des Lib diurnus entstammen der
eıt 100 miıt einem Anhange Nr. S6— 99 AUus der Zeıt Ha-
dhMan’s 1:; 2180 100 Jahre später. Die alte Annahme hat
A1s0 NUur egine Modı  atıon erlıtten. Dafs dabeı Schwierigkeitenbleiben, verhe sıch Duchesne nıcht, überlälfst ihre Lösungden Dıplomatikern (S 28) Ich mache noch auf die lehrreiche
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und scharfsinnige Untersuchung 16—18 über den kurialen
Kanzleıistil aufmerksam, wonach Nan einma|l ausgestellte oTHzıelleSchreiben ruhıg unverändert expedierte, auch ennn der TOsSsa
oder selbst der Absender unterdes gyestorben reEnNn. S0 langte684 der päpstliche Notar Petrus In Toledo miıt einem Schrei-
ben Von Papst Le0o IES der sg1t einem Jahre tot. WalL, den
Biıschof Quir1cus, der ge1t fünf Jahren nıcht mehr unter den
ebenden weılte und qa1t vier Jahren einen Nachfolger hatte.
Endlıch dıe feine Bemerkung der Thatsache, dıe
Man umgehen möchte, dafls selbst für dıe geistliche ANnsprachebeı der Kınführung, dıe doch e1Nn subjektives nach Persönlichkeit
ınd Umständen verschıedenes Produkt SeIN ollte , sıch eın HOor-
mular findet dans GeSs bas LEMPS de 19 litterature le ‚yle etaıt
S] ITare yue tout devenait formule. Les bıographes des
Ont, des formules DOUT deerire leur carrıere ecclesiastique et
meme eur Garactere, DOUF raconter les inondations du Tıbre,meme jes constructions d’eglıses Kediger SerImon etaiıt une
STOSSE alfalre. Que L’on sSo1t a1ld de modeles, urtout DOUTdes discours de CIrcoNstance , d’inauguration, C’esS tout qu’ılde plus aturel U, CHAUDGETr

5 e Zu der eindringenden Arbeit undlach’s über
UT fe 1Im Neuen Archiv für altere deutsche (48-schichtskunde, Bd 497— 526 verößentlicht als Ergänzungund Berichtigung eebafls en Bd AYIL, 243— 9259sSe1INn über diesen Gegenstand gyesammeltes Materlal , da dıe Aus-führungen (+undlach’s miıt nıcht &SaNz ausreichendem Materıjal

unternommen selen, und VOTr allem dıe NeueTeEe Columbanlitteraturdort keine Beachtung gefunden habe 1Ne Ent
lach’s lerauf ebend Bd X VII, 425—4929 gegm_mg Gund-

D4 Beiträge ZULC ältesten deutschen Kırchengeschichte:einhold, Das Chrıstentum bei den Germanen Inder Zeıitschrift für Miss1ıonskunde und Relig1onswissenschaft 18392,18— 0928 Schwalm, St. Boniface 61 les mM 18810-+-
Nn2alres de 13a Germanie 88 sıecle In La Clence oc]ıaleIL, 418 —452 E Bauernfeind, Geschichte des tıftesKremsmünster (17—993 (Programm OYT,

£>‘afr>ienf
* 58. In der „ Römischen Quartalschrift chrıstl Altertums-kunde und für Kırchengeschichte “, Jahrg., 1891, 28—53,werden VON Nürnberger „Analecta Bonifatiana“ mıt-geteilt, dıe sıch die früheren Arbeıten des eıchen Verfassers
aufgezählt 28 f. über Bonifatius anreihen. Im einzelnenerhalten Nachträge dıe folgenden ubrıken dıe Brıefe, dıe Kon-

8R X



4928 NA‘'  RICHTEN

zılıen , dıe re  1  en, das ulsbuch , dıe Grammatık, dıe Metrık,
die Gedichte, dıe Fragmente, dıe vıta Liıvını, weiche AaAn den Na-

Niıkolaus dllernmnen des Boniıfatius anknüpfen.
59. Vıta Marını ei AÄAnnıanı ed Dr Sepp

Ratısbonae 185992 (36 Zwischen 620 und 670 muls that-
sächlıch eine rO5C Missionsthätigkeit in Bayern stattgefunden
haben (vgl A4auCcC 1, 3306, AÄAnm. 4.), Voxh der UÜUNXS Aur höchst;
dürftige Spuren hınterlassen siınd. Dıesen nachzugehen sollte
schon Sepp Schrift de vıta Emmeramı (In anal Bollandılan.,

V-HE:;; 1889, 222 dienen. 1e8se1)De Aufgabe ostellt sıch
dıe vorlıegende Schrift, dıe AUS Münchener Handschrıiıften es
zusammenträgt, Was über dıe beıden Heıilıgen des Klosters Roth

Inn siıch aufgesammelt hat, Das Wiıchtigste davon ist VODO

Holder-Egger bereıts ediert und besprochen 1m Arch Ges
alt SC AILL, .9  r und Mon GEerm. SCT. 10698a

Diıe ZAaNZE uühende Heılıgenlitteratur geht zurück auf einıge
Aufzeichnungen, dıe Sepp die ıta authentica nennt pervetusta
quadam charta, QUamMm T1amus (SiG!) presbyter CIrca 750 1Ussu
Tolusıi CD ConcenIt, stilo arbaro transecrıpta, Holder - Kgger da-
5  ' ser1ptiuncula spurla, Q uUam Priamus presbyter tempore
Phılıppi Sso heifsen 1ppINI ei; Karlomannı CONSCYNPSISSE 161 -
dacıter et nımıs inepte dieltur. Hs gehört viel gyuter dazu,
unl dem Schriftstück auch 1Ur einıgen Wert beizumessen. Ist
dıe nach 0oTrm und Inhalt g’leich barbarısche Aufzeichnung
„authentisch *, S: weiıls Lan 1m besten Falle, dals al 1M Jahr-
hundert In der Diöcese Freising dıe Namen Marınus und
Annianus die KErinnerung früher christlicher Kinfüsse knüpfte,
weiıter nıchts. Am folgenden Aatera. kann Man studıeren, Von
welcher Fruchtbarkeit und Tragweite für dıe Produktion hıstorischer
Thatsachen der Traum e1nes Presbyters AUS aschgrauer Vorzeıt
se1n kann. Daran haftet E1n XeWISSES hıstorıisches Interesse.

6 ® Vıta Hrodberti prımıgen1a authentıca,
ed. Dr. Sepp Ratısbonae 89 (62 S Dıe Sepp
ZUHM (5)]ähr Geburtstage gewldmete Schrift nımmt 1n der inhalt-
rTeichen pPraefatio S 1—24) dıe Ansıcht Vvon Mayer auf,
dals dıe Von ıiıhm aAUus e1ınNner Grazer Handschriıft 1882 edierten
XOsta Hrodberti TC. ÖSt. 0SC. Bd
dıe Jteste und wertrvollste Gestalt der Legende bıeten, und be-
gründet S1@e Friıedrich, der 1n den Sitzungsber
Münch Ak 509 vielmehr behauptet hat, dıe 871 verfaflste

yıta primıgen1a (Mon erm. SCr. XL, 4.80.) sSe1 dıe Quelle
jener gyesta, somıiıt beijde ziemlich wertlos, da der Zeıit Kupert's
sehr fernstehend. Ks ze1gt sıch , dals der Autor der
v1ta primıgenia die O'  esta VOTLT sıch gehabt und tendenzlös inter-
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polıert hat ın dem zwiefachen Interesse, den eılıgen ZU eıgent-
lıchen Apostel der heidnischen Bayern, machen und seine
Missionsthätigkeit d Hines Pannon1ae@e infer1lorıs ausdehnen

lassen. Die Absıcht 18 durchsichtig: dıe vita leitet den lıber
de CONvers10nNe Bagoarıorum et Caranthanorum e1n, welcher 871
auf (+eheils des Erzbischofs Adalwın alzburg dem Zwecke
abgefalst wurde, Ludwıg dem Deutschen beweisen, dafs das
untere Pannonıjen bıs ZUr Tau der Jurisdiktion des Salzburgers
unterstände , gyegenüber den Änsprüchen, dıe eben damals Me-
thodıus, durch aps Hadrıan H: erufen und XESTÜLZT, auf diese
egenden machte Be]l Untersuchung der Entstehung und der
uellen der (x+esta (KRupertstag der Tag der Translation Sepn-
tember , nıcht der In dıe Osterzeit fallende odestag März)
kommt Sepp dem esultat, dafs dıe unter Virgilıus iNO
abgefalsten e8t2a ıne sehr oute Quelle qE1eN. Kr brıngt 331e
nach ayer’s Kdıtıon , aber miıt fortlaufendem Kommentar ZU

Abdruck, neben der authentica dıe interpolata ZUH Vergleich
S 5—3 Ich bemerke , dals In der letzteren dıe OoTtie
OC ad eP1SCOPNL sedem et, dıe auc. (L, S 3305 Anm

dieser Stelle lıest , miıt Recht ehlen, 10 stehen DUr iın
der YaNZ geringwertigen Handschriftenreihe VORn der
allerdings 1mM weitesten Umfange gilt, dafls S1@ „nach no0t.
Dr. Sal ergänzt“ (vgl Wattenbach’s Praefatio ZUr Ausg. ın
Mon. erm. SePp schlielst daran eıne „Abhandlung über
dıie Zeıit des Kuper S 6—5 em den Spuren
Mabillon’s und Wattenbach’s olg , aber dıe NneueTenN ublı-
katıonen heranzıeht, o0mm folgenden Resultaten Der
Ansatz von er (Gesch der Kınführg. etc 3E 114
VOrLr 5368 ist unhaltbar; B5 kommt kein anderer Herzog 'T’heodo
in rage, a ls der ebende (vgl yvıta Corbinilanı und
Verbrüderungsbuch), der Grofsvater des Herzogs Hucbert (vgl
indıc. Arn. E no0t. Dr. Y und Nan wulste Ausgang des Jahrh
In alzburg, dals dıe Stiftung kaum 100 911 WäaT, Kupert
ist al1s0Oo 1m drıtten Jahre Childeberts Hs 696, nach Kegensburg
gekommen; Kupert hat erz0g 'Theodo überle aber ist VOLr

gyestorben. Zu der UU  a folgenden Aufstellung der Bıschofs-
und Abtsreihe vgl Hauck 342, Anm 1; dessen Vermutung
über die Ordination des Vıtalıs adurch e1ıne Korrektur rfährt.

und besonders: Kupert 1s% nıcht der gyrundlegende Bayern-
apostel, dem ıhn dıe spätere Tendenz Mac. Vvor ıhm War
eine Reihe anderer Sendboten dagewesen , fand weder
eın heidnisches Herzogshaus noch e1n heiıdnisches Volk 1n Bayern,

1e eshalb auch nıcht 1n Kegensburg', ondern ega sıch
nach der (irenze und hefs sıch da n]ıeder ( IM Zentrum des
Liandes‘“ ? dauck 341), N1IC VOxn da AUS dıe Bayern
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ekehren oder „ die kırchlichen Verhältnisse ordnen “ (Hauckhaft 339 me1nes Erachtens dıe „ Vollmacht“ Theodo’s falsch
verstanden, dıe Stelle ist, vielmehr Urc Verallgemeinerung der
Kap und namentlich Anfang erzählten Thatsachen entstan-
den), O2ZU nıcht eben 81n passender Fleck ZecWeseCnN wäare,ondern das benachbarte Slaven!land, Kärnthen, dem T1SteN-
tume yewınnNeN. azu holte OLr sich dıe Mönche uSs Worms
und Tachte zugle1c. dıe ege Benedikt’s nach Bayern. Weıil
dıe bayerıschen Herzöge adurch ihr Machtgebie auf das ach-
arland auszudehnen hofften, unterstützten QIE das Kloster durch
mächtige Schenkungen. Aus der mönchıschen Miıssionsstation auf
den Trümmern der alten KRömerstadt vgl a1s0 etiwa dıe Nıeder-
lassung des olumban miıt seınen (+@n0ssen In regenz WUuChHSs
dı6 ıftung erst allmählich und nach Schwankungen durch kirch-
lıche und staatlıche Förderung In dıe ellung des führenden
bayerıschen Bistums hıne1in. 798 erhielt TNO das Pallıum VOn
Le0o 11L und iünf Jahre darauf VON Karl Gr diıe Jurisdiktion
über Unterpannonien, In dem schon Vırgialius miıt Eıfer und Jür-
folg missioniert hatte Im Anhang bringt Senpp dıe spätere
gewöhnlıche o0rm der Kupertslegende. In der @1 der vier
aufeiınanderfolgenden Formen, In denen dıe Legende erscheınt,
>  O'  esta, br n0%.., v1ıta interp., COI e£., spıegelt sıch }  A  z  Jar dıe
Entwickelung Salzburgs. Kın zweıter Anhang über d1e Zeit
des h Krhard, der als Bischof VON hegensburg (vgl auc

343) VO.  S Salzburger Verbrüderungsbuch erwähnt ist, bringtdıesen nach Vorgang des äaltesten Legendenschreibers vgl vyıta
KErhardı, CT SS Jan L, 543) 1ın Verbindung miıt dem

Bischof Erhard, der als bayerischer 1SCHO In den vitae Hıl-
dulfi und Odiliae rwähnt und wohl ı1dentisch mıiıt dem 684.
als Abt von Ebersheimmünster bezeugten ist Zu der Frageder Autorschaft Paul V. Bernried’s are die Arbeit Her-
mann’'s 1mM XLV heranzuzıehen SCWESECNH, Vgl dıe Re-
ZeNsS1ON VONn Dr. Kbner-Regensburg in (AÖörres 1st. Jahrb. 158591
XÄIL, 4, 813—815 Ü, Schubert.

61. Zur Geschichte der Klöster St Gallen und Reichenau
bıetet das eft der Schriıften des Vereins für Geschichte
des Bodensees ‘Lindau dre: beachtenswerte Abhandlungen.(—10 x]ebt der Vereinspräsident o11 eine kurze DI0gTa-hısche Skizze über Hermannus Contractus, 21— 29
ar e1ne eifsige Zusammenstellung er dıe Anfänge

O  a 1C *  C und seınen Stifter Pırmin betreffender Quellen-
nachrichten und 33—47 veröffentlicht e 7
e  ın das Krgebnis seiner gleichzeitig und unabhängig VOn

Zeumer in d, historischen Aufsätzen W aiıtz gew1ıdmet)
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angestellten Untersuchungen über die Frage „Wer iısi der
Monachus Sangallensıs? Kr kommt W16 Zeppelın dem
Resultat der Identität zwıschen Notker aiDulus und dem Mo-
NaChus und ein1ges Beweismaterıa. dem VON jenem g'-
heferten hinzu. Saftıen

62,. er ner 1efert. der „ Chrodegangı
Mettensıs epP1SCcOop1 Regula Can0onNn1c0orum“, 1889 heraus-
gegeben Von Schmitz, einen achtrag, indem auf e1In
noch unbeachtetes yrölseres Bruchstück der Regel Chrodegangs,
enthalten ın e1iner Berner Handschrıft, als neben (od. 0SS.
Lat der Unirversıtätsbibliothek Leıden für die Textgestal-
tUNg der KRegel VOT em In Betracht kommend, hinweılst. Vgl
„KRömische Quartalschrıft für christliche Altertumskunde und für
Kırchengeschichte, ahrg., 1591, 22— 86

Nıkolaus uUller

* 693. YV4AKKOT TAauUsSe untersucht ım „Neuen AÄArchır der
(GAesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde *, Bd ANÄL,

51—82 dıe Akten der berühmten AT LDUTOT Synode
VO Te@e 895 und omm: 1m GEZENSALZE W assersch-
Jleben und hıllıp's dem wichtigen Ergebnis, dafls dıe gygewöhn-
ıch 318 Vulgata bezeichnete Sammlung VON 58 Kapıteln nıcht
W1e jene meınten, dıe prıma C510 einen provısorıschen
Entwurf der Synodalverhandlungen VONnN Tribur darstellt, sondern
die ursprünglıchen und ofüzıellen Akten, dafs dagegen dıe VON

W asserschleben un: 3Hillıp's q IS dıe echten Synodalschlüsse
Hezeichnete kürzere Fassung be]l Keg1no0 Vün TUum und Burchard
VON Worms 1UL Kxcerpte AUS der Vulgata, DZW. Bearbeitungen
der ursprünglıchen K  onen sınd , dafls endlıch dıe a IS Triıburer
Kxtravaganten bekannten XMUrZeEN Kanonen In ahrher Sal nıcht
IS Triburer CANLUsSse gelten dürfen. Dıe bedeutenden Ergebnisse
dieser dıie Echtheit der Vulgata ZUC Gewıklheit erhebenden Unter-
suchung beruhen auft SCHaUCL und umfassender handschrıftlicher
Untersuchung. 1ne Beschreibung der Handschriften 218 TAause
ebenda 2853—32

rl fs behandelt In der wissenschaftft-
lichen Beılage ZU Osterprogramm des Wılhelm-Gymnasıums ın
Hamburg (1891) dıe Bedeutung des Papstes Sılvester
(Gerbert) als Lehrer und Staatsmann vornehmlıch auf
TUn der berühmten Briefsammlung Gerbert's, In deren Be-
urtellung und Verwertung sıch 1 wesentlichen der uen

Ausgabe VON Juhien ave anschlıelst. Leıder hat Verfasser,
WwWI16 fast alle, dıe sıch neuerdings miı1t dıesem Gegenstande Dbe-
als aben, VvVoOxh den. g;3;ndlegenden Untersuchungen des Russen
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Nıcolas Bubnow keinen eDrauc6 machen können. Übrigens ist;
Harvet’'s Autorität jetzt auch Von T'n VE Sickel In den Mittei-
Jungen des Instituts für Österr. Greschichtsforschung, AIL,234 17. 414.{1. In mehreren Punkten angegrıffen und wıderlegtworden. Wesentlich Neues bringt dıe Neifsige Untersuchung VOI:
Schulte(s nıcht.

6 ° LD A  €  Q >  S } Kultur- und Sıttengeschichteder italienischen Geistlichkeit 1m U, Jahrhundert. Breslau,KöÖöbner, 1890 Der stattlıche Band E 399 S.) nthält e1n
reiches und insbesondere für den Kırchenhistoriker überaus wıch-
t1ges Materijal ZUT Geschichte des ıtalıenischen Klerus 1m Zeit-
alter der Ottonen und alıer, das mit groilsem YFleılse MeNn-
ragen ist. Der Verfasser behandelt ausführlich das Verhältnis:von Geistlichkeit und Kirche, vornehmlich dıe Geschichte de
Sımonie und iıhrer Bekämpfung , dann das Verhältnis VoNn Geist-
ba  er und Laı:enwelt, endlich das intellektuelle , sıttliche und
wirtschaftliche Leben des Klerus 1n I1tahen. Die Quellen sınd
ausglebig, eXinNn auch nicht immer miıt der nötigen Vorsicht be-
Nutz Die Anlage des Buches TeE1LC und dıe grolse Schwierig-keıt, den pröden Stoff einem übersichtlichen Gesamtbilde
verarbeiten, hat 1m Gefolge ehabt, dafls e1ıne zusammenfassende
Verarbeitung des mannıgfaltigen und vielgestaltigen Quellen-materlals nıcht völlig gelungen ist: der Verfasser g1ebt mehr
eine Aneinanderreihung zahlreicher Quellenbelegze und einzelner
Thatsachen als e1n Gesamtbild, und zuweılen trıtt der anekdoten-
artıge Charakter , der der „Kulturgeschichte‘“ eigentümlich 1st,auch hler stark hervor. Immerhin 1ırd dem Benutzer
Wıllkommen se1n , eıne reiche Külle VON Belegen und hat-
sächlıchen Angaben, oft AUS abgelegenen und nıcht leicht
gänglichen Quellen herbeigeholt und nach den oben angegebenenGesichtspunkten gyeordnet, bequem zusammenzuhaben.

® 66. Von dem Nıederösterreichischen Urkundenbuch (1Austriae infer10ris), herausgegeben VoORn dem Vereine für Landes-
un von Nıederösterreich , 1st der erste Band erschıenen, der
den ersten Teıl des Tkundenbuchs VO Sankt Pökten
nthält Wien 1891, ıIn Kommission bel Seidel Sohn,

U, S45 In 89) Bearbeıtet Vvon Lampel. KsSe1 hler besonders auf dıe sehr ausführliche Kıinleitung hinge-wlesen , In der der Herausgeber über dıie Originale und dasälteste Chartular Von Pölten und über dıe Schicksale des ehe-
malıgen Archivs der Chorherren VONn Pölten berichtet. Das UTkundenbuch selbst umfalst die Urkunden des Chorherrenstiftes
von 76—1367 Aus dem 10 und 11 Jahrhundert hat sıchnıcht viel erhalten, dıe Hauptmasse der TKunden beginnt erstmıt der des Jahrhunderts und m{falst Urkunden der
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Herzöge Von Bayern, der Bischöfe vyon Passau, OKAars von
Böhmen, der Herzöge ON Österreich , auch emnıge Kalser- und
Papsturkunden, vorwiegend aber Priıyraturkunden. Die Ausgabe
ist miıt, allen Mitteln der dıplomatischen Krıtik besorgt, WIe das
VOR einem Zögling des österreichıschen Instituts nıcht anders
erwarten WärTl. Die Bedeutung des Urkundenbuchs ist natürlıch
vorwıegend eine lokale Das Namenrverzeichnis ist, musterha{ft
gyearbaitet. Als Anhang sıind vlier Tafeln mıt vorzüglıch klaren
Faksımile in Lichtdruck beigegeben

* 67. Von der yrolisen Publikation der Benediktiner voxh
Oonte Cassıno, em Tabularıum Casınense: e X dıplo-

tı &] AA  O ist der zweıte Band erschıenen (Typıs
archıcoenobli Montis Casını 1891 In 4°), der die TITkunden voxn
(Jaeta VOoO Jahre 105  J bıs ZUM Jahre 1294 (nr 195 bıs 425)
nthält. Es sınd überwıegend Privaturkunden, ferner Tkunden
der normannıschen Herzöge VYon Capua und der Abte VONn ONnte
Cassıno, aDer auch eınıge Papsturkunden. So 3371 JUCIUS 11.
Jaffe-Löwenfeld D 8S655D; HI: 345 Hadrıan
abDer 1158 statt 119595 1 349 Alexander 111 das.
Kapıtel von (+a8ta (fehlt beı Ja 351 und 353 Alexan-
der TE I: und 363 elestin II}
für Marıa In Fundıs (fehlt be1ı a  e Beigefügt
Sınd mehrere lehrreiche Schriftproben. Kehr.

on 1889 ıst (Gotha, er  es IS erster Band der
39 Thürmeg ächs. Geschichtsbibliothek 66 Vvon u ] 1% h
herausgegeben worden i1gebotos Vıta Paulınae, der Stif-
terın des Klosters Paulinzelle ın Lhürmgen. afls A16 e1Den
Biographen dieses Namens geifunden @&  e War bekannt, aber die
vyıta War vergeblich gyesucht worden Diese erste Ausgabe ruht
z2uf der in der gyroisherzoglichen Bıblıothek W eimar entdeckten,
AUs dem Jahrhundert stammenden Handschrift (D Jk 118)
und 1efert neben dem ext ausgedehnte YENAUE Untersuchungen
mıt reichhaltıgem KRegister.

* 69, Für dıe Kırchengeschichte des und 4 }
verspricht nıicht geringe Ausbeute Ernst SacKur, Dıe Cliunıza®
CEeENSer In iıhrer kırchlichen und allgemeingeschichtlichen irk-
amkeıt bıs ZUFr Mıtte des Jahrhunderts (1 Band Halie A Da
Nıemeyer, 892 398 S Verfasser stellt sıch die Aufgabe,
dıe elun]acensische KReformbewegung ın ıhren relıg1ösen W1e Irt-
schaftlıchen Zielen und Krfolgen zusammenfassend darzustellen.
ine solche Arbeit fehlte bisher. IS r ZU offen, dals der
Verfasser den schwierigeren aber auch interessanteren Stoff der
Geschichte des UOrdens 1m L1 bewältigen wird, achdem
er das anr des ÖOrdens ın dıesem ersten Band Tzählt
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hat, wl1ie IS geschehen 1st, Diıe Entwıickelung Clunys VvoOx seiner
Tündung bıs den ersten Anfängen Odılos 1st; der Mittelpun
des Werkes, aber O5 ırd zugle16 e1ine (Aeschichte der Kloster-
reformen des Jahrhs überhaupt dargeboten: der othrın-
gyischen, dıe VoOn Brogne und (+0rze ausgingen (S 121—180),
der nordfranzösischen, weilcher Iroschotten mıtwırkten und VOT
em das Kloster Kleury (S 181—204), der iıtaliıenıschen Ra-
formbewegung, dıe 1n den Kremiten sıch eigentümlıchen USATUC
SC

*0, Trıerer Geschıchtsquellen des Jahrs
hunderts. Untersucht und herausgegeben Vvon auer-
1and (mit einer verschıiedene Schrıftproben hıetenden ıcht-
drucktafel Trıer, Paulinus Druckereı 9 889 G1 ıst; B1n
reichhaltiges, besonnen und scharfsınnıg urterlendes Werk Der

Martın iın Trier 66erste Teil „ Zur (Aeschichte der e1 St
untersucht dıe für die Ahbteien St. Martın und St Marıen 4a4US-=-

gestellten Urkunden Otto’s HE: Benedikt's MLLE des Erzbischofs
'T’heoderich Ergehnisse und den bısher un 6-
nügend S edierten Anhang der vita Magneric1, dessen
Text 46 miıtgeteilt 1rd S9amt% den Antıphonen und Respon-
SOT®e für das Magnerıicusfest, weilche ZUL0 'Teıil Verse des V @-
nantıus HFortunatus sınd. Der zweiıte e1l1 „Uber dıe Doppel-
vita Helenae ei AgrıtiL““ versucht den interessanten Nach-
WEeIS, dıe vıta Agrıti als Doppelvıta der genannten aufzuzeigen.
Als Abfassungszeit ırd der Zeiıtraum 0—10 (Waitz 1050
bis S 152)G als Ort die Abteı ST Maxımın
ın Irıer (S 156) bestimmt, IS Verfasser der spätere Abt Be-
FreNSOZ dieses Klosters vermute S 165) Wert a ls Geschichts-
quelle für dıe Trierer Kirche des Jahrhunderts besıtzt dıe
vıta Sal nıcht, ohl aDOer für die zweıte älfte des RE Jahrhs.
(S 149) Mıt Hervorhebung der festgestellten uellen (S 80 ff.)
1rd 1731f£€ der ex% der vıtae 1n revıdıerter (Aestalt dar-
geboten 1401 ze1g% Verfasser, dafs die Annahme (auch

VIIL, 116 120) einer uralten Aufzeichnung über die
älteste Geschichte und die altesten 1SC. Triers bıs ANS Knde
des Jahrh., welche noch Hillar habe eNnNutzen können 1763,
anf eınem durch den letzteren verschuldeten iIrrtum ruht

7 ° Die Schrift VONON Wılhelm röckıng, Dıe ON
zOSısSsChe Polıtık aps e0's (Stuttgart (xöschen,
1891 106 ist kirchengeschichtlich beachtenswert, e1l s1ıe
eine monographisch bısher nıcht behandelte, wichtige Seıte dieses
Pontifikats zusammenfassend erorter Dıie Einwirkung der p_
lıtıschen Verhältnıisse Frankreichs auf die kirchlichen Ereignisse
ırd stark betont, Le0 als e1n geschickter Hierarch eschil-
dert Auch die Berengar’schen Händel werden, nach chwabe,
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besprochen, doch olne Berücksichtigung Cder VON 00718 dagegen
-‚grhobenen Ausstellungen.

® 72. ıl M hat 1ine HÜEeUe Frucht seiner Sifu-
dıen auf dem Gebiet des gregorlanıschen Kirchenstreits nı]ıeder-
gelegt In der q [S Manuskrıpt gedruckten Schrift „ W ar VIL
Möncec Danzig, Müller, 5 80 592 Ver-
fasser gelangt einem negatıven rgebnis VorT allem auf TUN
der Beobachtung, dafs der Papst nıemals sıch als 0ONC ekannt
hat Diıe Problemstellung ist interessant. Dıe Untersuchung
deckt bısher nıicht beachtete Schwierigkeiten der herrschenden
Meinung auf, doch ohne das Unrecht derselben hıs ZUE Kyıdenz
nachzuwelsen.

7 ® Car FE Dıe Wahl Gregor’é VIL (Marburg,
Kılwert, 18992 56 4.9) wıll „das gyesamte einschlägıge Quellen-
materı1al unter besonderer Berücksichtigung der (bisher nıcht g‘-.
nügend herangezogenen) Streitschriftenlitteratur “ erortern. 185
gyeschıeht 1ın sechs Abschniıtten: Dıie Wahl Hıldebrand’s ın den
Schriıften und Darstellungen der gregorlanischen Parteı. IL Die
Wahl Hıldebrand’s 1m Urteil der Antigregorlaner. 11il Der
Wahlakt Der ASSeC reg1us. Dıie nklagen der ntı-
gregorlaner (Die Anwendung VON (Gewalt ınd Bestechung. Das
Streben nach der päpstliıchen Würde Die Anklage auf eineid).
V1 Dıie kechtmäfsigkeit der Wahl Ge  s  en diese Untersuchung
hat Prof. Aloıs Knöpfer 1m „ Katholık “ 352—30653 dıe
„gesunde Krıitik “ Z V:  e  treten sıch bemüht.,.

Im Togramm des kgl Ludwigs-Gymnasıums 1n Mün-
chen hat 25 — 61 Döberl (München „Zum
mKechtfertigungsschreiben Gregor’s VY:3I7 dıe
deutsche Natıon VO Sommer 15076 (ep coll 14) eine
beachtenswerte Untersuchung veröffentlicht. HKr betont besonders
dıe Reticenzen des Papstes und behauptet, dals über Heinriıch
auf der römıschen Yebruarsynode nıcht Suspens1ion sondern De-
nosıt10n, allerdings ,, CUIM SPo recuperatıion1s * verhängt worden ist

S Der Bericht über Max Sdralek, Dıe Streitschriıften
Altmann vo Passanu und Wezılos VO Maınz (Pader-
born, Schöningh, 1890 XI . 188 hätte VOL

1 Jahren ausführlicher sein müssen, als dies NUunN notwendig ıst.
Be1 se1nem Erscheinen beanspruchte das Werk a ls Kdıt1o prın-
CeVDS egıner bedeutsamen Kontroversschrıfit des Investiturstreits
‚.gine Beachtung (vgl 'Theol Lıtteraturzeitung 1891, 13—16),
welche ıhm dann dadurch verkümmert worden 1s%, dals diese
Schrift einıge Monate danach In Band der Labellı de lıte 1mM-
peratorum e1; pontificum der SS von Thaner unftfer
dem 'Tıtel „Liber CanonNnum contra Heinrieum quartum ““ mıt Hın-
zuziehung elner zweıten Handschrift der des Klosters Admont
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neben der VoOnNn dralek benutzten des Göttweiger Benediktinerstifts)
herausgegeben wurde. Über dıe Verschiedenheiten beılder Hand-
schrıften wıe über dıe Person des Autors ist DU  — vergleichen
F Thaners Anufsatz 1Im Neuen Archiv ält, eSC XVI
(1891), 529— 540 Die zunächst bestechende Hypothese
ralek’s , den bekannten Gregorlaner Altmann Voxn Passau alsS
Verfasser proklamıeren, ist UTrCc Thäaner tief erschüttert WOTI -
den Um der beigefügten Untersuchungen willen ist auch nach
der Kdıtıon des TAaktats 1n SS Sdralek’s Buch TLVO

46 In den, m1% Schrörs und nöpfler heraus-
gegebenen, „kirchengeschichtlichen Studien 4 hat f}  ©
a 1Is eft des 1. Bandes „Wolfenbüttler Fragmente“
(Münster W., Schöningh, 1591 191 mıt Tafeln)
erscheinen lassen. Er g1ebt Untersuchungen über eine Reihe
VON Wolfenhbüttler Handschrıiıften und Analekten. Unter den
Kanones vüux ynoden, weiche miıtgeteılt worden, Ssınd beachtens-
wer dıe des Konzils VON Clermont 1095 welche hıer vollstän-
diger erhalten sınd IS dıe bısher bekannte Rezensıon. Von
Paschalıis IT werden HNEeEUN Brıefe erstmalıeg veröffentliıcht, dazıu
einıge en ZULCF (Üeschichte des (x0ottesiriedens. Die beıden
Streitschriften AUuUSs der Zeit des ausgehenden Kampfes zwıschen
G(Fregor]1anısmMus und deutschem Kaisertum des Jahrhunderts
yewähren keine uen Eıinblicke In diese ILutteraturgattung, abDer
haben ale Ergänzung der bısher gefundenen iıhren Wert Ihr und
zeigt au{fs NEUO, w1e berechtigt dıe Vermutung 1st , dafs 1Ur e1N
Bruchteil dıeser Broschüren erhalten ist Gewissenhafte Eınzel-
untersuchung hat das verschiedenartige Materaal gründlich Ver-
arbeıtet. Entgangen iıst dralek, dafs das „ Fragment eıner
Streitschrift über Simonie *, welches 179 mitgeteilt WIrd,
gyrofsenteils, und ZWar meıst wörtlıch , entlehnt ist NN Petrus
Damıanı C 1ıb I; 153 aps Alexander IL (opera ed (20
etanus, E 10)

WLA Die Geschichte der Theologie des Mıttelalters 1ırd
STO  16 bedeutsam bereichert durch „Abälard’s K S01s-
SONS verurteilten Tractatus de Nıtfate ei trınıtate die
1na. Aufgefunden uıund erstmals herausgegeben VOoONn Dr tölzle“
Freiburg 1r B Herder, 1891 und 101 kl 80
Den bısher bekannten zZwel dogmatıschen Hauptwerke Abälard’s,
der theologila chrıstiana und der 1141 Z Sens proskrıbıerten
Introductio a theolog1am trıtt das HeLu entdeckte als drıttes
hinzu. Die Exıstenz diıeses erkes, das 1121 In S0o1ssons VOeTr-
urteılt worden, War bısher Aur e1ne, Hu  — gylänzend bestätigte
Hypothese VON Cousin und Denutsch. In längerer Kınleitung
der glückliche Yınder den doppelten Nachweis: dals die theo-
logla chrıstliana dıe spätere Bearbeitung einer früheren theo-
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logischen Schrift älard’s und ZWar des 1n S0O1Sssons verurteilten
TAktiats ist. dals der VoONn ıhm auf der Erlanger Uniırersiıtäts-
bıblıothek gefundene und publızıerte Traktat mıt dem S01SSONS
1121 verurteılten identisch ISt. Da dıe Bearbeıtung dieses
TAaktats 1n der Theologıa eine Erweıterung 1ist; (aus 1ıb. des
Traktats sınd 1n der Theologıa 1lıb 1 {I1 YeWOTdeN; lıb I1 ent-
spricht 1ıb ILL, lıb 111 dem 1ıb L Nneu ist. In der e0
1ıb hinzugetreten), eistet Anhang „ Übersicht der in der
Theologıa ehristlana Heu hinzugekommenen Stellen“ Kute Diıenste.
Der I1 Anhang bıetet 1ne „ Übersicht der wichtigsten AUS dem
gefundenen ITraktat für dıe Theologıa chrıst. SCOeWONNECHNCN axt-
yerbesserungen “ (zum Teıl Deutsch’s Conjekturen bestätigend).

Mırbt

{8. Heinrich VON Sybel hat ın se1ner Geschichte des ersten
Kreuzzuges (2 AT Leipzıg dıe Quellen desselben e1ner
zusammenfassenden Betrachtung unterzogen, und schıen —

fangs, qls D Se1INe@e Ergebnisse a,{S abschlıefsend betrachten
wären Neuerdings jedoch hat Mal seıne Auiffassung übDer
diese uellen und ıhr Verhältnıs einander In nıcht unwesent-
lichen Punkten Wiıderspruch erhoben, und Kugler gyeht
weıt, dafls eine nochmalıge Untersuchung aller Quellen ZU.
ersten Kreuzzuge unternommen WIissen will nNtier den Auf-
gyaben, dıie Schlusse sSe1INEeSs „Albert Von Aachen“‘ (Stutt-
gyart der historischen Forschung stellt, emphe atuch
die Untersuchung der esta Francorum und deren vier Kopisten:
Tudebod, Robertus Monachus, Gulbert VOxn Nogent und Balderıch
Von Dol Das Verhältnis des Robert ZU den (Üesten behandelt
die Inauguraldıssertation VOxnxn Marquardt, Dıe Hıstorıa
Hıerosolymıtana des Kobertus Monachus, e1Nn uellen-
krıtischer Beitrag ZU!r Geschichte des ersten KTeuzzugs. Königs-

66 Der Verfasser 1älst unNs dıe Artberg, Luedtke 1892
und W eıse KRoberts, seıne Hauptquelle, dıe (+esta Francorum,
bearbeiten , kennen lernen, legt annn klar, AUS weilchen ander-
weitigen Quellen er seine Zuthaten und Ausschmückungen z0-
NOmMMmMeEN hat. Den chlufs der Abhandlung, über dıe Berech-
tıgung der Abänderungen, die Robert se]ner Vorlage gyetroffen,
SOWI1e überhaupt über den Wert der Hıstorı12a Hierosolymitana des
Kobert als Geschichtsquelle verspricht Verfasser folgen lassen.

79, Reıinhold T1C tudıen Z : Geschichte
des ünften TeEUZZUYOS. Innsbruck, agner, 1891 VI
und 139 Vorliegende Schrift des um dıe Geschichte der
Kreuzzüge mMeNTIAaC. verdienten Verfassers bıldet gew1ssermalfsen
die Fortsetzung seınen 1m uftrage der Societe DOULC 1a publı-
catıon de textes rTelatıfs U’histoire et; la geographie de V’Orıjent
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Isatın X  herausgegebenef Arbeiten:! Quinti SaCT1 SCT1PtOores mM1-
en und Testimonia de quıinto mınora en

Die durch den Tod ıhres Hauptleiters, des (Arafen Rıant
1888 veranlafste Auflösung jener Gesellschaft verhinderte dıe
beabsichtigte Herausgabe VON Epistolarium , VUartularıum , Index
crucisignatorum, Delineatio gyeographica, und der Verfasser mulfste
sıch daher begnügen, das Wiıschtigste der gyesammelten Materı1alıen
Zı veröffentlichen , Was ın dem vorlıegenden Büchlein geschieht.
Voraus gyehen zunächst Z7WwEe] kleine Abhandlungen, dıe egine Zur
inneren G(Geschichte des Kreuzzuges) behandelt dıe VOnN Inno-
GeNzZz 14 gyetrofenen Anordnungen für den KTeUZZUg und ihre
Ausführung, während der zweıte Au{fsatz den Kreuzzug des Könıgs
Andreas I1 VON Ungarn 1017 ZU Gegenstande hat Hs 01g
dann eıne kleine Auswahl (16 Nummern) VONO Brıefen und Krläute-
rFunsSell, Zu Te1l unter Benutzung bisher unbekannt gebliebener
Handschrıften, und ein1ge wichtige Urkunden (54 Nummern), aut
weiche ın dem Schlusse stehenden Kreuzfahrerkatologe hinge-
wiesen werden mulste; In diesen Jetzteren 1st aufserdem viel g@1-
enes Material (unter anderem sämtlıche hler in Betracht kommen-
den Urkunden AUuSs der arıser Collection Courtois) hineingearbeiıtet,
sodals über 1200 Namen aufweıst. Den Schlufs des (Aanzen
bılden dıe den Scrıptores ınd Testimonia des Verfassers IS 0
gehörıgen Addenda un:! Corrigenda.

* 80. Frıedr. Lanu, Dıe erzbischöflichen Beamten
ın der Stadt öln während des ahrhunderts
Bonner Inauguraldissertation. Leipzig, Fock ) 1891 &9

2 Zweck der Arbeıt ist VOL allem, die Amtszeıt der
einzelnen erzbischöflighen Beamten 1n der Stadt Köln während
des Jahrhunderts chronologısch festzustellen. Das
Ergebnis dieses Teıles der Untersuchung bıetet e1Nn . CN1USSE@
beündliıches, dıe SCH2U€EN Nachweiıse enthaltendes kegıster. Im
Anschlufs daran haft Verfasser dıe ellung der einzelnen Be-
amten und dıe ihnen 0blıegenden Funktionen festzustellen gesucht
Insbesondere erschıen es dabeı VON Wiıchtigkeit ermitteln, 1N-
wı]ıeweit dıe Beamten In der a insbesondere dıe rıchterlichen,
noch vom Erzbischof abhängig Warch, und ferner, In weichem
Malse dıe Bürger In erzbıschöflichen Amtern erscheinen.

Saftien.
1 Iın unentbehrliches Supplement Hetiele’s Konzılıen-

gyeschıichte Bd und VI (2 liefert ın In se1nen
„Konzılıenstudien ZU Geschichte des K3 Jahnrs
hunderts“ (Münster, Regensberg, 1891 VIL { 123 S.)AÄbgesehen VONn zahlreichen yrölseren Ergänzungen und Berich-
tıgungen, auch abgesehen von S  eu eingereihten englıschen Le-
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gyatenkonzılıen werden hiıer fünfziıg Provinzlalsynoden aufgeführ
welche beı Hefele-Knöpfler fehlen, während mehr S eın halbes
Dutzend daselbst angeführter Synoden a 1S nıemals abgehalten

werden Grund Osnabrücker Handschrıiıft
über eren reichen Inhalt Finke Anm referliert bringt OTr

ZWEI1 vorausgeschickten Abschnitten NEeEUuUeE Aufschlüsse über das
Lyoner Konzil! O74 (Zahl der Teilnehmer, Anordnung sämtlıcher
bısher bekannten Konstitutionen, Nnecue Konstitution betr rhebung
des Kreuzzugszehnten, drel Nneue auf dıe UnıJ:on mı1t den Griechen
bezüglıche Briefe beices Anhang miıtgeteult — ) und itber
e1N /a1Nnzer Provinzialkonzil 1261 (dabei Krıitik der Maınzer
Synodalstatuten bis 1310 gyrundlegend für dıe Beurteilung der
Entstehung uınd Überlieferung der deutschen Synodalstatuten-
Sammlungen überhaupt) 1sSt0r nolıt Blätter 109 Nr
auf diese Publıkatıon bezügliche Ausemmandersetzung zwischen

BefsKnöpfler ınd Fınke

. „Der Kircheneinigungsversuch des Kalsers
Miıichael VL Palä 010e 1st V Ol Dräseke (Zeıtschr.
WISS. 'Theol 300 —— 355) auntf Grund mehrerer voxn

den beiıden Hellenen Simonides (Oo400065wv cEllrjycuv H EOAOYL-
AZUL VYOoUPUL TEOOAOEG, ‚ondon und Demetrakopulos (Bıblio-
ec2 eccleslastıca, Leipzig 1866; T07T00L« TOU OXLOUATOC TNG
ACTWUANS EXAÄNOLAG ©&  al /  15 004:00050vEMNunG, Leipzig
1867 ; Oo4600E06 EAL  XC HTOL IUEOL TG ‘Ellvfi1wv TV Vvo-
WAVTOV KT AAarı AL 7UEOI TV OVYYOUMATOV CUTOV,;
Leipzıg neuerschlossener , bısher aber unbeachtet geblie-
ener Quellen ZU Gegenstand besonderen Untersuchung
gemacht worden, und nıcht ZU wenıgsten sınd es neuaufgefundene
schriftstellerische Beziehungen zwıischen den zeıtgenössıschen 'Theo-
ogen, welche auf Einigungsversuch E1 helleres Licht
werien Der Hauptbeweggrund des Kalsers, die Kırchenemigung
mıt Kom suchen, WALr der drıngende Wunsch den VOxh ar]!
VORn N]Jou dem oströmıschen Reıiche drohenden KEroberungskrieg
abzuwehren Gegner und Freunde des Planes, den das Volk

schildert der VerfasserSECINEeTr groisen Mehrheit verabscheute
der Hand der Quellen Mit des Konstantinos Melıteniotes
und e0Org10s8 VONn Cypern der Kalser selbst für die abend-
ländische Te eiINne Schutzschrıift verfalst Aus der diese
sıch wendenden, noch nıcht veröffentlichten Gegenschrıft des
Patrıarchen Joseph der eıgentlıche Verfasser der Jasıte Job und
(7EOTZ10S Pachymeres) werden mehrere gröfßsere, für dıe Art und
Weıse des damalıgen Streıites W16 für den 'Lon und dıe orgfa.
der Beweısführung der rechtgläubıgen griechischen Kırche be-
zeichnende Bruchstücke nach Demetrakopulos miıtgeteilt Dıie
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Gestalt des Johannes Bekkos, des scharfsinnıgen Bekämp({ers,
dann plötzlıch umgewandelten Verteidigers der Kircheneimigung,
trıtt uUuNns lebendig VOL Augen, nıcht mınder das Geschick der
1273 aps Gregor abgehenden Gesanditschaft, weilche das
Einıgungswerk ZU bschluls bringen sOllte. Über dıe Personen
der (+8sandten und ıhre Bedeutung 9 {S theologische Schriftsteller
erifahren WIL anf TUn jener NEeuUuUeEeTEN Veröffentlichungen (+08-
NaueTes. USKUnNn: geyeben ırd sodann insbesondere über die-
jenıgen Theologen, weiche nach jenem CNT1ttEe des Kalısers iın
dem WÜuU  — entbrennenden erbitterten Geisterkampf jener Jahre mıt
Schriften hervorgetreten sınd, über die Patriıarchen Arsen1o0s
und Joseph, GeOTg10S Moschampar, Maximus Planudes und Se1nenNn
Gegner GE0TZ108 Metochites, Gregor10s VONn Cypern und endlıch
über die merkwürdige Glaubenserklärung der Kalserin eodora,
der (+8mahlın des Kalisers Michael VE VO  S T@O 1283; welche

e 353—355 nach Sıimonides und Demetrakopulos Nneu
Dräseke.herausgegeben ist

83, In Zeitschr. vaterl. Gesch. U Altertumskunde 111

Westfalen , Bd „Dıe angeblıiche älschung der
esten Münsterschen Synodalstatuten“ auCc SC„hH
beı kKegensberg In Münster erschıenen) weıst ın dıe Von

Wılmanns (Westf. Urk:-B H; Kxkurs, 560 — 563)
dıe Synodalstatuten des 1SCHOIS verhar Voxh 1279 erhobenen
Bedenken zurück. Allerdings sind J1 erst nach dem Jahre 1252
entstanden ; dıe bısher a IS einheıtlich geltende ammlung esteht
aAus ZzW 61 ungleichen Teilen Kap 1 O und Kap 0—23),
welche auf dreı verschiedene nach dem Te 192892 abgehaltene
KReformsynoden ZU  kgehen Damıit ıst eine durch ıhre detail-
1erten Vorschrıften für die westfälische Kirchengeschichte sehr

Bester Druck beı Schannat - Hartz-wertvolle Tkunde gyerettet.
heim , Conecilia Germanıae H e1Nn 1m Supplemen ZU

es Urkundenbuc Vn In Aussıcht gyestellt. In einem
Anhang verteidigt auch die el e1nes Statuts des Bıschofs
Ludwıg VONnN essen (1317) über Verpachtung vox Kırchen, ındem

den g]eichzeıtigen eDTauC. des „rohen “ Aqsdrucks „ eCCles1as
SU2aS locare“ nachweist. Befs

Urkundenbuch des Bıstums am 1 Herausgegeben
voOn oelky und en Heit Leipzig
131 Publikation des Vereins Gesch Ost-
und Westpreufsen. eues preulfs Urkundenbuch. Ostpreulsischer
"Teil Abtl., IT Hft. Diese streng wissenschaftliche
Kdıtion brıingt, meıst nach Handschriften des Königsberger Staats-
archivs, die auf dıe Fundatıon, Zirkumskription und rechtliıche
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Entwickelung des Bistums amland bezüglichen rkunden, 219
der Zahl, VOo  z Te 1243—13 sehr viele derselben WOTr-

Imden allerdings blols in knappster Regestenform mıtgetenlt.
Yanzen aber bıldet das hlıer gyeboten Materjal die sıchere (Jrund-
lage für dıe Geschichte des Bistums Samland VON Se1INer TUunNn-

Abgesehen VON der ründung desdung AN, zunächst bıs 13158
Bıstums dürften dıe hlıer mitgeteilten Urkunden über dıe ıftung
des samländıschen Domkapıtels Königsberg und lber dıe Kr-
bauung der Kathedrale 4sSelbs das meılste Interesse erwecken.
Er  rungen sınd den Urkunden leıder Sal f spärlıc beıgegeben ;
aber SeNTr dankenswerte yeographische Krläuterungen (Erklärungen
VOoONn Ortsnamen del.) werden xehoten, es nötlg ist

Tschacker

*&  D Zıisterer, Gregor und udolfvon Habs-
Mit besonderer Be-DUrg In ıhren beiderselitigen Beziehungen.

rücksichtigung der rage über die grundsätzlıche ellung VON

Sacerdotium und Imper1um In jener Ze1t nebst. einıgen Bei-
Freiburg, erder,trägen ZUr Verfassungsgeschichte des Reiches.

1891 V1 und 6 Der weitschweifige Tıitel ist bezeich-
nend für das Buch, das auf 150 Sseıten dıe Geschichte der Be-
ziehungen zwıischen. der Kurie ınd dem deutschen Könıgtfum
während dreier Jahre behandelt, ohne il. E dıe KErkenntnis auf
diesem viel durchforschten Gebijete ırge ZUu Öördern Kın höl-
zerner St1l mac das Buch ungenlielsbar. Es ist wohl charakte-
ristisch für den Verfasser, dafls S 68 und sıch In Jän-

Tadel über Engelmann und Deussen ergeht, die auf den
'Thitel ıhrer Schriften VON der Approbatıon der Päpste be1 den
deutschen Königswahlen 859 beı der VON römıschen KÖö-
nıgen gesprochen hätten Eın Anhang S 152—170) handelt
über die Schriıft Jordans Voxnh Osnabrück de praervugatıva Romanı
impern1. Zisterer nımmt Waıtz und L,orenz All, dafs dıe

Vorrede VON Kardinal Jacob olonna verfalst sel
* 86. aul unke, aps enedı X- ıne Mono-

graphie (Kirchengeschichtliche tudıen , herausgeg, VOn nöpfler,
Schrörs, Sdralek. Band, Heft). Münster WE Schöningh,
1891 VIIL und 151 Auf (Grund der iranzösıschen Publı-
katıon des kKegıstre de Benoit C gx1e Funke eine sehr 1U5S5-=

führlıche (+eschichte des achtmonatlıchen Pontilikates Benedikt's AL
gyeglıedert nach den verschiedenen Ländern, autf welche sıch se1ne
Wirksamkeıt erstreckte., In dem Bestreben, vollständıg Se1IN,
hat 87 nıcht den gyleıchen Sınn für das Bedeutungsvolle und für
den inneren Zusammenhang räumlıch auseinanderliegender Dınge
gezeigt. ach e1iner acht Seiten Jangen Kıinleitung über Quellen
und Laitteratur ist verhältnısmäfsıe kurz dıe Wahl und nachträg-

Zeitschr. CS A .
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hch dıe Vorgeschichte Benedıiıkt's behandelt. Für letztere lag”
eg1ne treiflıche Abhandlung VON Grandjean dem Herausgeber des
Regısters VOT. DIe Wahl ırd VON Kındler In der yleich-
zeit1g erschlenenen Berliner Dıissertation „Benedikt Xl
bis Teu.“ 32 S mit Recht VOT allem auf den Druck
Karl’s VOL Neapel zurückgeführt, während Funke iın erstier Linie
eine nıcht ZUr Klarheıt gyebrachte Grupplerung der Kardınäle:
dafür verantwortlich macht. Im zweıten Abschnitt „ Atahen“
ırd zunächst, der Prozels, welchen dıe Colonna beım römıschen
Senat; dıe Gaetanıs anstrengten un dıe ihnen gyünstige
Entscheidung besprochen. Funke sagt mıt Recht „ Man sıeht,
weilche Stimmung In Kom herrschte, Was für eline Gesinnung

Bonifaz vorhanden War.  66 Von einem kKückschlag In der
öffentlichen Meinung In Kolge des schnöden Attentats VOn Anagnı
ist 4180 keine Spur bemerken, 1ın kKom wenıg WIe ın Frank-
reich treten Thatsachen hervor, dıe auf den Kindruck SE1INES.
Martyrıums zurückzuführen wären (gegen Funke 25
Zwischen den feindlichen Partei:en der römischen Adelsfaktionen
ohne Anhang und ohne stütze verlälst Benedikt; Kom Dıe Dar-
stellung Se1Ner Beziehungen den verschiedenen achten Ku-
D 1m vierten und ünfiten Abschnitt muls sıch In Jangen
Rückblicken und kurzer Verfolgung des weıteren Verlaufs De-

ler kann DUr VON dem Verhältnis ZU Frankreich die
Rede SeIN. Funke schildert dıe Haltung des Papstes als Ver-
söhnlıch aDer zugleıch tfest und würdıg. Zur Nachgijebigkeit be-
WOS ıhn ebenso sehr der Druck der Verhältnisse ais se1INe T1ed-
lıche Gesinnung. enedi beseı1tlgte dıe schwebenden Streitpunkte,
J2 er gewährte Philıpp einen zweijährıgen Zehnten ZUL AÄus-
führung eg1ner Münzreform, indessen liefs dıe Parteigänger des.
Königs, die Colonna, noch uf volle Restitution warten und VOeTr-
arf stillschweıigend das ungestüme Drängen des Önıgs aunf e1n
Konzıil nachträglıcher Aburteilung seINeEs Vorgängers, indem

vielmehr C: dıe Urheber des Attentats VORD Anagnı eine
fürchterliche Bannbulle schleuderte. Funke versucht, I, mıt.
Erfole, ZWel päpstlıche Briefe VO.  S arz und A prı 1304;,
dıe e1N ern]ı1edrıgendes Entgegenkommen gegenüber Philıpp De-
weisen würden, da A1@e dem Könıge absent] e1 HON petentı dıie
Lossprechung VOm ann gewähren, als Fälschung erweısen,
bestimmt, diejenigen Franzosen , dıe eiwa durch das Vorgehen
ihres Könıgs wıder den Statthalter Christi sıch In ıhrem e7:
Ww1ssen fühlten, 5 beruhigen. Die beıden Briefe finden
sıch auch nıcht 1mM Kegister und eS ]2 nıcht äahnlıchen

1) Sie ıst vorurteilsfreier, schärfer 1n der Forschung und vıel
wandter In der Darstellung als Funke’s Schrift, DUr gelangt sS1e le1der  E
nıcht über die ersten Anfänge hinaus.
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Machwerken der französıschen Staatskunst jener Ze1t. Nur OT-
wächst AUS der Darlegung vöÖxnh Bemünhungen, dıe öffentliıche Me1-
HUn für den Könıg beeiniussen und dıe Sympathıeen für dıe
unterliegende Kurıe ZU verschutten, längst nıcht der Beweıls, dafls
dem Attentat VOoONn Anagni In wıirkliıcher Rückschlag In der öffent-
hıehen Meinung zugunsten des Papstiums gefolgt S01. Eın olcher
ware alleıin AUS dem thatsächlıchen Verhalten des fIranzösıschen

WiıieVolkes insbesondere seiner GeEeneralstände erbringen.
uns vorliegt, bezeugt das Gegentell. Vgl meıne bezüglıchen
Ausführungen Schottmüller In den Göttineg. el Anz 15858,
1, 493 und dıe VOR Bels — nöpfler In der Hıst Ztschr.

XXXÄI, 501
*87 De recuperatione erre Sancte, traıte de politique

gyenerale Dar Pıerre Dubo1Ss, 2VY0Cat des Causes eccles1astıques
baıllıage de C0outances SOUS Philıppe le Bel. Publie d’apres

le manuserit du Vatican Dar 6R Langloıs. Colleetion de
textes DOUFC SEeTrVIr 13  Gtude e l’enseignement de U’histoire;
arıs, phonse Pıcard, 1891 XL e1 144 Dıe VOI -

legende krıtische Ausgabe des Überaus merkwürdigen Traktats
„ Üüber dıe Wiedergewinnung des heiligen Landes “ von Pıerre

dem bekannten ideenreichen Publizısten AUS der Ze1%Dubois 9

Philıpp’s des Schönen ist höchst wıllkommen. S1e ird den Kreıs
erer, weiche miıt gyespanntem Interesse dem unverhof{fft frühen
Auftauchen moderner (x+edanken be1ı diesem echten FKranzosen
gefolgt sınd, siıcherlich sehr erweltern , S1@e trägt aber auch
sentlich beı ZUE Vertiefung uUunNnsSserer Kenntnisse VON diesem Autor,
über dıe KForschungen vn allly, Boutarıe und Renan hinaus.
Um 50 In der Normandıe geboren, hörte er der Parıser
Uniyersıität T homas VOn Aqu1ino und Siger VORN Brabant, War
1285 eın gereifter Mann, verfalste 1300 g |S expertus advocatus
egalıs einen KReformplan voll kühner weltumspannender edanken
m1t der Aufschrift „u  ber diıe Abkürzung der Kriege und Pro-
zesse ** für König Philipp, diente dann 1m Streit Bonifaz VIIL
und später In der Templerangelegenheıt als gewandter Pamphletist
wıder dıe Kurıe, verfafste dazwıschen 1306 Se1ın Hauptwerk,
das umfangreıiche Schriftstück über dıe Wiıedergewiınnung des
heiligen Landes, dessen ersten Teil auch dem Könıry VoR Eng-
and und dem Papste vorgelegt wünschte, während der zweıte
Teıl dıe eigentümlich französıschen Machtinteressen ıIn ausschweIl-
fendem Ssınne vertritt, überreichte weıter denselben Traktat 1308
dem König Phıilıpp In NneuUuer Auflage und verfaßlste gleichzeitig
noch Denkschriften, welche dıe deutsche Königs- und Kalser-
krone für Philıpp, e1in orJentalısches Könıgreich Tür einen seiner
ne In NSPIuUC nahmen (letztere VORN Langlo1s wıeder abge-
druckt 131—14 9 endlich 1313 eıne kurze Abhandlung

O ®
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gyunstien der VON der Kırche verbotenen Turniere. Lang101s—y  ”  1ebt e]nen gereinıgten 'Terxt des Traktats de recuperatione terre
SaNCIE auf Grund der vatıkanıschen Handschrı In übersichtlicher
0rm und verschaftt uÜunSs auch Bekanntschaft miıt dem OTLa
des JTraktats VON 1500, der bısher Aur In iranzösischem Auszug
VON allly mıtgeteut Wär, indem er den gyrölsten Teıl desselben

des
unter dem Strich ZUr Vergleichung mı1t ähnlichen Auslassungen

späteren Traktats miıtteilt. Kür die Beurteulung Dunbois’
MAacC der Herausgeber In der knappen trefflichen Kınleitung den
bedeutsamen Gesichtspunkt eltend, dals Je mehr uns seıne Vor-
schläge durch iıhre Öriginalıtät ıIn Erstaunen setfzen und durch
die Waıte Se1Nas 1CKes ZUr Bewunderung relzen, un geringerder Eindufs Warl, den auf dıe Leitung der Staatsangelegen-heıten besalfs, Die praktischen Politiker werden ıhn alg Utopıstenbelächelt aben, die Säknlarısation des Kıirchenstaats,die Konfiskation der Kırchengüter verlangte, WeNn e1n inter-
natıonales Schiedsgericht ZUTE Sıcherung des ewıgen Friedens
zwıschen den unter Frankreichs nHegemonie verbündeten Staaten
des Abendlandes forderte, WEeENN das Cölıbaft protestierte,dıe Frauenklöster durch Mädchenschulen ersetzen, den Unterricht
In den ebenden prachen einführen und SONS ebenso das
Unterrichtswesen W1e dıe milıtärische Taktık, dıe Gesetze wWI1@e das
Rechtsverfahren reformleren, das heıilige Land, ennn erst WI1e-
der erobert seın würde, durch planmäfsige Ansiedelung siıchern
wollte Ü e Die Pamphlete, die ZUr Förderung der
praktıischen Staatszwecke lıeferte, Nebenarbeiten, bestimmt
dıe Aufmerksamkeit der malsgebenden Personen en, aber
Dubois STan iImmer der Leitung der Staatsangelegenheiten tern,als sıch nachweisen, dafs 1ın dıe Geheimnisse der fran-
zösıschen 011G1K nıcht eingeweiht WarLr. Indessen ennn Z
seiner Zeit ohne Kıinfduls und uhm 1€ gy]änzt Se1IN Name

heller In der Kntwickelungsgeschichte moderner ecen
en Freunden derselben S@e1 dıe treitlıche Publikation Langl1018’empfohlen.

*8 August Stöcker, Uber Johannes de G:arı
menate. Eın Beitrag Z Kritik einer Quelle für dıe Geschichte
Heinrich’s PE und Italıens 1m Jahrhundert. HeıdelbergerDissert 51 Ine ut yeschriebene eindringendeMonographie, die sıch über alles verbreitet, Was ZUT W ürdigungdes Mailänder Notars und SE1INES wertvollen Geschichtswerkes
dıenen kann. S10 ruht aut der kritischen Ausgabe, weilche seıtens
des Instituto StOTICO Italıano In den 0nt1 DOor 1a storı1a 2113
1889 VoONn Herraı geliefert wurde Gesunde Krıtik und selbst-
ständiges Urteil S1ınd dem Verfasser berall nachzurühmen. Von
den fünf Abschnitten sSeINEeSs Buches hebe ich den vilerten über
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ellung und Gesinnung des Verfassers und den üunften über
Wert und Bedeutung SEINES Werkes als historische Quelle Hars
VOT Im Einverstäindnıis miıt dem Herausgeber zähit er Cermenate
nıcht den Heılsspornen der yhibellinıschen Partel, aber
indet se1ın Urteil bestochen In der bekannten Erzählung VOn

Vergewaltigung des Papstes lemens Ure. die Abgesandten Phı-
lıpp  S des Schönen, dıe ihn 1m sSommer 1313 7, feindselıgen
Schriıtten wıder Heinrich VYIL SCZWUNESCH hätten Die päpstlıche
Politik hätte gyanz ıunbeeinflulst VON Frankreich dieselben Wege
einschlagen Üssen. Zur Erklärung der 1m einzelnen sıcher -
begründeten Erzählung Cermenate  s möchte iıch verweısen auf die
unbestrittene Nachricht bel Tolomeo VOL 1LucCca (Muratorı Xl,

dıe VONn einem Eıingreifen der französıschen Prinzen In
diıe päpstliche Polıtik ungunsten des Kalsers während des
Vıenner Konzıls (1 /1 berichtet.

Nıcolal epP1SCOP1 Botrontınensıis relatıo de
Heinrıcı VII ımperatorıs itınere talıco Als Quellenschrıift und
Tür akademiısche Übungen herausg Voxh E Inns-
Yück, Wagner, 18588 und 103 AL 8() Heyck
haft uns dıe erste krıtische Ausgabe der Schrift des Nıkolaus Vvon
Butrinto üÜDer den Kömerzug Heinrich’s VIL geliefert. Kr g1ebt
eınen buchstabengetreuen Abdruck der Parıser Handschrıft , da

eine besonders ljehrreiche Vorlage für akademische Übungen
gewähren kann, aulserdem e1l © allerdings ohl mıt Unrecht,
me1nt, dıe Parıser Handschrı S@1 AUS der Feder des Verfassers
hervorgegangen. egen die bezüglıchen Erörterungen des Ver-
T2SSEeTS habe ich Zweifel Trhoben ıIn der Deautschen Laıtteratur-
zeifung 1890 Sp Ud S19 und auch das Vertrauen Heyck’s
in dıe Wahrheıitsliebe des Verfassers als keineswegs begründet
hingestellt.

* 99. Felıx Jo&El1, Lupold E14: A Bebenburg,
1SCHO N Bambereg‘. Teıl 1.—Seın Leben all 188 1891
55 ‚Jo&1 y1eD% e1NEe sehr Neifsige Biographıe des bekannten
Publiıeisten der 1338 S feurıgem Eıfer für das deutsche
Vaterland“ das uch über die Rechte des Könıg- und Kalser-
tums verfafste , In dem den Standpunkt des Kurvereins VON
Kense theoretisch vertrat Der Lebenslauf LuDo. ‚1 SaNnzon
61in rec ehrenvoller und erfreulicher“ bhıetet ıchts, Was über
2101 typısches Interesse hinausginge. Lupold stammte Aaus frän-
iıschem MinisterJalengeschlecht, studierte In Bologna, Wäar Dom-
herr VOR W ürzburg,, Mainz, Bamberg und starb 1363 nachdem

zehn anre lang Bischof VON Bamberg SCWESCH, ohne sich 1n
Reıich und and besanders hervorzuthun. alfs er In Bologna
studiert habe, beruhte biısher NUuUr auf Trıtheim’'s Angabe Jo€@l
kann sıch auf dıe Matrıkel der deutschen Natıion Bologna,
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dıe Friıedländer herausgegeben hat, beziehen. _Eınem zweıten
Teile hat dıe Besprechung VON Lupold’s Werken vorbehalten.
Inzwischen hätte Q7 beım Hıinweis ant die bezügliche Lıtteratur
den Kxkurs VON Gilerke Joh Althusıus 1880, 0—5 der

Rıezler’s Unterschätzung kräftigst protestiert , nıcht uUNeT-
wahn lassen sollen.

*91 Lou1s Gayet, Le gran schismal d’Occıdent
d’apres les documents COoNtemMPoralinNs deposes Au X archırvres —
eretes du Vatıcan. Les OT121N€S XAXXIITL, 451, 193° il
292, 199 Parıs, elter ; Florenz, Löscher Seeber ; Berlin,Calvary, 1889 Man kennt bereits dıe Geschichte dieses
Buches: e1n französischer Abbe sıeht sıch 1m vatıkanıschen Archır
VOT e]1ner handschriftlichen Sammlung VON 25 Yoliobänden über
das xroise Schısma. Se1n kurlaler erstan Sag%t ıhm, urie
nıcht dıe Frage, ob TDan VL oder Clemens VIL., derRömer oder der Avignoneser der rechtmäfsıge aps SCWesen sel,entscheiden wollen (obgleich dıe deutschen Ultramontanen sıchdies doch anmafsen nachdem dıe Kıirche diese Frage für
entschieden erklärt und sıch dıe Inaugurierung e1nerPapstreihe durch das Konstanzer Konzıil gefallen lassen habeSeıin französisches Herz aber versichert ıhm immer wıeder, HUrdurch Zwang Se1 dıe Kuriıe ıIn dıe Hände des brutalen Neapoli-
firemden wollte
taners geraten, der S1e dem schönen Lande der KRhone eNnt-

Indem Aun dıe Kntstehung des Schismasdurch 81n weitausgesponnenes Zeugenverhör beleuchten unter-nımmt, erweıst sıch das hr seiıner Herzseite beraus empfäng-ich vernimmt In den Aussagen der rebellischen Kardinäleden accent de sinc&rit6 , während aut der anderen Seıte DUrdump?‘e E disharmonische OnNe herandringen. Mangel An V Or-kenntnissen , souveräne Vernachlässigung der Litteratur,eın überraschendes Deficıt krıtischer Einsicht und chärfemachen ıhm leicht, In selner Befangenheit ZU verharren. Soentsteht eın unglücklıches Buch, dessen /}  ext beiınah völhe WEeTri-1os 1st, 11 der Verfasser für Sse1INe Quellen zwelerlei Mafls undGewicht gebraucht, e1l dıe lıtterarische Abhängigkeit derwichtigsten Aktenstücke voneinander nıcht erkannt hat, e1l e8S@-und Übersetzungsfehler überall dem Verständnis entgegentreten.Der Wert der urkundlichen eılagen, dıe beinahe zweiıhundert
13 i‘r_eifich STE. ıhrer AÄnsichU, dafls Y'ST durch d1e fingierte nach-trägliche Kinberufung des KonsStanzer Konzils seıtens Gre O1'’'sS AILdasselbe öOkumenischen Charakter erhalten habe und In der ulassungdieser Formalität dıe AnerkNU der römischen Papstreihe hegePastor, Geschichte der Päpste 165) entgegen, dafls der ObedienzAenedıkt’s XII bei ıhrem UÜbertri {t. ZU Konzil die gleichen For-malitäten zugestanden wurden. Dafls Benedikt XIL.abweisend blieb, andert nıchts An der Sachlage.

selbst hax't11äckig
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Seıten &. CAIiusse jedes Bandes füllen und Insgesamt B1 Drittel
des AaNZON erkes einnehmen, 1Ird durch dieselben Mängel DO-

einträchtıgt dennoch bringen S16 vıelen tücken Gg11e schäftzbare
Bereicherung uUuNSerTeES Materli1als und bestätıgen dıe Auffassung,

elcher Souchon entgegengetreten WaL, dals Unemigkeit Kar-
dinalskolleg dıe Wahl auf den Barenser gelenk und e1N08 Ver-
gewaltigung der Kardınäle durch dıe Omer nıcht stattigeiunden
habe Z näherer Informatıon ich aunf dıe eiıngehenden
KRezensionen VOÜ Valoıs 11 der Bıiblıotheque de L’ecole des
ch LI (1890), 1385— 142 und Vvoxn els Schürer

Valoıs nat 18590 dertheolog L1ttztg Sp 281—28953
Hevue des ques h1stor., XLVIIL 55 4.9() 6116 L1 leıder
nıcht zugänglıche Abhandlung L’election du Da an V1 Ver-

OMNeENLLLC der ungedruckte Quellen AUS Parıser and-
schrıften Vver wertet S1e ist SChOoN benutzt VON Pastor SC
der Päpste IÄ enck

u In dem Januarheft (1892) der Hevue des Questions
histor1ques berichtet V alois eIHEeEIN Artıkel JOS
due d’An]ou e l1e ran schısme d’Occıdent“ nach
den der 1b| Barberıinı erhaltenen Briıefen des Herzogs und
-  S anderen Handschriften über Se1IN@ Verhandlungen miıt ((10=
nNEeN: VIl ınfolge deren dem aps Unterstützung _

sSagte und dafür nıcht uur VONn Johanna VON Neapel adoptiert
wurde, sondern auch gyroisen e1l der päpstlıchen Eınkünfte
für E1n Jahr Thielt

05 Nachdem Haupt der EItSCHT Ober-
rheıins .F dıe Kınwirkung des Schismas aıf dıe 0ober-
rheinischen Landschaften besonders dıe Bıstümer Basel Strals-
burg und Konstanz gyeschilder und dann ebenda V1 dıe
kirchliche O1101K Markgraf Bernhard’ VvVOon en VONn 1378
bıs 141715 dargelegt &a  , x1ebt Archır des hıstorıschen
ereins für Unterfranken 1891 e1NeEnNn Beitrag ZULF Geschichte der
g]eichzeitigen evolutıonären Bewegungen ürzburg
unter Bischof Gerhard VO Schwarzburg Dıie clemen-
tistısche Propaganda benutzte den Streit des herrischen 1SCHOIS
und der A ıindem S16 m1% der demokratischen Parteı 11 der
letzteren sıch Verbindung setzte.

94.,. Dıe Studien und Mitteilungen AUS dem Benediktiner-
und Cistercıiıenserorden ALIL, vVoOxnbrıingen Aufsatz

sSchatz über dıe ung Leopold’s HI 1386)
VvVO Osterreıch ZU gyroflsen bendlän  ı1schen
Schısma.

95. Grundlegend {ür dıe Beurteilung Benedikt’s X1IL und
der Unionsbewegung sınd dıe erstien zehn Jahre Sec1Nes Pontinkats.
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hat ZWeEIl einschlagendé, ısher fast unbekannte and-
schriıftensammlungen (des Kardınals Von Pampeluna und Peters.
VON una selbst) wıeder « das Licht S62097€N Archiv 16
U, VL, Z „Neue Materlıalien ZU Geschichte Pe-

u Benedikt’s XIIL “) In den den einzelnen
Aktenstücken vorausgeschickten Einleitungen stellt Ehrle mıt YOl=
lıger Beherrschung des gyedruckten Quellenmaterials un der bis-
herıgen Forschungen den historischen Krirag fest Als wichtig un
Deu se]len hervorgehoben: Beziehungen Benedikt’s al1en Ü. 4),erste Gesandtschaften zwischen ıhm und Bonıfaz 4), ene-
dıkt's Unionspolitik, bezeichnet durch dıe „ Vla Justitiae ecla-
randae “ (5 €3); das zweıte Parıser Konzıl| August 1396 ne
einer Skizze der vorausgehenden französıschen Unionsverhandlungen
VO  S Juh 1595 &. 6), die projektierte Sendung des Kardınals
Von Pampeluna (123; dıe Parteı der Unjonskardinäle und ihre
Bestrebungen (43 153; Berıcht über das drıtte Parıser
Konzı1l 1398 (13); geheıme Proteste Benedikt’s während der Ver-
handlungen mit den französischen Gesandten behufs Aufhebungder Belagerung rühjahr 1399 Zu eindringender Krıtik des
AÄNnNonymus VON Denys ırd hler reichliches Maternal arge-oten Fortsetzung olg

Band der ersten Ser1e der onumenta Vatican2a
hıstorıam regnı Hungarıae i1llustrantia nNthält „KRa-10Nes collectorum pontın_cl10orum 1n Hungarıa “, 11 „ Acta le-
gatl0N1s cardınalis eNüLSs ’ J4 „ Bullae Bonıifaei
n. e/s

*7, Die Lebensbeschreibungen der Päpste Gregor XEJohann Martın und Kugen E dıie des etzten
NUur bıs ZU. Jahre 143539 das Werk eines Klerıkeranonymus In
der mgebung Otto Colonna’s, und In den Jahren 9—1
entstanden, das besonders dıe schon bekannten biographischenNotizen über dıe erwähnten Päpste bereichert, publizıert AUuSs
dem eX Iat. ler Hof- und Staatsbibliothek München
F {s h In der ‚, Römischen Quartalschrift für
ehristliche Altertumskunde und für Kırchengeschichte “, Jahrg.,1T891,; S 179— 187 Nikolaus Müller

9 e Kneer (Kardinal Zabarella Franciscus de:
Zabarellis, Cardinalis Florentinus. 136€) z 1417 Kın Beıtrag:
ZUX Geschichte des grofsen abendländischen Schismas. Erster
Teıil Dıissert. Münster 1891) stellt ZU erstenmal vollständigauf Grund sorgfältiger, auch handschriftlicher tudıen die Daten
Voxn Zabarellas Leben DIS seiner Krnennung ZU Bischof VOR
Florenz durch Johann 18 Juh 1410 ZUSamMmenN,;
Dazu Kxkurs über einzelne Hragen, inshbesondere Nachrichten über
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chüler des gefelerten Kechtslehrers; im Anhangz Analyse Vvon Tı 9 -
barellas Traktat über das Schisma und Anfang desselben nach
einer Bonner Handschriıft. Fortsetzung über die kirchenpoliıtische
Wirksamkeıt des Kardıinals und Ausgabe ]enes Traktats
stehen ın Aussıcht.

99, Bels („Studien ZULEC Geschichte des Konstanzer
Konzıls Band Frankreıichs Kirchenpolıtik und der Prozefs
des Jean Petit über dıe Lehre VO  Z Tyrannenmord bıs ZUr Reıise
Könıg Sig1smunds. Marburg, E  ar 1891 XIV
und 236 wıll AUS dem Gegensatz der ıinneren französıschen,
kirchliıchen wWI1e polıtischen Partejen heraus dıe Rolle, weilche
Frankreich 11n Konzıil gespielt hat, verständlich machen. ach
einem Überblick über das Ineinander der kiırchlichen und DO-
Htischen rage In Frankreıc voxn 8S0— 1 setzt die Unter-
suchung 1m ersten Abschnıitt (‚„Johannes (xerson un das Parıser
Urteil “) beı dem Jahre 1389 1n : Krst unter Benedıikt SC
ergrei der Gegensatz Vvox Burgund und Orleans auch dıe kırch-
liche rage Von abweıichend, entscheıidet sıch Gerson für
Burgund und 1älst, SICH auch durch dıe Ermordung Ludwiıg’s Vvoxh
Orleans nıcht ırre machen. Tst 318 die burgundische Politik
se1t 1443 In 81n revolunutionäres Fahrwasser einlenkt, wendet
sıch m1t den „Patrıoten “ VOxn iıhr ,D und leıtet den Parıser
Prozels goHCNH Jean Peatit's ‚enre VOIN Tyrannenmord e1N Dieser
verläuft unter dem wechselnden Einflufs der gy]eichzeitigen DO-
htischen Kreign1isse und endet m1% der Verdammung der Te
Abhber Johann VON Burgund appellıert c& den aps Der
zweıte Abschnitt („Die Kntscheidung des Konstanzer Konzils AL

Juh 1415 und ihre Vorgeschichte **) untersucht zunächst das
Verhältnis Johann’s ZU den französischen Partej:en VOTrT
dem Konzil:! Die orleaniıstische Partel nımmt sıch , nachdem S1e
1m Gefolge der Revolutjion VORN 1413 das Übergewicht erlangt
hatte, der gallıkanıschen Bestrebungen A weiche nach dem Pı-

Konzil VOoxn der Keglerung fallen gelassen worden Warel.

Bel ihr indet Sigi1smund Entgegenkommen mıt ge1ner Einladung
Zuhm Konzil ; die Petit’ssche a ırd mı% der Unionsfrage Ver-

knüpft. Dıie orleanıstischen Kardıinäle Aıllı und Fıllastre unter-
tützen anfangs anf das Lebhafteste Sig1smund’s Unionspolitik,
machen dann aber eine Schwenkung In das päpstlich - 1talıenısche
ager, für weiche auf Grund erneuter Untersuchung der Unıi0ons-
verhandlungen 1Im Janunar und Kebruar 1415 uıund der Entstehung
der Konziılsnationen eine von Tschackert abweıchende Erklärung
gyegeben ırd Die beiden Kardınäle versuchen dıe französısche
Konzilsnation hınter sich herzuzieken und werden dabeı unter-
sStütz HLC dıe könıgliche Gesandtschaft, welche nfolge e1INEs
polıtischen Umschwungs In Parıs eine der Unionspolitik Sig1S-
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mund’s enigegengesetzte Kıchtung erhalten hat Der Versuch
miıfslingt ank den Bemühungen des Patrıarchen Johannes Mau-
TOS11 VOxh Antıochilen und der neutralen Haltung der Parıser Un  1-
versitätsgesandtschaft. Von dieser gefördert und vermiıttelt
HC Herzog Ludwiıg VOn Bayern - Ingolstadt, der sıch VONn der
französıschen Gesandtschaft LoSsSagt, findet nacC der Auslıeferung
des Papstes wıeder e1ne Aussöhnung Sigismund’s m1% den Or=-
leanıstischen Kardınälen Sta nd uun versucht GEerson e1ine
günstige Kntscheidung der Petit’schen aCc. herbeızuführen. Aber
dıe burgundische Gesandtschaft weıls dıe Opposıtion der Konzıils-
nationen Sig1smund’s ıllkür geschıickt benutzen, und

kommt 1Ur eıne akademische Verdammung der radıkalen An-
sıcht über den I’yrannenmord zZzustande

100. kRevue A’hist. dıplom VL, veröffentlicht arry
(”Un enlevement d’ambassadeurs O, MS S18 cle“‘) miıt
begleıtender Krläuterung bısher ungedruckte Briıefe , welche über
den Anteıl des Herzogs Johann ohne Furcht vVon Burgund
der Aufhebung der im Juni 1415 VON Konstanz nach Frank-
reich gehenden Gesandtschaft und se1ıne dabeı jeıtende Absıcht
eues Licht verbreiıten. els

101 der Sitzungsberichte der Kaıis. Akademiıe
der Wissenschaften 1n Wiıen. Phiılosophisch hıistorısche lasse
Wien 1891 nthält In Nr VIL eine Abhandlung VOIMN Amanuensis
der c Ik Hofbibliothek Dr Rudoif HBeer, Dıe Quellen für
den ‚Lıber dıurnus Conecılı1 Basılıensis des Petirus
BilahHhei1 Der Verfasser hat alle Parısar Handschriften des
vVon Etıienne Baluze Laıber diurnus betitelten Werkes paläographisch
und dıplomatisch gyeprüft Das Resultat seiner klaren, scharf.-
sinnıgen Untersuchung ist dıe Bıbliotheque Nationale besitzt
Peter Bruneti’'s autographe Zusammenstellung VON Relationen über
das Baseler Konzıl, W1e SIE der Kanonıkus VON ÄArras und Proto-
NOTtAT des Konzils aUs seinen reichen Kollektaneen 1n zWwel FOo-
]1anten arbeitete und dem Dechanten und Kapıtel übersendete.
Baluze’s vorzüglıche, druckfertige, Erste Abschrift 1a1 für die
künftige Edıtiıon In den Monumenta Conciliorum gyeneralıum
Saeculı den Wert einer yuten Ausgabe Wilkens

102,. Aus einer Handschrift der bıschöfliıchen Seminar-
bıbliothek ın Trier veröffenthlicht sSauerland 1n der 9  -
mischen Quartalschrift für chrıistliche Altertumskunde und Tür
Kırchengeschichte “ 3, ahrg. 1891 352— 363 dıe Kede,
welche Wılhelm Fılastre, Bischof VO Tournay, qls (7e-
sandter des Herz0gs Phıilıpp VvVon urgund, in Sachen eines
Türkenkreuzzugs vor 1US V 1m öffentlichen Konsıstorium A

Oktober 1463 kom hielt
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Die Verwüstung der Stadt Maınz, herbeigeführt

durch den Gegner Dieter’s VONn Isenburg‘, den vONn dem pAapst-
lichen Stuhle bestätigten Erzbischo und Kurfürsten VOün Maınz,

VO Nassanu, KEnde Oktober 1462, schildern Verse,
welche Sauerland mit einer ebentfalls poeti-
<SCNenNn Schilderung des gyrofsen Brandes ın Krifiurt c& unı
14172 AUS einer Trierer Handschrift 1n der „ Römischen Quartal-
chriıft für ehrıstlıche Altertumskunde und für Kirchengeschichte “

Nıkolaus diller5 ahrg 1891 363—365) publiziert.
*104. Ludwıg Pastor, Geschıchte der Päpste ge1f;

dem Ausgang des Mittelalters. Mıt Benutzung des päpstlıchen
(+eheimarchirvs ”ınd vieler anderen Archive a Band Geschichte
der Päpste 1mMm Zeitalter der Renaijssance bıs ZUL 1US

T@e1-Z.weıte vielfach umgearbeitete und vermehrte Auflage
burg B., Herder, 1891 In der vorliegenden zweıten Auf-
lage sSınd die Ergebnıisse der 1n den etzten fünf Jahren veröffent-
iıchten Forschungen miıt anerkennenswertem Kleilse nachgetragen.
Man ırd den bibliographischen AÄnmerkungen das Verdienst yroiser
Vollständıgkeit zusprechen müssen. Fraeilich ist die Darstellung
selbst auch Jetzt nıcht von ebenmäfsıger Ausführlichkeit. Diıe (G8-
schichte der römischen Nachfolger Urban’s YIS dıe zahlreichen
Unionsversuche ıhrer Zeıt, dıe ‚„ ZU den traurıgsten Kapıteln der
Kirchengeschichte  . gehören, sınd mit wenigen Worten übergangen,
91€e sınd auch in dieser zweıten Auflage ehbenso W1e die (+8schichte
der Konzılien und der deutschen Neutralität viel kürzer enan-
delt 2 die Geschichte der Avıg noneser Päpste, die d0C qauliser-
halb des eigentlichen hemas 162 Dıe Vermehrung des 'T’extes
der Erzählung, dıe auf 619 Seıten 46 Sseıten beträgt, kommt
(mit 20 auf 120 Selten) VOoTZUYSWEISE der Geschichte Nıkolaus
zugute. Wır dürfen gespann SE1IN, ob der Verfasser SeIN erk
über den zweıten and hinaus fortsetzen oder als Krbe Jannsen’s
dessen Werk weıterführen wird? Im drıtten Bande würde e
ıhlm nıicht möglıch se1n, „traurige Kapıtel der Kirchengeschichte “
kurz Z übergehen. Der Verfasser legt Argwohn dıe Unbe-
fangenheit Se1iner Darstellung schon aufserhich nahe, WLn Oft-
mals ZULC Bekräftigung seiner Auffassung das Zeugn1s unkatho-
iıscher ((Üelehrten mıt der Andeutung nführt, dals S18 xewils
SCcIN anders würden, WELN 1E HUr xönnten. Ich Vver-
WwWE1sS@e auf dıe übrıgens 198081 das doppelte vermehrte Darstellun
der Wahl Urban’s VI 102, ım ırd da „der JÜüd1sc.
Hıstoriker Simonsfeld ** alg euge ihrer kanonistischen Gültigkeit
angeführt und wenige Zeılen später das Zeugn1s Bachmann’s

Souchon’s „ 5ANZ vereinzelt stehende “ Auffassung a ls be-
sonders wıchtig hervorgehoben, weıl AuUuS der er eINEeS
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Mannes stamme , der be1 seiner al ben ellung ZU. Ka
tholie1smus ‚„sSıch xeWws durch den Druck der stärksten Ar-
yumente Z diesem Urteil bekannte *. Aber Pastor hätte nıcht.
bestreiten dürifen , dals 1Dal auch anderer Ansıcht Se1In könne.
Sein Freund Finke haft ın den Götting. gyel AÄAnz 1890 465
ausgesprochen, dals dıe Behandlung der an Urban’s V1 MC
ouchon uneingeschränktes Lob verdiene , obwohl durch (rayet’s

DIe VORPublıkation In den Einzelheıten sıch manches äandere.
ouchon a 18 grundlegend bezeichnete Darstellung der Wahl durch
dıe dreı ıtalıenıschen Kardınäle VOoO  S 25 bis Julı bleibe

Lälst PasftorGrundlage auch nach der Gayet schen Publikatıon.
auch heı ıhm „„dıe stärksten Argumente “ gelten oder SChTrTe1
1n „mangelhait und partelisch *, W18 Souchon ? An einıgen
tellen des Bandes üinden sıch Ergänzungen AUS NeUeIN hand-
schriftlichen Materıal. Ich führe 152 Anm (gegen

143 der ersten uflage), WO die Abfassung der epistola pacıs
Konrad’s Voxn Gelnhausen na cod ala 592 auf den Maı
1380 festgesetzt wiırd, 276 Anm (S eın Schreiben
AUS dem römıschen Staatsarchıv über dıe Anfänge Von ne3,
Silvios geistlicher aufbahn, 332 S 310) ıtteilungen über
eınen Reformplan des Kardınal Capranıca und 686 einen
Briıef des Kardınal Robert VONn Genf Karl VO  S DIL
ö68 iın dem ÖT, der spätere Gegenpapst, die an Urban’s V1
anzeıgt. Auf den späteren Protest weıst nıchts hın als dıe
Worte 1n conclavı solummodo Uun1ıus NOCTIS MOT2a pertracia, quod
Romanı In Jong10r1s LEemMPOTIS 1n dieta conclavı MOoTam consentire

Wencknoluerunt.

105. Unter dem bescheidenen Tıtel 35 Fa
reschıchte des Mönchtums desach der ege
hl enedıkt"“ hegt Un 1m und Heit des eiften uıund
ımm 1.—4 eft des zwüölften Jahrgangs der „ Studien und Miıt-
teılungen Au dem Benediktinerorden ““ e1ıne etwa 200 Seıten
umfassende Neulsıge Arbeıt des h m1e e  e 1y Bene-
diktiners In Stift Lambach (Oberösterreich) VOrs iın welcher dıe
(Geschichte des benediktinischen Mönchtums VOL der Zeıt des
Ordensstifters bıs anuf unNnsere Tage herabgeführt ird. Wenn der
erstie e1l der Arbeıt 1m Zanzeh T auf Durcharbeitung der
Primärquellen schlielsen Jälst, ırd doch auch die skizzen-
hafte Darstellung der verwıckelten Ordensgeschichte In den etzten
Jahrhunderten für manche VO  u Interesse Sse1In und erwünschte
Belehrung bieten. Der Verfasser gylıedert seinen Stoff folgender-
malsen: Mittelalter. Zeitraum (480—910): Das ungetenlie
Mönchtum unter Benedikt’s ege 11 Zeitraum (910—1119):
Krneuerung und Entwickelung des bısher einheıtlichen Mönch-
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Observanz in Ordenszweıge.TUums durch stren gemeınsame halb des Mönch-

11L Zeitraum (1119—1417): Zentralisatıion iInner
tums Neuzeıt. Zeıtraum (1417—156838): Erneuerung des

ung desselben durch Einfüh-Mönchtums und teijlweıse Umgesta
allgemeiınen Säkularısation.

runs zeitliıcher Oberen. Begınn der
Ze1traum 563 Das Tridentine Konzıl und se1inNe

Früchte für das Mönchtum. 111 Zeıitraum (171
ZeitraumSchwächung und Verwüstung des Mönchtums.

(1803—1891): Die JTetztzeıt. Fortgesetzt Befehdung des Mönch-

$ums und dessen Wiedererstehen. Seebaf/s

106. nNnter dem Titel 99  Dıe Hungerjahr und dıe

KAG:STUOT 1n er T1 X16 Wassermann In Qer
Der Katholik“ (72 Jahrg 1892) eineZeitschrıft

interessante Übersicht über die hätigkeit der Klöster (besonders
während des Mittelalters) ZUr Hebung der sozlalen Krisen.

‚VI, 1| „Dıe107 Ehrle (Archiıv für 16 s

ältesten RPedaktıonen Generalkonstitutionen des

Franziskanerordens “) untersucht zunäChst das Verhältnıs
der Generalkonstitutionen der Ordensrege und referjert dann

Konstitutionen und Ka-ıber dıe yedruckten Sammlungen der

pitelbeschlüsse voxh welchen die äaltesten eıl wahrschemlich
absichtlich unterdrückt) sehr selten sind. Im zweıten Abschnitt

auf ‚, die Krlasse derstal1t TrIie alle ıhm bekannt gewordenen,
Generalminıister und dıe Beschlüsse der Generalkapitel VOTr dem

Jahre 1316“ bezüglıchen Nachrichten ZU sodals WIT hier

81n ZECHA dokumentiertes Verzeichnis der Generalkapıtel , VOl

denen nıcht wenige ZU) erstenmal sıcher datiıert werden, und

zugle1c eine Okızze . der Verfassungsgeschichte des Ordens für
Von nıcht WO-das Jahrhundert SO1NES Bestehens erhalten

nıger Q, 18 zehn Generalkapıteln werden dabe]) dıe Beschlüsse teils

überhaupt Zuh erstenmal 9 teıls ZzuU erstenmal voliständig AUuS

Handschriften mitgete1lt. UÜber diese tattet 1m Abschnitt („Die
handschrıftlıche Überlieferung der ältesten (GAeneralkonstitutionen
und Kapitelbeschlüsse l‘) Ehrie yeNnNaueh Bericht ab, dann

Redaktionen der (eneralkonsti-(„, Zur Feststellung der esten
tutionen **) alg dıe beiden 31LesSteN. Redaktionen dıe VvVoxl 0nNa-

ventura 1260 und die wahrscheinlich aut dem Parıser Kapıtel
VOxh— 1292 approbierte ZUu konstatıeren. Im Abschnitt („Die
Generalkonstitutionen des Franziskanerordens ın der Fassung Voxh

Narbonne 1260 und VoOnNn Parıs 292°) te1ilt Ehrle den 'Lext der
ersteren nach einem vatikanıschen Codex m1t und füg%t in den

Anmerkungen sowohl die Abweichungen der zweıten Redaktion
qls dıe Angabe der Kapıtel , auf welchen dıie einzelnen Bestim-

MUuNSeN getrofen worden, bei Fortsetzung olg e/s
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108 Einen Beıtrag ZUr altesten Geschichte des Tanzıs-
kanerordens In Deutschland iIm Anschlufs an dıe das rechts-
rheinische Bayern und Baden betreffenden Arbeiten VoNn Adolf
och (Heidelberg 1880 Leıpzig nämlıch 1ne Anufzäh-
lung und Besprechung der altesten Nachrichten über Mıno-
rı 1} 1} des nördlıchen Deutschlands jefert.

d Ü 1ın seiner rlanger Dıssertation : dıie Nıeder-
lassungen der Minoriten zwıischen W e8e2er und Klbe 1m 13 Jahr-
hundert. Breslau 8& O Th

109., Eıne Zusammenstellung der 1S fe 7näle und Päpste au dem Mınoritenorden VON 1305
Hıs 1333 nthält die „ Kömische Quartalschrift Tür christliche:
Altertumskunde und für Kirchengeschichte “. 1891Jahre308 — 3928 VOn der Hand des Pater Konrad EKubel.31122792 erscheinen dıejenigen Bischöfe, welche fälschlich
a IS Minoriten angesehen werden , SOWI1@e diejenigen Minoriten,weilche DUr S Bischöfe In Aussicht 3 ohne ]Je-doch die bischöflıche Ordination thatsächlich erhalten aben,während 313—++3928 die Angehörigen des Ordens aufgezähltwerden, dıe es ZUFTF bischöflichen oder einer höheren geistlichenWürde gyebrac. haben. Nikolaus /Vilüller

*110. ınke, Ungedruckte Domıiınıkanerbriefe
des ahrhunderts Paderborn, erd Schöningh, 18591

{} 17/4 Diese Briefe stammen AUS e1lner Soester
Handschrift, welche Jetz der Kgl Bıblıothek In Berlıin angehört.Finke stellt in der Einleitung zunächst e1ıne yründlıche Unter-
suchung der Handschrift Wır besıtzen In ihr e1Nn Formel-
und Briefbuch der Dominikaner der „ PFrovincla Theutonica“ AUS-
der weıten Hälfte des 13 Jahrhunderts, welches wahrscheinlich
VoOn dem Provınzıal] Hermann VONn Mınden (1287—1289) selhst.
angelegt ist 4S umfa(lst einen Zeitraum Von ( 50-—19294:
Finke verwertet In vier weıteren Kapıteln der Einleitung die
hıstorisch wichtigen Daten der Brıefe kurzen Skızzen: über
das Verhältnis zwischen dem en und den weltlichen und
gyeistlichen Grofsen , über die Provinziale Ulrich Engelbert und
Hermann VON Minden, über den Zustand der deutschen Domini-
kanerklöster Ende des Jahrhunderts ann folgen dıe
Briefe mıt kurzen Regesten und zahlreichen erläuternden Notizen,im SANZCEN 161 ummern. Ein Namensrverzeichnis beschliefst d1e
wertvolle Publikation. Über das Nähere verweıse ich auf melne
Rezension In der Theologischen L1 1892,Nr tteratur{zeituug Jah

Befs
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*111 Paul önıtz untersucht 1n eıner Hallenser Dısser-
tatıon ber Ursprung ınd Bedeutung des S

Päpste auf Approbatıon der eutschen Kön1ıgs-
wahlen“ (1891) die neuerdings mehrfach behandelte Geschichte
des päpstlıchen Approbationsrechtes, 1ın den meısten Fragen über-
einstimmend miıt Deussen’s Dissertation ‚, Die päpstlıche AÄppro-
batıon der deutschen Königswahl “ Münster 1879 ın der Frage
nach dem rsprung ınd In anderen Punkten aber polemisıerend
s  &” Kımil Engelmann ‚, Der Anspruch der Päpste auf Kon-
nrmatıon und Approbatıiıon der deutschen Könıgswahlen
bıs 1379) 5 Breslau 18556 Dönıitz wıll dıe Anfänge dieses
KHechtes bereıts In der karolingischen Zeit erkennen, rıchtger In
der Zeıt der Verbindung des iıtalıenıschen Königtums mıiıt dem
römıschen Kaısertum 0r endlıch dıie staatsrechtliche Be-
yründung des Approbationsrechtes entschıeden m1t Recht
an das Kalsertum und dessen Verhältnis Zuerst ZU ıtalıenıschen,
dann ZU deutschen Könıgtum ZUrÜGK. Im brıgen taugt dıe kleine
chrıft nıcht viel. Kehr

112 Ad G O00 D, Aus der Camera apost0olıca
desdes Jahrhunderts Kın Beıtrag ZUr Geschichte

päpstliıchen Fınanzwesens und des endenden Mittelalters. Inns=-
ruck, Wagner’sche Universiıtätsbuchhandlung, 1889 317

6S Die Rechnungsbücher AUS der (amera apostolıca des Jahrs-
hunderts Bericht und chronologısche Zusammenstellung *‘) OrT1eNn-
tıert über das Materıjal und Se1Nn Anufseres. EKs Tolgt 1ne sehr
wertvaolle, nach den Pontifikaten geschıedene „ Zusammenstellung
und Einzelbesprechung “ des gesamten Materıi1als VONn Martın
bıs Juhus I arunter VL besonderem Interesse das Kontobuch
der Privatkasse Pıus 188 IL G: WFormaler e1l Beamte und (7e+
schäftsordnung In der (Jamera apostolica ““) g1ebt e1n detaıllertes
Bıld VON der Bedeutung, dem Personal und dem Geschäftsbetriebh
der Camera apostolica, ZU e1l auf dıe früheren Jahrhunderte
zurückgreiıfend. 11L Historischer e1] („ Begründung und Umfang
der gesteigerten päpstlıchen (Aeldwirtschaft usgang des Mittel-
alters“) skizzıert zunächst dıe materiıjelle und moralıische Bedeutung
der kirchlichen Steuerverwaltung un untersucht dann dıe Ur-
sachen des Kückgangs der päpstlıchen Fınanzen: erselbe erklärt
sıch wenıiger AUuUS den geste]gerten Ausgaben, IS AUS den Miıinder-

ach e1ner AUS der zweıten Hälfteerträgnıssen der Einnahmen.
des 15 Vn einem mediceischen Banquier stammenden
Berechnung veranschlagt der Verfasser den päpstlıchen Jahres-
haushalt auf 400—450 000 Dukaten, eine umme, die nıcht
himanreicht das Budget VONn Venedig, selbst nıcht das voxn
Maıland und Neapel. Die Monatsabschlüsse der apostolıschen
ammer vOoOn Martın bıs Julius IL, von enen Verfasser e1Ine
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Auswahl tabellarısch zusammenstell£, weisen e1n stetlges, oft De-
deutendes Deficit auf. in den Beiılagen erhalten WIT eıne
Übersicht über den W echsel der Beamten ın den höchsten Ver-
waltungsstellen der Camera apostolica VOD Johann AXHE DIS
Le0 X egine ZeNaue ntersuchung über d1ıe Kntwickelung des
päpstlıchen Alaunmonopols, Auszüge ‚US dem Kontobuch der
Privatkasse Pıus IF, die auf dıe letzte Romfahrt Friedrich s H+
bezüglıchen Posten der päpstlichen Kammerrechnungen. Ein-
gehende Rezensionen: e& Ottenthal in Mıtt Inst Österr

XL, A4.78 und Kehr In +Ött (+el Anz 1891 11J, 6C
113. Angeregt durch (z0ttlob haft, neben anderen AT Meıster

die Forschungen über dıie Camera 2postolıca tortgesetzt und über
dıe VON G(G0ttliob namhaft gygemachten hinaus s1eDeN mehr oder
mınder vollständige Serjen echnungshücher konstatiert. In der
Zeitschr. esC Oberrheins Y „Auszüge A uS den
Kechnungsbüchern der Camera apostolica (z58-
Schıchte der Kırchen des Bıstumses Strafsbure L4 43
bıs T3 berichtet einleıtungsweise hıerüber: eine Labelle
orjentiert ZUNAaCAS über den Umfang diıeser Serlen. Es 019
ein KUrzer Bericht über den Zweck der einzelnen 1br1, dann eine
Zusammenstellung ihrer hauptsächlıchsten Hormeln. Dıe knappen
Auszüge hetfreffen alphabetise gyeordnete rte der Diöcese
Strafshurg, unter welchen Strafisburg selbst mı1% selnen verschle-
denen Kırchen natürlıch d reichsten edach ist.

114. ang „Das Taxwesen der päps  LCHEN
Kanzleı VO Ka bıs ur Mıtte des Jahrhunderts“*

iInst Östferr. XILL, I F} Aus der
axbulle entwickelt sıch das Taxbuch; e1n olches us den Jahren
E O starmmendes 102 bereıts VOT ın den kKegistern
Clemens’ V1 (Beilage abgedr.). Die weıtere Entwickelung ist
bezeichnet durch dıe beıden Konstitutionen Johann’s XXIT
„ Cum ad sacrosanctae“ Dezember 1316 und „ Pater fa-
miılias “ November FOO41, deren letztere bereıts eın hıs iın das
einzelne hineın durchgeführtes Taxsystem Nthält, » durch G1n
1m Anschlufs die Neuordnung Johann’s XT entstandenes
und bıs In das nde der Avignoneser Epoche Lortgesetztes Tax-
buch, welches Cod Vatic 3989 nthält (Beilage L} Dgedr,),

durch dıe VONRn er veröffentlichte Kanzleıtaxe, AUS welcher
aber, da das Schıisma eınen vollständigen Wendepunkt des papst-lıchen Finanzwesens bezeichnet, keine Rückschlüsse möglıch sınd ;

KEnde des Pontifkates Kugen’s begınnt g1ıne vollstän-
dige Neubearbeitung des römischen Taxsystems.

115 Mıtt Inst. Österr. Erg ILL, 2 38511
bringt V Ottenthal („Die Kanzleiregister Ku-
y eN’S Krgänzungen seinem UIsSatz „ Bullenregister
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Martin’s V. und Kugen’s P“ (ebenda Erg Bd E 11Nn68

Sammlung Von päpstliıchen Kanzleiregistern ist; Jetzt erst
durch Überführung In das vatıkanische Archir nutzbar gemachtworden Ottenthal unterzıeht den auf Kugen bezüglichen"Teıl derselben einer eingehenden Prüfung

116. Franz Kummer (Die 1schofswahlen 1n
eutschland Z2U Ze1% des yrolisen Schıismas 1378 bıs
1418 vornehmlich In den Erzdiöcesen Köln, Triıer und Mainz.
Eın Beıtrag ZUTr Geschichte des grofsen Schlısmas.
Fock Leıipzig,VI U, 183 Sn untersucht ZUM Jeıl ZW10=-
spältıge ahlen, besonders eingehend die alnzer erzbischöflichen.
Ge  en Kröger, Der Kıindulfs und die Politik Kaiıser Karl’s
bel der BHesetzung der deutschen Keichsbistümer, Teıl 1S8S
Münster 1585, zeig%t Qr In der Kınleitung, dals auch unter
arl die usübung der Wahl seıtens der Kapıtel fortbestan-
den hat Am CcNliuls werden dıe Krgebnisse der Untersuchungenzusammengefafst: Während der Dauer des Schismas hat In Deutsch-
and noch immer die rhebung der Bischöfe Urc. Wahl des
Kapıtels überwogen (von Bıschöfen 35 sıcher). Den Kechts-boden für diese Kapıtelwahlen bıldet das Dekretale Kıx debitoAJohann’s CX Die Bestätigung hat dıe Kurie aber stets 1nder 0oTrm der Provıdierung vollzogen und diese „Mit IM-Spezlalreservation “ begründet. So suchte Han „die KRechts-age möglıchst verdunkeln , die Macht des Papstes aber 1n

helleres Incht setzen *. 1ıne Tabelle stellt .Schlufls dıe einzelnen Kesultate übersichtlich und VOr-zeichnet auch dıe SCeWONNeENeEN zahlreıichen Verbesserungen VvVonGams, Ser1e8 ePISCOPOrUM.,
117 mN Muller Fz ın Utrecht bringt Westdeutsche Zelt-ehriıft X („Das Kıgentum den Domcurien der

Ö t1 {% “) 80 eiyentümliches Besitzverhältnis
TeCc. 6S bezeichnet.
den kırchlichen Stiftern ZUTr Sprache, weiches alg „Claustral-

ach Aufhebung des gemeınschaftlichen Le-Dens dıe Mıtte des Jahrhunderts bauten sich die Stifts-herren auf dem Boden des Stifts eigene Häuser. Das eC. desStiftes diesen Häusern War schliefslich 1m DUrnoch In nommelles; Laıiıen konnten auftf den Namen Von MTaglıedern des tıftes solche Häuser kaufen Auch dıe spezielle Ge-richtsbarkeit, welche dem Stift noch über dıese Häuser zustand,wurde se1t der Reformation VON den städtıschen Obrigkeiten ehrund mehr verdrängt. Nachdem der Verfasser kurz dıe Ent-Wickelung dıeses Rechtes ant Grund der In eiıner irüheren Ab-handlung „Over claustraliteit. Bıldrage tot de geschledenis Vanden gronde1ıgendom in de miıddeleeuwsche steden “, derkgl IN Wıss. AÄAmsterdam abgedruckten Sta-
Zeitschr. f. Kı= XILT, D n
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tuten und Tkunden der Utrechter tıfter skizziert hat, weist
dieselbe auch In den Diöcesen Lüttich , Maınz und Orms nach.
Dagegen hat 1n enen Voxn Köln und Münster beı gyleichem Aus-
gangspunkt eine entigegengesetzte, bısher nıcht erklärte Entwicke-
ung stattgefunden ; die tıfter haben sıch wleder ın den vollen
Besıtz der auser fı setfzen ewulst In den eılagen teilt
Verfasser ZzuUum eleg yröfstentenls HUL handschriftlich vorhandene
atuten der ANnSC6Z0SCHNEN tifter mı1t.

11585. Eın merkwürdiges Lehensverhältnis der brandenburg1-
schen Landsberg Warthe dem polnıschen Kloster
Paradıes behandelt 1cCk ın dem Aufsatz „Das Kloster
Paradıes und dıe andsberge Pfieifer-Abgabe“ der
Zeitschr. 1st. (xe8 Proyınz Posen VI,

119., Über die Steuer der Gg iıstlıchen (Ende des
und erste Hälfte des 16 Jahrh.) erhalten WITr ZU erstenmal
für e1n einzelnes T erritorium e1ine eingehende Darstellung durch
eor VO OW ın seınem erk „Dıie landständısche
Verfassung ın Jülıch und Berg“ (Teil 111 Geschichte:
der direkten Staatssteuern hıs ZU geldrischen Erbfolgekrieg

eit Düsseldorf, OIs Cle. ; 1891 264 336
OT: Dıie Besteuerung der Geistlichen ırd bereıts auf den.
Landtagen 1n USsSs1IC NOMMEN, dann e1iner Vertireterversamm -

HıeraufJung der Geistlichkeit der Steueranschlag mıtgetenlt.
finden Beratungen der einzeinen Gruppen (der Pfarrgeistlichkeit
unter den Landdechanten, der Stifter, Klöster und anderer gye1ST-
lıcher Instıtute, der auswärtigen Geistlichkeit, welche den reich-
sten Besıtz hat) statt. Der Landesherr stellt se1ine Forderungen
‚„ IM steigendem Mals mıt gröfserer Bestimmtheit “ ; dıieselben
folgen In dem und Jahrzehnt des Jahrh immer rascher
aufeinander. Die inländische Geistlıchkeit ze1gt die orölsere Be-
reitwilligkeit, während besonders der kölnische Klerus wiederholt

Die Bewilligzung derp rotestier und beim Reichsgericht ag
ersteren ırd ‚„ IM wesentlichen für genügend “ angesehen,
auch dıe auswärtige Geistlichkeıt besteuern. AÄAnfangs besteht
dıe Steuer In einem eschenk:;: erst 1526 &16 es einen festen
Steuersatz e/fs

120 „Dıe äupter Petrı au 1m Lateran“
autet der Titel einer kleineren Mıtteilung VOR De W aal, eNt-
halten 1n dessen „ Kömische Quartalschrift für christliche Alter-
tumskunde und für Kirchengeschichte“ (5 ahrg 1891 340
bıs 348), ın weicher Cr ausführt, dafs dıe AÄAngabe des Johannes
Diaconus AUS der Z.e1t Alexander’s 111 über dıe KEx1istenz der
Häupter der Apostelfürsten in der Laurentiuskapelle des Lateran
nıcht dıe alteste Nachricht 1n dıeser 10816 Sel, und dals Spa-
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testens 1ns Jahr 846 dıe ITranslatıon der Häupter Voxn Petrus
und Paulus AUS ihren Gräbern In den Lateran yEesELzt werden
Uusse, Nikolaus Müller

E C»  i& (Dr Anton Y Domkapıtular ın ünchen),
Mıttelalterliche ırchenfeste und Kalendarıen In
Bayern. Freiburg BE: erder, 1891 ogen
Der Verfasser x1ebt eine Reıihe VONn Kalendarien AUS den D1i6-

Freising, Salzburg, Passau, hegensburg und ugsburg AUSs
dem 16:— 1  U  F Jahrh Damıit lefert WI1C.  10 Bausteine für
e1ıne Gesamtgeschichte der Kıirchenfeste und der Heıligenverehrung,
dıe J2 noch mannıgfach der Klärung bedarft. Kıs ist offen,
dafs die verdienstliche Arbeıt anutf den anderen deutschen Kırchen-
gebieten Ergänzungen n  € damıt AUS dem gyesamten ater13a.
1ne einheıtliche Darlegung der geschichtlichen Entwickelung g‘-
WONNeEN werden kann. Rıetschel.

12  A e In den hıstorisch-politischen attern (Bd CIX, U,
Hft.) SE1Z F, Fa seinen Aufsatz „Der Unterricht

des Volkes 1n den atechetischen auptstücken
Ende des Mıttelalters“ Iort, indem dıie Dekalog-erklärungen bıs 1525, dıe Credoerklärungen zusammenstellt
und einen achtrag ZU den Paternostererklärungen bringt.

125 In der „ Hıstorical Reviıew “ Vol VII Januar 1892
g1ebt Mils Toulmin Smıth eine Skizze der nglıschen

k im Jahrhundert besonders der TAanzis-
kanıschen.

124. Thomae Kempensıs De mıtatıone CR EIiStTa
lıbrı quatuor Textum 6X autog2Trapho Thomae NUNCG prımum
accuratıssıme re  x  X  9 dıstinxit, NOVO modo dısposult; Capıtu -lorum e lıbrorum argumenta , 10C0S parallelos adıecit Carolus
Hıirsche Hd altera, COrTectia et AUCTQ: Inest Facsimile
Autographi Thomae Berolıni, Carolus 3
kl XLVIII und 376 Dıiese zweıte Herausgabe des
„ Autographon Antverpiense “ 1sSt verbessert durch dıe 1m Epl-Jogus der ersten Ausgabe befindlichen Nachträge und die unbe-
deutenden Ausstellungen, welche darüber hinaus Schmidt - Reder
In selnen t]1a Lusatica gemacht hatte Vermehrt ist diese
Ausgabe uLe ZWel Faecsıimilia AUS dem Autographon, eine
Stelle AUS dem Kapıtel des 3 Buches und den chlufßfs nebst
der umstrıttenen Unterschrift, un eine vorausgeschickte In
haltsübersicht. Hirsche ist, nach W1e VOL Von dem Vorzug des
Autographon VOT en anderen Handschriften überzeugt und hat
dıe gewichtigen Einwände seiner Gegner, insbesondere dıe von
Denifle (Zeitschrift für katholische Theologie VI und VII) und30 *
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Von Fromm (Zeitschrift für Kirchengeschichte unberücksichtigtgelassen. Befs
125. Jeanne Dare: Application de la Geographie”Etude de l’histoire, Ludovic Drapeyron. Parıs Y {IBsstitut geographique de Parıs, 1892 35 Von de legenden-haften Vorstellung, dafs Johanna arc dıe Retterin ihres VEorenen Vaterlandes Zewesen S@1 und ZaNZz selbständig In Frank-reichs Geschicke eingegriffen habe, sınd se1t Quicherat’s Forschungendıe einsichtsvollen iranzösıschen Gelehrten ehr und mehr -rückgekommen. AÄAuch der Verfasser dıeser kleinen chrıft hebht;ichtig hervor, dafls Philipp’s VON Burgund wohlberechnetes Schwan-ken zwischen Frankreich un England dıe Ursache der mıiıt 1429begınnenden Krfolge der französischen Waffen SCcWesen sel, denn

von Burgunds Gnade habe die Behauptung der Engländer InNordfrankreich umeıst abgehangen. uch weıst darauf hın,dafls arl YII noch 1m Süden Frankreichs tarken Anhang hat  +  voeund keineswegs Aur durch eın Wunder des Hımmels Z retten
War. Die Johanna VON ihren Heiligen aufgetragene Mission hatsich nach Herrn Drapeyron’s NsS1C ur auf die Salbung InRheiıms bezogen, Was allerdings nıcht ausschliefsen würde, dafsdıe begeilsterte Jungfrau nachher kühnerem Hoffen sıch erhobund auch lJlerbei 1Mm Sınne ihrer Heilıgen Z andeln gylaubte.Der 1te der chrift entspricht dem nhalte nıcht SaNZz, denn
von der Geographie des Teıiles Frankeichs, In dem Johanna’skurze Heldenlaufbahn sıch abspielte, werden ur bekannte ıngemitgeteilt Y deren Kınwirkung anf Johanna’s Thun nıcht eınmalimmer eisichtlich ist Sehr verdienstlich ist C dals Verfassermanche Legenden, dıe sıch über Johanna’s T’haten schon be1ıLebzeiten der Heldin gebilde hatten , nach den Prozefsaussagender ungTrau rıchtig stellt, angreif bar dagegen, dafs den VONndar Legende beeinflufsten Zeugenaussagen des s  « Rehabili-LAtlONSPTOZESSES auch da Glauben chenkt, S1@e mıiıt Johanna’seıgenen Geständnissen nıcht Techt stimmen. Jedenfalls ze1gt HerrDrapeyron eıinen VON natıonalen und relig1ösen Vorurteilen freıenDtandpunkt.

*1926, Jeanne Dare Angleterre, Felix enr  /o edit. Parıs, Albert Savine, 18992 VIIL et 376Hıer en WIT e1n Neilsiges uch Vor uUunNns das aber 1n derHauptsache der hergebrachten Meıinung Von der 18810n J0-hanna/’s, dıe sıch besonders auf d1e Zeugenaussagen des ehabıilı-LALLONSPrOZESSES und dıe verschönernden Angaben der nach die-
sSem Prozesse schreibenden firanzösischen Chroniste sStützt fest-hält. Herr aa erörtert ZUNäCHhStT, WI1e der Glaube Jeanne’sPerson, gygemäls dem Dualismus der mittelalterlichen Weltanschauung,
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zwischen der Annahme einer himmlischen Sendung oder elınerhöllischen Einwirkung Schwankte, WI1e die Crstere In Frankreich,die letztere In England vorherrschte Hıer WwWurde diese US p-trıotischen Kücksichten und durch den Einfufs der ungünstigenDarstellungen Johanna’’s In Monstrelet’s und Warrin’s Chronikenbıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts aufrecht erhalten. Kınenpoetisch-wirkungsvollen AÄusdruck gyab ıhr der Dichter von Kıngenry VL s welches Drama Herr Haabe für 6EIN erk Mar-lowes hält, während Shakespeare Aur Bearbeiter S81. Danebenırd Von den iranzösischen Hıstorikern des 16 Jahrhunderts dıeAnsıcht aCcceptiert, dafs Johanna e1Nn polıtisches Werkzeug ein1gerfranzösischer Grofsen und 1ne Betrügerin sSCcWeEeSeN sSel1. AÄAuchihre Tugend ırd nach Caxtons Vorgange In Zweiıfel 562Z20YeN.So stellt sıch ihr Bild beı all und Holinschead dar, aAUuUs denender Verfasser VOnNn Kıng Henry VL schöpfte. Selten ist.eine Anerkennung der relig1ösen und patrıotischen BegeisterungJohannas. TsSt. bel Guthrie (Hıstory of Kngland, 1(/(44Zfindet, sıch eıne solche Auffassung Johanna’s, TeEe1ILC ohne jedeKrıtik und mıiıt legendenhaften Ausschmückungen überladen. DerJeanne Dare - Kultus beginnt In England mıt Southey, der Ine1nem epıschen Gedicht dıe Jungfirau als ı1deale Vorkämpferin derFreiheit und Menschlichkeit, also der Ideen, welche ın der Zeıtder gyrofisen Kevolution Kuropa bewegten, verherrlichte (1794)Er tafst dıe Person der ungfrau Vo  S e1n menschlichen, nicht

VO  S supranaturalıstischen Standpunkte auf, kann sıch aberdoch niıcht 9 seine Heldin mıt einem Dämon und eınemEngel zusammenzuführen, S16 1nNns Furgatorium und 1Ins Paradıes
och wen1ıg abgeklärt.

geleiten. Seın Kpnos zeugt Vn hoher begelsterung, r aber
ach ıhm haben englische Dichter undGeschichtschreiber (darunter auch e1n Carlyle), unbekümmertnatıonale Vorurteile, dıe Feindin lhres Volkes verherrlicht, fIrei-

studiıums barer Weise.
iıch meıst ın Willkürlicher , unkritischer, alles tıeferen Quellen-Von einer kritischen Darlegung und Sich-tung des Aktenmateriales über Johanna kann VOr Quicherat’s‚„ Proces de Jeanne d’Are“ und dessen Schrift 39 Nouveaux ANEICUSSur Jeanne ATn nıcht gesprochen werden, aber auch dıe Spa-teren englıschen (xeschichtschreiber haben Q1ch dıe ForschungenQuicherats und anderer iranzösischer (GJelehrter nıcht unutzegemacht. Dieser Vorwurf GE auch Herrn a& selbst. Seinermehr legendenhaften, als historischen Beurteilung Jeanne’'s Z0N-

gnüugen WIr uXns aul UNSere Schrift:
ü  ber, dıe allerdinegs Aur gelegentlich hervortreten läfst, be-

„Jeanne Darc, Geschichte,Legende, Dichtung (Leipzieg, henger’sche Buchhandlung, ZıvYerweisen.

Mah_renholtz.
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127 Langer, klaverei Kuropa während der
etzten Jahrhunderte des Miıttelalters Wıssenschaftliche Beılagye
ZU rogramm des Gymnasıums Bautzen Ostern 891
Der Verfasser, der VOL zehn Jahren O1N uch über dıe polıtısche
Geschichte (+eNUAaS und 1Sas Jahrhundert veröffentlichte,
1st treififlich bewandert Quellen und Litteratur welche für dıe
gebotene wertvolle Skıizze eirac kamen Nach kurzen
UÜberblick über dıe Kntwickelung der Sklaverei Iirüheren
Mittelalter 9 welches S16 Ar 1Ne Erbschaft AUS heildnischer
Ze1t De1 en Völkern Kuropas hinemragt behandelt er weıten
Kapıtel dıe Sklavereı Südeuropa während der etzten Jahr-
underte des Miıttealalters und ZWar auf der Balkanhalbinsel

8-— 13 Iialıen und aut der pyrenälschen
Halbınsel DB Im xr1echischen Reıiche dauerte dıe
dıe Sklavereı fort unter dem Einfdufs der beständıgen Krıege,
welche die Kalser Wwı1]ıder barbarısche Völker des Ostens Zu führen
hatten, aDer S16 trat „uch hler mıt der Ausbreitung des Christen-
tums sehr zurück In späterer Zie1% gelangten noch durch dıe
Vermittelung venetianıscher und gyenNuesIiSCher Händler, dıe den
Sklavenmarkt Schwarzen Meer beherrschten , klaven 105
yrIeChIsScChe Reich In talıen erhielt sıch dıe Sklavereı durch
die Berührungen mM1% den Mohammedanern, 111e durch den Be-
SItZz VON Afrıka, bald auch (seit dem Jahrhundert Sıcılıens

die Nähe gerückt S16 War S@e1% den Kreuzzügen nfolge
der vermehrten feindlichen und kommerziellen Beziehungen ZU
Orijent oteter Zunahme, wurden, HUr eiIn Beıispıel
erwähnnen, 1310 VON der Insel er der tunesıschen Küste
12 000 Weıber und Kınder ortgeschleppt Im allgemeınen üÜber-
WOS dıe Zahl der Sklavınnen, dıe doch auch höher bezahlt WUÜUTr-
den q 1Is dıe minder begehrten männlıchen Sklaven, Man hielt S16
q |S Gegenstand des Luxus, als Dienerinnen, Ammen, (+08-
spielinnen. Mıt Unrecht haben ıtalıenısche Forscher dıe Bevor-
ZUZUNg der Sklavınnen aut ınsıttlıche Beweggründe zurückgeführt
Im und der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts War dıe
Zahl der klaven talıen yrölsten, dıe Sklavereı War da-
mals über Zanz Italıen verbreıtet da, S16 AaUSs den Seestädten
inren Weg 1XS Bınnenland fand Seıt der weıten Hälfte des

Jahrhunderts nahm S16 a,‚h Die Kroberung Konstantinopels
versetzie dem Sklavenhandel schweren chlag, denn 1689881
wurde den Venetlanern der Weg 10S SChWarze Meer, vVvon dessen
nördlicher Küste INnan und 15 Jahrhunder cdıe me18t

uchtatarıschen klaven 0  e“ erschwert oder S dANZ gesperr
dıe Eınfuhr christlicher klaven und ZWar besonders VON XT1eChL-
schem Rıtus hatte bıs ZUTr zweıten Aälfte des Jahrhundorts
keıin nachhaltıges edenken erregt Dıe Lage der Sklaven, dıe
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Langerf AaUuUS Rechtsquellen naher darlegt, War 1m allgemeınen
e1ne günstige, S10 hob sıch nNOCh, als dıe Sklavereı 1M Jahr-
hundert Dı verschwınden begann. Ne  >]  er wurden Aur der KUu-
T10sS1tÄt gyehalten. Eiınzelne Spuren der Sklavereı erhielten
siıch ın Italıen bIs den Äusgang des 18 Jahrhunderts, da
das Unwesen der nordafrıkanıschen Raubstaaten Z kKepressalıen
aufforderte un auf den (+aleeren neben Sträflingen SernK klaven
als Puderknechte verwendet wurden. Auf der Pyrenäenhalb-
insel hat dıie Sklaverei in hbeträchtliıchem Umfange bıs eıt Ins

Jahrhundert bestanden Be1l den Westgoten stärker VOer-
breıtet als be1 anderen gyermanıschen Völkern nahm A10 1mMm steten
Kampf die Mohammedaner 1mM Lanf der Jahrhunderte be-
trächtlich Dem entspricht dıe KReichhaltigkeit der Quellen
über die rechtlichen Verhältnisse der Sklaven In den spanıschen
Reichen. Hatten hıs 1Ns Jahrhundert dıe krıegsgefangenen
Mauren den Bedarf befriediet, Ja SÜ  ar noch Überschufs ZUTrT
Ausfuhr geliefert, änderte sıch es miıt fortschreıtender HT=-
oberung des mauriıschen Südens durch dıe Christen. Im 15 und
16 Jahrhundert gab e5 zahlreiche Jüdısche Sklaven, aufserdem
versorgten die Portugl]esen qgaı1t dem 15 Jahrhundert den Markt
mıiıt schwarzem Menschenükeisch, der Landesherr erhielt VOL dem
Erlös W1e VONn jeder eute den Künften. Dıie starke Verbreitung
der Negersklaverei auf der pyrenäischen Halbinsel macht be-
gTeiflich, dals man bel dem Mangel Arbeitskräften ıIn der
Welt auf die Kınfuhr VON egern erfiel , dıe in rjesigen
Proportionen wachsen
wWwWurde.

ZUIL weltgeschichtlichen KEreignis
Im Mutterland nahm die Sklavereı 1m 16 Jahrhundert

noch ZU , 1 158 verschwand S10 allmählich nfolge der tıefen
Verarmung des Landes. In einem drıtten Kapıtel untersucht
Langer dıie ellung der Kirche gegenüber der Sklaverei. Wenn
S10 sich In alter Ze1it unzweiıfelhaft Verdienste die Mılderung
und Beseitigung der Sklaverei erworben hatte, hatte S10 sıch
doch nicht bıs gyrundsätzlicher Verwerfung und Bekämpfung
der Sklaverei erhoben, da S10 In ihren Sklaven einen wertrollen
Besitz sah Sıe hewahrte dıe rechtlichen Grundsätze einer klayven-
reiıchen Zeit auch als dıe Sklavereı allmählich In KEuropa VOeI«-
schwand, S16 verhängte dıe Sklavereı als Strafe über die
unschuldıgyen Kınder von Geistlichen, über dıejenigen, welche trotz
päpstlichen Handelsverbotes den Ungläubigen Kriegskontrebande
zuführten, J2 S0811 Begınn des Jahrhunderts über alle, dıie In
irgendwelchen Warenaustausch miıt den Ungläubigen treten würden,
weiter über Yrolse Gemeinden , dıe den weltlıchen Herrschafts-
plänen der Kurie sıch entgegenstellten : 1309 wurden dıe V enetla-
NerT, 1376 die Florentiner Iın diesem Sinne für vogelfrei Yklärt
und dann Ausgang des 15 und Anfang des 16 Jahrhs noch
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mehrmals die Venetianer und ndlıch auch die Engländer der-
selben Stirafe unterworfen. Zu Alexander’s V1 Zeıt wurden VOD
den YFranzosen gyefangene Kapuanerinnen iın Rom auf den klaven-
markt gyebrac Dıie Kırche hatte nıchts einzuwenden dıe
Verknechtung orjJ]entalıscher schismatischer T1sten noch wenıgerdie Füllung der europäıischen Sklavenmärkte mıt den Massen
unglücklicher Afrıkaner und dıe Einführung der Neger-sklaverei In Amerika. Thomas VONn AÄAquino hatte dıie Kxıstenz
der Sklaverei auf den Sündenfall und die TrDSUNde zurückgeführt.Die Weligeistlichen trugen kein Bedenken, sıch klaven, ]2 auch:
Sklavinnen halten 1548 erkannte Paul 11L ausdrücklich
Geistlichen und LajJen das Recht 4 klayven beıiderlei Geschlechts.

kaufen und halten und enn diese Verordnung auch bald
wleder aufgehoben wurde, estand doch auch In Rom dıe
Sklaverei fort , insbesondere spielte S10 auf den päpstlichen (z73a-
leeren bıs Ausgang des 18 Jahrhunderts e1ne bedeutende

Kırst 1839 hat die Kurıe sıch den Handel mıt
Negersklaven ausgesprochen. Danach bedarf 6S e1INes tarken
aubens, mıt Leo AL der Kirche e1N besonderes Verdienst
für die Bekämpfung der Sklaverei ZUZUMESSEN., Wenck.

Ketzer und Nekten des Miıttelalters
Von

Herman Haupt

128 W @81 C des 40 ahrhunderts aUuUS
England „ Contra avyarıtı1am e ypoecrısım presulum e1 abbatum “
und Contra ponNtiÄces pllatisantes 6 veröffentlicht DB fO
1n der „ English Hıstorical Kevıew“‘, Vol (1890), 321—323.

12  S Von Blunt’s „Dictionary of SCCLTS, he-
res1es, eCcclesiastical partıes and chools O £ rO 11
&1008 thought“, Von dem rühere usgaben 1574 und 1556
erschıenen, lıegt e1nNe NnNeEue Auflage Vor (London, Longmans,Green and CO Die VONn uUuNs verglichenen Artıkel des
kostspieligen Buches vermögen auch den bescheidensten An-
sprüchen, die Han e1n derartiges Nachschlagewerk Z stellen
berechtigt ıst , nicht befrledigen , sınd vielmehr durch ihren
erstaunliıchen Mangel Sach- und Liıtteraturkenntnis geeijgnet,den Rat Suchenden auf sehr bedenkliche Irrwege leıten
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130. Für die Ketzergeschichte des Mittelalters kommen von
den ein der Neueren Bände der Allgemeıiınen deut-
Schen Biographie iın Betracht Joh Rucherath Vvüxh W esel
(Brecher); Nıc. Rutze (Krause); ermann VoOnNn Kyswyck (vanee Konrad Schmid, der Stifter der thürıngischen Geifslersekte

Haupt); Paulus Scrıptoris (Reusch).
131 In Anlehnung Nöllinger’s „ Beiträge“ und meıne chrift

über das südostdeutsche Waldensertum handelt e1Nn Ungenannter 1n
den „Grenzboten“, ahrg (1891), Vıerteljahr, 2925 bıs.
233 U, D7 00 über „das mıttelalterliche Sekten-
wesen“. Der Verfasser, dessen Ausführungen 1mM e1IN-
zeinen manches eiNnzuwenden wäre, bemüht sıch eine möglıchstobjektıve Beurteilung der Wiırksamkeit der mıttelalterlichen In-
QquU1S1510N und zeigt siıch gygeneıjgt, die 18selbe erhobenen
Vorwürfe ZU 'Teıl ZUrückzuweilsen , ZU e1] einzuschränken.
Indem die angeblichen „Staatsieindlichen emente In den Lehren
der miıttelalterlichen Häretiker auC. der W aldenser In den
Vordergrund gyestellt werden, erscheint dem Verfasser qls
Iolgerichtig , dafls die Kıirche als dıe Patronın der bestehenden
Ordnung den Kampf jene destruktivren Gewalten energischaufnahm ; eiläufig ırd allerdings das Abstofsende der relig1ösenVerfolgungen des Mıttelalters hervorgehoben.

132 Über „dıe evangelıschen Gemeinden VOTL der
Reformation“ handelt Henne Rhyn In der Zeit-
chrıft für deutsche Kulturgeschichte, Neue Folge, Bd 1 H{ft.
(41890);; 161—187 Der Artikel enthält e1nNe für dıie Wor-
schung wertlose Wiıedergabe der bekannten Keller’schen han-
vLasmen, auf deren Krıtik der Verfasser durchweg verzichtet.

*133. Unter dem Tıitel „Märtyrer des freien Den-
kens Au  N alter und nNneuerTer Tent x]ebt Hedwig Ben-
der ın der „ Sammlung gemeinverständlicher Wwlissenschaftlicher
Vorträge “ (Heft E3 Hamburg 1801 S AuSs sekundären
Quellen entnommene und weıtere Kreise sıch wendende DIO-
gyraphische kizzen Mänı's, Hypatıa’s YONn Alexandrien , Arnold’s
VON Brescija und Pierre’s de la amee

134., ach einer ın verschıiedenen Zeitschriften , U, 1n
der „Deutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschaft“, VI
A891): 183 begegnenden Notız hat dıe kürzlich begründeteomenius-Gesellschaft sıch ZUr Aufgabe &esELiZT, „ dieSchriften un Briefe des Comen1us, SOW1@ Se1INeTr Vorgänger und
Gesinnungsgenossen herauszugeben, dıe (rxeschichte der gSitevAan.

°  Ö 6  O (Waldenser, öhm Brüder, Schweizer
Brüder S, W erforschen , SOW1@ die daranf bezüglichenBücher, Handschriften , Urkunden eic ammeln. Zunächst
so|l mıt Herausgabe YUÜN ; Mopatsheften : dıe Lösung dieser
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ufgaben werden ; später sollen dıe Quellen publızıert
werden. Kınstweiliger Geschäftsträger r Archırrat Dr. Keller
In Münster I W“ IS are höchlich edauern, ennn dıe (50=
menı us-Gesellschaft, W16 es diese Notiz befürchten Jälst, sıch dazu her-
geben würde, für dıe Phantasıeen Keller’s, diıe ohnehin 1n Lalenkreisen
schon Verwirrung angerichtet aben, Propaganda machen.,
(Dıie Monatshef{fte haben unterdessen erscheinen begonnen.)

Ya  Ya 135. Camıllo Henners „Beıträge ZUT Örganl-
satıon und Kompetenz der päpstlıchen Ketzer-

A  O 66 (Leinzıg, Duncker Humblot, 890 3283 S VOLI-

folgen nach den W orten der Vorrede den Zweck, auf Grundlage
der bısherigen hıstorischen Forschungen dıe hinsıchtlich der Or-
gyanısation und Kompetenz der Inquisıtionsgerichte gyeltenden the0-
retischen Satzungen beleuchten , aunt diese Weise „ eiIne
Basıs chaffen helfen, auf welcher 111a ZULE juristischen Dar-
legung des Ketzerprozesses selhst und ZUTC möglıchst definıtiven
Lösung der Frage schreıten Önnte, weiche emente der allge-
meıiınen KRechtsentwickelung anf den Ketzerprozels von Kındufls

und hinwıederum , welche Eınwirkung dıe Ketzergerichte
miıt ıhrem eıgentümlich ausgebildeten Verfahren auT dıe allge-

Ist hıernach das Themameılne Prozefsentwickelung ausübten *.
des Verfassers schon begrenzt und dıe xyesamte
Schilderung des prozessualen Verfahrens der Inquisition A&  5  0-
schlossen, verzichtet der Verfasser auch ferner darauf, dıe
historische Entwickelung jener Organısation und Kompetenzen
der Inquisıtion darzulegen, indem sıch bescheidet, dıeselben
nach dem Entwickelungsstadium des Jahrhunderts schil-
dern. Dıe Einteilung des Buches ist eg1ne höchst komplızierte:
24SsSelbe zerfällt zunächst iın WEl Teile , der erstie FLn
bis 363) dıe Ketzergerichte erster Iunstanz, der zweıte S 364

Der erste Teilbis diejenigen zweıter Nstanz behandelt.
glıeder sıch dann wıeder ın ZWwe1 Hauptabteilungen, deren ersie
der OÖrganisatıon, eren zweıte der ompetenz der Inquisıtions-
gerichte gyew1dme 18%. In VIer apıteln behandelt dıe eTrStOE
Abteilung dıe be1 den Ketzergerichten ihätıgen Funktionäre,

Ort ınd Zeıt der gerichtlichen Akte, dıe Inquisıtionsrechts-
quellen, dıe Bestreıtung der Gerichtskosten. Die zweıte Ab-
teılung nthält E1 Aın Abschnitte über das Verhältnıis der Inqui-
sıtoren den kırchlichen und weltlichen Behörden und über
dıe sachliche und persönlıche Zuständigkeit der Inquisıtions-
gerichte. Ob der rechtsdogmatische Charakter des Buches A0
rade diese eigenartıge Disposition des Stoffes orderte, lassen WITr
dahingestellt; sicherlich rag letztere aran die Schuld, dafs dıe
Erörterungen des Verfassers sıch ungemeın schwer übersehen
lassen; und leıder ist dem Buche auch kein Index beigegeben.
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Dals übrıgyens der Verfasser dıe für seınen Stoff in etrac
kommenden äalteren und Neueren Quellen m1t Fleıls und Umsiıicht
ausgenutzt hat, S0111 ehbenso nachdrücklich hervorgehohen werden,

WI1@e WIT es dankbar anerkennen, dals durch se1ne Nachweıisungen
NSeTe Kenntnis der Winrıchtungen der Inquisıtionsgerichte mMannıy-
fach vertieft und erweıtert 1Trd.

136. 1ine sehr wıillkommene Krgänzung Vn Ch ea
umfassendem Werke über dıe Geschichte der mıttelalterlichen In-
quıisıtion gyeben desselben Verıfassers <  O Iiro (}  6
relıgı0us hıstory of Spaın connected wıth the 1N -
quıisıtıon“ (Philadelphia, Lea brothers CO 18590 D p.)
In fünt Kapıteln behandelt Lea dıe Thätigkeit der spanıschen
Preiszensur Von der frühesten Zeit bis anf die Gegenwart, dıe
Entwickelung des Mysticısmus, des Iluminatismus und Molinıis-
IMNUS, das Einschreiten der Kıirche yegenüber angeblıichen Källen
VoOxNn Teufelsbesessenheit und gyıebt endlich Beiträge ZUr Geschichte
der VCH der Inquisıition eifrıg beförderten Judenverfolgungen In
Spanien. Die Darstellung beruht aut der Benutzung e1INes —
gemeın reichhaltigen Quellenmaterials; auch ungedruckte unellen,
{ Akten der mexıikarnischen Inquisıtion, sınd herangezogen un
Z Teıl im Anhang S 46 1=—522) veröffentlicht.

137. öÖllınger's y]änzende und Überaus lehrreiche Är-
über dıe mıttelalterliche und spanısche Inqui-

S1t10N, dıie 61 ıIn der „ Allgyemeinen Zeitung ““ er-
schıenen, sınd VoONn Reusch unter nfügung ergänzender und
erläuternder Zusätze, In Döllinger’s „ Kleinere Schriften “* (Stutt-
gart, 0  A, aufgenommen worden. Über dıe Sa -
nısche Inquısıtion bricht E Mıchael, (Zeitschrift

katholische ITheologle , ahreg X FSYL;, 36(—374) iıne
Janze dıe VON Ranke vertretene, übrıgens auch VONn Hefele,
Gams, Hergenröther 9 e gyeteılte Auffassung, dafls dıe spanısche
Inquıisition In erster Linıe eın könıglicher Gerichtshof eWESCH
sel. Nach des Verfassers überzeugender Beweıisführung War die
spanısche Inquisıtion ein gyemischtes Institut, seiner Natur nach
wesentlich geistlich, erst In zweiter Linıe weltlicher Aatur.

135. Einige interessante Notizen über dıe spanısche
Inquısıtıon des ahrhunderts finden sıch 1ın dem
1 S5DPIC11e870 Vatıcano dı ocumentı ineditı .
vol (1891), 169804 441809 veröffentlıchten Tagebuche
.des römıschen Geistlichen 1ambattısta Confalonierı über
Se1INe 1m etzten Decennium des Jahrhunderts unternommenen
Reıse nach Spanıen und ortugal.

139 Theodor Lındner, Der angeblıche rsprung
der Femgerichte au der Inquıiısıtıon. 1ne Antwort

Herrn Pro(l. Dr Friedrich Thudiıchum. Paderborp‚ Schönıingh,
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1890 80 31 Diıe chrıft nthält e1ne charfife
Krıtik der VON Thudıchum SE1Ner Schrift „ Femgericht
und Inquisıtion (Giefsen dargelegten AÄnschauungen
' ’hudıchum sieht bekanntlıch den Femgerichten O

Q 7 0 e  O 9 weiche hıs ZU nde des Jahrhunderts
„ Ketzerjagd e1% abgelegene Landstrıche übten 9 den Auftrag,
etzer und Hexen um: en bringen, haben nach Thudichum
dıe Freigrafen und Freischöffen W estfalens entweder unmıiıttelbar
VYO  S Papste oder doch mıt SeEINeETr Genehmigung erhalten; S16
sollen sich al lezeit der uns der Päpste erfreut und voOn diesen
weıtgehende Priyılegıen erhalten en Vermutlich durch
Krzbischof Engelbert VOoOxn Köln 7 aut päpstlıche nregung
dıe Femgerichte 1NS Leben gyerufen worden nachdem das aller-
se1ts Anstolfs erregende Inquıisıtionsverfahren Konrad’s VOÖxh Mar-
burg s wünschenswert gemacht habe, dıe Bestrafung YVYON kKetzernr

dıe and VOD Laıengerıchten egen Dıie feindselıge Hal-
tung der eme gegenüber den Reichsstädten erklärte Thudichum
daraus, dafs dıese den „evangelıschen rüdern “ oftmals ulucht
gyewährten Dıie Haltlosıgkeit dıeser und anderer merkwürdiger
Entdeckungen Thudichum’s, dıe ohl auf alle Sachverständigem
verblüffend yewirkt hatten ırd VOn Lındner 111 unbarmherziger,
aber überzeugender Weıse dargethan Kıne g]eıch scharfe X TV
fertigung hat Thudichum’s 'T’hese gyleichzeltig durch Fınke
(Femgerichte und Inquıisıti1on ? , Hıstorıschen Jahrbuch der
G(Örresgesellschaft Bd XI 1890 erfahren, der
diesem Zusammenhange dıe Thätigkeit der kırchlichen Inquisıtion

W estfalen erörtert und den Nachweıs erbringt, dafs dıe Hä-
Tesieen des Mittelalters auffallend Umfange Anhang

W estfalen gefunden haben
140. In der denkbar unglücklıchsten Weise haft Wn

echum T’hese, dıe Femgerichte ıhrem rsprung
und ihrer eigentlichen Bestimmung nach Ketzergerichte SCWESCH,

dıe Kınwürfe Luındner’s, Finke’s A polem1-
sıerenden Aufsatze auirec erhalten versucht (Das heilıge
Femgerıiıcht Historische Zeitschriıft Bd 1892

5( 11i welchem or SOWElTt iıch sehe, kein der
ıhn vorgebrachten Argumente, Von denen dıe Mehrzahl

einfach ıunanfechtbar ist a 18 berecht]g2% gelten läfst Angesıchts.
der 7Ur Klärung des Sachverhaltes vollständıg ausreichenden B@e-
weisführung Lindner’s und Fınke’s, dıe CS Thudiıcehum

Vg ferner noch ıe zutreffenden Urteile ON Bornhak,
Preufsische Jahrbücher LAVL, 108 ß.“ Scheffer- Boıchorst
der eutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschaft : (ünther,
Zeitschrift DE Strafrechtswissenschaft. C 165 176
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keiınem Punkte aufzukommen elıngt, verlilohn sıch In der
That nıcht der Mühe, hıer aut dıe Replık des Verfassers näher
eINZUZ ehen. Nur ZUT Charakterisierung der Arbeitsmethode und
der kırchengeschichtlıchen Anschauungen Thudichum’’s hebe ıch
AUuSs dem besonders wunderlıchen Abschnitt über dıe Geschichte
des mittelalterlichen Ketzertums 1n Westfalen R Einzelheiten
hervor, dafs das Vorhandenseıin von westfälischen Beginenkonventen
im 1: Jahrhundert „auf das geheıme Fortglimmen waldensischer
Überzeugungen auch 1n W estfalen gyut W18 sıcher schlıelsen
älst ” dafs dıe Geilslerfahrten In Deutschland bereits 1346 In
vollem Gange und In diesem Jahre VoOxnxh aps Clemens VI
inhiıblert wurden dals dıe yesamte Geifslerbewegung VYVon den
„evangelischen Brüdern (Waldensern, Begharden, Brüdern VvVom
freien Geiste, oder W1e S10 SONS Namen hatten)“ Ins Werk g'-
<setzt wurde, „ das deutsche olk AUS se1INer Gleichgültigkeit
emporzurütteln, ZUTL W achsamkeıt mahnen und durch eine
rofsartıge Kundgebung dıe Pläne der Papısten vereıteln *.

Dafs der AUuS W estfalen stammende Augustiner Hermann voOxhn
Schildesche In seıner zweıten Heimat Würzburg, schon
13492 q IS Inquisıtor thätıg ist und 1357 Starb, 1m Jahre
1351 eıne Abhandlung dıe oberdeutschen e]iislier schrieb,
gılt T’hudichum q ls Beweıs, dafs dıe Geilfsler auch in W estfalen
1ıne „ gT0IsSe splelten *; dafs Nan In W estfalen ebenso W168

1n ürnberg selfens der weltlichen eANOrden das
yesetzlose Treıben der (Aeıf(sler vorgıing, weıls sıch der Verfasser
nıcht, anders erklären, a IS dafls dıe eme dabeı ihre Hand 1m
Spiele hatte Neu hıinzugekommen ist Thudichum’s Zusammen-
stellung der „ Wıssenden “ der eme mıt den „ famıllares ““ der
Inquisıtionsgerichte , dıie aber aulserachtlälst, dals jene Gefolgs-
leute der Inquisıtoren In keinem HFalle riıchterlicher Lhätigkeit,
worauf 0S ]2 alleın ankommt, ermächtigt O: Aus dem Heıdel-
berger Professor und Inquıisıtor Johannes VON Fraukfurt, allas
Johannes de Dıppureg (vgl Ck Die älteste Zeit der
Unirversität Heıdelberg, 35 u Anm ) macht Thudichum, ohne
sıch über den wohlbekannten (Aelehrten weiıter orlentieren,
Wwel verschiedene Persönlichkeiten; des Peirus Kngelhardı VvVon
Pilichdorf Schrift SEtZ Nac längst veralteten Quellen ın das
Jahr 1444 (statt U, dgl . Als esulta; der statt-
gefundenen Auseinandersetzungen über den rsprung der eme
bleibt dıe Thatsache bestehen, dafls die Femgerichte mıiıt der Ver-
folgung VON Ketzerej:en prinzıplell nıchts Z thun hatten und
dafls S1e solche erst In späterer Zeit SahNz ausnahmsweise VorT hr
FKorum S0NH, ehenso W16 sıch auch andere weltliche Gerichte
gelegentlich mıt Glaubensdelikten befalst haben

Von den städtischen Behörden erlassene Urteile 12 (Gottes-
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*141 Kurz naCch dem Tode‘ des üpel berüchtigten ersten
päpstliıchen Inquısıtors In Deutschland, Konrad’s VON Marburg,
ist der Dominıkaner Robert miıt dem Beinamen „ Je BougTe *,
den selner lJangjährigen Zugehörigkeit Zl Katharer-
SE Lührte), VON Gregor 1m Jahre 1233 ZU. Inquisıtor
für Frankreıch ernannt worden. Miıt Leidenschaft betreibht dıeser
erstie päpstlıche Inquisitor Frankreichs In den folgenden Jahren,
nıcht ohne beı dem französischen Kpıskopate ernstliıchen Wiıder-
stand nden, In den Dıöcesen Sens und Keıms, ın Chalons-
sur-Marne, namentlich aher In Flandern, Cambrai und Artoıs dıe
Verfolgung der etzer, bıs SIN fanatischer Übereifer 1241
se1ınen Stutrz und se1ne Verweisung In das Klostergefängnis her-
61I1ühr Dıe spärlıchen Nachrıichten, die UuUNXS über Robert’s
2u1DAahn IS Inquisitor vorlıegen , haft es Frederıchs

Recueılpremier Inquısıteur France.
de TAavauxX ublıes Dar la aculte de phılosophie et ettres de
U’universıte de Gand, fasc Ö, Gand, Lıbrairıe Clemm, 80
32 yesammelt und e]ıner sorgfältigen Nachprüfung untier-
ZUSCH , dıe In einzelnen Punkten ZUr Rıchtigstellung Irüherer
Chronologischer Ansetzungen gefrührt hat Z.wel Kxkurse andeln
über dıe „ iImmuratıo ** der verurteıilten etzer (wozu Molıinier,
I’Inquisıtion, 4533800 uınd Lea, Hıstory of the Inquisıtion 1,
484 Suyq vergleichen waren) und über den den Katharern ın
Frankreich beıgelegten, dem deutschen „ Ketzer “ entsprechenden,
Beinamen 39 Uatıers .

14 Ziur (G(Geschıchte des südfranzösischen eitizer-
LumS 1m 13 Jahrhundert veröffentlıcht Douaıs (Les here-

80tquUES du Mıdı T’oulouse, Prıvat, 1891 15 Separat-
abdruck AUS Annales du Mıdı?) füntf Aktenstücke, die vermutlıch
der Kanzleı des 1SCHOIS on Marseille , Benoit d’Alıgnan
bıs entstammen: ualıter respondendum LLlıs, Qquı MmM1-
rantur, quod heretic]ı sustinent suplıcla pacıenter; ualıter
debent heresim abıurare et, idem cathol1ıcam conüiter1, qu1ı a,.D
heresı CONVertunNtur ; S11D QUQa forma ıuret de heres1 INnqul-
rendus: D quı1bus Hant interrogationes ; de ıdolatrıs et;
idolatriis. Dıieser letzte Abschnıitt bıetet für dıe Kenntnıs der
1ın den römisch - griechischen K ulten wurzeinden abergläubischen
Vorstellungen und Gebräuche, namentlıch der mıttelalterlichen
Maxgıe und Mantık, manches Interesse, während die übriıgen Akten-

lästerung begegnen häufg In den Städtechroniken des Jahrhun-
derts:; vgl uch Hilgard, Urkundenbuch der Stadt Speier, 496
ber uch eigentliche Ketzereien INg Mah, n  WwW1e ın Nürn-
berg, selitens der weltlıchen Behörde gelegentlich selbständig VvVor (vgl.melne ‚„ Religiöse sekten In Franken“‘, 17 und 20)
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stücke Ur von sekundärem Werte sınd; der vierte Abschnitt
erwähnt dıe „evangelıa et epıstolas 1n TOMaNO vel psalmos
vel orationes al1as In vulgarı , secundum Valdensıum *.
käinen zweıten Beitrag ZUr Geschichte der oppositionellen rell-
gy1ösen Bewegungen 1n Südirankreıich bringt Douaıs AD
handlung': „Les heretiques du cComte de POnlouss“
Compte rendu du cCONgTES scıentinque internatıjional des Ca-

tholques tenu Paynyıs. Parıs , Pıcard, 1891 80 D3);
welcher e1ne Analyse des nhalts der wichtigen Inquisit1ons-

handschri Nr 609 der Stadtbıibliothek Tounlouse egeben
ırd. Diıiese Handschrift eren Bedeutung ZzUeTrTST, VOoNn Mo-
lınıer gewürdigt und austührlich dargelegt wurde (L’inquisition
dans le miıdı de 1a France, 163—196), enth3. dıe Protokolle
Von nıcht weniger 918 5638 Vernehmungen, welche dıie Inqul-
sıtoren Bernard de (aux UnN! Jean de SsSaınt-Pıerre In den Jahren
12495 und 1246 In Toulouse und dessen nächster Umgebung
VOTSCHNOMMEN aben, und dıe für dıe (Aeschichte des Albigenser-
tums 1n der ersten Hälfte des 155 Jahrhunderts VONn aufserordent-
licher Wichtigkei Ssind. Der Verfasser bescheıidet sıch, ‚,, DOUT
le moment 6 5 als Frucht selıner Durcharbeıtung dieser reichen
Stokfsammlung olgende sechs Punkte behandeln dıe In
den Untersuchungsprotokollen gemachte Unterscheidung zwıschen
„ heretic1 ” und ‚„ Valdenses“, das Lehrsystem, dıe reli-
gy1ösen Gebräuche der „ heretic1”, deren OÖrganısation , ihre
relig1öse Litteratur, iıhre Beziehungen den Häretikern
der Lombardelı. Bezüglich des ersten Punktes hat des Ver-

die 'T’hatsache fest-assers Untersuchung , WIe vorauszusehen ,
estellt, dafls dıe „heretic1“ Von Toulouse „ doıvent ire dı-
stingues des Vaudoıs, auxquels ils peuvent eire rattaches, mals
VEeC lesquels cependant ıls avalent des pratiques cCommunes *.
Im übrıgen erweısen sıch dıe ‚ heretic1“ VON Toulouse als AÄn-
hänger der Katharersekte; „ cependant leur autonomıle, leur OT-

Yanısatlon , leurs V1sSGEes ocales permettent reconnaltre une
unıte pulssante parmı les nombreuses SECTES cathares °°. Eın
yollständiges Bild der Lehren und des relıg1ösen Lebens der
Katharer vyon Toulonse hat der Verfasser auf den wenıgen, diesem
Gegenstande gyewidmeten seıten selbstverständlich nicht gyeben
vermocht; auch lernen WIT durch den Verfasser, 011 ich sehe,
keine wesentlichen Besonderheiten der Katharersekte kennen, dıe
nıcht schon AUS Schmidt’s grundlegender „ Hiıstoire des —
thares“ hereıts bekannt &xeworden wären. Von Schmidt, W1@e VoNn
Lea (History of the Inquis1t10n) sınd übrıgens auch, Wäas Donuais
entgangen ist , dıie Doat’schen Abschriften der Toulouser Proto-
kolle schon ausglebıg benutzt worden, GHleichwohl iırd dıe
Detailforschung den Heifsigen Auszügen Douaıs’, welche dıe g_
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rıchtlichen Aussagen WeN1ZSTENS ZUuU 'Teıl der org ınalen OT
manchen beachtenswerten Aufschlufs entnehmenwiıedergeben 9

können W16 namentlıch über dıe 1111 eDTrauc. der Ka-
tharer befindlichen relıg1ösen Schrıften und über ihre hlerarchischHe
Organıisation Dıe mıtgeteıilten tellen über dıe „ Waldenser “*
beziehen sıch offenbar ZU Teıle auf die ZUT Kırche ZUrüCck-
getretenen G(Glıeder der waldensıschen Sekte, dıe ‚ katholischen AÄAr-
iNnenN deren YFührer Bernhardus Prımus (SO 18% natürlıch STa
397 T1mM Jesen) na der Zeugenaussagen Jahre 1208
m1T Katharer Laurac le Tan (Dep u öffentlıch
dısputierte (S AÄAnm vgl dıe W16 es scheıint, IFT 196 An-
gabe be1 chm1dt 1, 214); bısher War 1Ur dıe Beteiligung des
zweılen Hührers der katholischen Armen, Durandus VON ueSCa,

dem mı1 den Katharern Pamilers geführten Kelıy10onsgespräch
des Jahres 1207 bekannt YCWESOCN.

* 143 ugo0 achsse Eın Keizergericht Vortrag
(Sonderabdruck AUS ‚ Halte Was du hast‘.) Berlin, kKeuther,
1891 80 N ine weltere TEISE sıch wendende
sprechende Schilderung der Thätigkeit des Juquisıtionsgerıichtes

Toulouse den Jahren 7 —13 Die lerfür aupt-
sächlıch Betracht kommenden Quellen , der ‚ L1ıber sentent]a-
IU  S INQqUISIELONIS Tolosanae * und dıe Practica QUIS1E10N1S
haereticae prayvıtatis ”” des Inquı1s1Lors Bernardus (+u1doniıs sınd
mi1t Umsıcht un Sachkenntnis verwertet Auch für dıe HKor-
schung s1nd die AUS den unendlıch wortreichen Akten knapp und
übersichtlich zusammengestellten Nachweisungen über Kınrıch-
Lungen und Procefsverfahren der südiranzösıschen Inquısıtion nıcht
unwıllkommen

144, Hug o Sachsse, Bernardus Gu1ldonıs An
qQqu1s1ıt0r und dıe postelbrüder Eın Beıtrag ZUT Ent-

80stehungsgeschichte der TAaCtIc2a Rostock Leopold 1891
58  N (SonderabTUC AUS YHestschrift der Rostocker Juristen-

ZU 0Jährıgen Doktorjubıläum des Staatsrates Dr VON

uChKa ıne mınutlöse und sehr nützliıche Untersuchung über
dıejenıgen Abschnitte des „ Liıber sententliarum INQUISITLONIS E O
osanage “ und der „ Practica INQquU1S1E10N1S haereticae pravıtatıs ®
des Dominıiıkaners und Inquisıtors Bernard GuUu1d0NIS, weilche sich
M1 den Häresj]een des (+herardo dSegarellı und der auf ıhn
rückgehenden Sekte der Apostelbrüder befassen Der hauptsäch-
lıche Inhalt des Apostelabschnitts der A FTQGH6CE - C6 257 264)
gyeht auf e1INe6 VOüxhxh Guldonis Te 1316 verfalste , ihrer
ursprünglıchen orm VOL Muratori (Rerum Ital Crn  OTr
447 460) veröffentlichte enkschrift zurück; dieselbe wurde
VoNn (Juildonis später durch Zusätze bereichert und indet sıch
d1eser UÜberarbeıtung nebst Reihe anderer auf das IN q U151-
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torısche Verfahren bezüglichen Stücke In mehreren Handschriften
der E TaCHca. dıesem er. angehängt. Der Verfasser eıfs

gyegenüber den bısherigen Auffassungen wahrscheinlie
machen, dafls dieser Anhang erst später Yon firemder Hand dem
Urlginalwerke des (xuldonis beigefügt worden ist

145. Unter dem 'Tıitel ””  1€ Inquısiıtion 1n den Nıeder-
1a e während des Mıttelalters '4 X10 In
der Deutschen Zelitschrıiıft TÜr Geschichtswissenschaft
Bd I 37(1—374) eıne anerkennende Besprechung des Werkes
von Paul Hredericg, Corpus documentorum INquls1ti0Nis haereticae
pravıtatis Neerlandicae (1889) und Andeutungen über dessen
WIC.  jgsten Inhalt.

146, Die Archıyves N1StOr1quUES du Poitou, (1889)enthalten „Fragments Au Sermon du XI® sıecle dırıg6e®Contfre Certaılnes pratıques 1eNNeSs supersti-LO SES .
147 In der ‚„ Zeıtschrift für romanısche Philologie“,(1391) 259—3 setzt Fa se1INe Untersuchung„Fode superstizlione n e antıca poes1a fiIrancese“

miı1t einem dem Teufelsglauben gyewıdmeten Kapıtel fort.
145 Über dıe „abergläubische Verehrung der VvVier-

undzwanzig esten der Apokalypse ZU  nfang des
15 ahrhunderts“ andelt eine Miıtteilung VONn Weılıs-
äup und Nılles In der Zeitschrift für katholische ""’heo-
logle, Jahreg (1891), 1(2—176 Auf dıe Kunde, dafsdiese Verehrung, dıe übrıgens In der katholischen lturg1e ıhre
gute Begründung hat, In Obersteiermark und besonders in Juden-
burg eıfrıg geplegt wurde, rheif(s die Wıener theologische akultät,angeblich im Jahre 1421, e1n Schreiben den salzburgischenArchidiakon, WOorın S1@e dıe Abstellung der betreffenden 1ls-räuche mpfahl Nılles knüpft den Abdruck dieses Gut-
achtens instrukfn_ive Bemerkungen über dıe beıden apokalyptischenFeste der esten und der körperlosen Tiere. ÄAus dem
Von den Verfassern übersehenen Sitzungsprotokoll der Wiıenertheologischen Fakultät VOoO  S Oktober 1419 ın Geschichteder kaiserlichen Unırversıität 1en I Z 21) ist das rıch-uge atum dieses Gutachtens entinehmen, ebenso die That-
sache, dafls asselbe den agıster Johannes Vonxn Dinkelsbühl
ZU. Verfasser hat,

149 Mit der Untersuchung des Datums des KonzilsDONs, welches Abaelard’s ‚„Introductio ad iheolog1am“ verurteilte,efalst; siıch egine VON acandard 1n der „KRevue des qQU6-stıons hıstor1ques “, Nour. Or. VI 1891), 235— 9245 VOI-=-

Vgl Nr
e1tsCchr. K.-G. ÄUMT,
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ONentlıchte Studie Chronologıe belardıenne, dıe jenes
Konzil , das nach eutsch’s Vermutung 1141 abgehalten wurde,
ın das Jahr 1140 verweıst.

150 In der ervue des quest1ons h1stor1ques, XLIX OUV.:
er. 1501 161 giebt Hıppolyte Delehaye, J
e1ne Biographie des Kardınals (T 182),
welche U da eingehend dessen Thätigkeit als Kardınallegaten
Alexander’s 111 gegenüber dem südfranzösıschen Albıgensertum
behandelt.

*151 ıe Geschichte der Albigenserkriege hat in Can et,
Professor der katholischen Unirversıtät Lille, eineN nNeUueN

Bearbeiter gefunden (Simon de on  OT et 1a ecrO01Sade
ecCOoNtre l1es Albıgeo1s Lille, Desclee, de Brouwer Cie.
Ohne Jahr. 80 294 und Bl.) Hür dıe Weıterführung
der wissenschaftlıchen Forschung kommt dem Buche e1n selb-
ständıger Wert nıcht Des Verfassers Hauptquelle ist alsS-
sete’s Histoire de Languedoc, A US der, wıe auch aAus Lacordalire’s
Vie de Dommi1que gyrölsere Abschnitte 1mM Wortlaut herüber-

Ssınd ; daneben sınd öfters auch dıe alteren Quellen-
berichte, WwW10 namentlıch Guillaume’s de Tudele „ Chanson de 13a

Aufser allenerolsade contre les Albigeo1s herangezogen.
eren neueTeEN Bearbeiıtungen des Stoffes (auch Douaı1s’ und Pey-
ats Arbeıten werden nıcht erwähnt) ist auch Molinier’s
wichtiger „ Catalogue des 26LEeS de Sımon e1 A’Amaurı de Mont-
fort“” (Biblıotheque de V’ecole des chartes, XXXLV) ungenutzt
geblıeben. Kıne eigenartıge Bedeutung erhält das Buch durch
den Standpunkt, den e5 gegenüber den behandelten Ereignissen
einnımmt. Der Angelpunkt der Auffassunge des Verfassers 1st
der Gedanke, dals dıe Kırche und der ıhr ZUr Unterstützung
verbundene katholısche Staat ZUr Ausrottung ]Jeder Abweichung
vyYom katholischen Glaubensbegrtiff, (A0801 nötig unter Anwendung
VOL jeder ar VOoONn Gewalt, berechtigt und verpiülichtet ist Ww16e
1m Miıttelalter , noch heute l fant Das oubliıer, quö
‚0Oute OTrTeEULIL relig1euse est mortelle ia constitutıon des etats
L/’erreur est uNe SEn feconde, qu. porte unNnG inevitable
atteınte auxX ” ämes welle jette hors de leur vOo1e, 81 AuUuxX interets
temporels qwelle cCompromet. Le prInce est donc fidele SON

devoir lorsqu'ıl CONCOUrT, dans 1a MENSUTE UUO 1a justice Iu 1mM-
pOSE, D3 V’extincetion de L’heresie. La CONSCIENCE individuelle est
aUdesSsus de SCS COUPS; elle n es justicıable qu®© de Dıieu  °  9 mMals
tout O' quı Trodult exterieurement, e%, Dal SecSs manıfestations
e1 propagande, peut LOUDIer la palx publıque, soulever les
C1It0yeNS les üÜXs CONLtLre les ANtres et. opprimer 1a verite, appelle
Son attentıon et I’ıntervention de Son autorite“ (S. 45)
Welcher Art dıeser relig1öse Irrtum ıst, 1st sıch gleichgültig ;
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freimütig ekennt der Verfasser, dafls bezüglıch der relıg1ösen
Sekten des Miıttelalters nicht könne „ d’une manılere eXaCcte,

qU6 fut le ymbole de chacune elles  66 das aDer
weiıls Ö. dalfs jedes dieser Symbole „ Etalt danger DOUr 1a
DalxX religieuse * (S 282) Neben selner kiırchliıchen Pdicht OI-
füllte S0OMILT Innocenz 115 eine orofsartıge sozlale Aufgabe, indem
ol dıe durch die Verbreitung der Ketzereı 1mM fränzösischen SÜü-
den bedingte angebliche sozlale Verwirrung (!) Urc das
gyebo der Kreuzheere beseltigte. Diejenigen, welche den aps

se1nes Vorgehens den (irafen Raımund VONO . EOte
louse der Härte zeiıhen , Sınd sehr 1m Unrecht; Se1N Benehmen
ist 1Im Gegenteil SLETS 1n gyeradezu ührend mitleidsvolles 50-

S 99) AÄAuch dıe Vorwürfe, dıe Naln den Kührer
des Kreuzzugs, Sımon Von ontfort, ZU grölsten Teil miıt Un«
recht, rhoben hat, vermögen des Verfassers „Profonde admıratıon
POUFr SOüon incontestable gyTrandeur “* nıcht beeinträchtigen. Für
dıe furchtbaren Massacres der Kreuzzüge dıe pfer der Kın-
nahme Voxn Bezlers setzt Canet 1m Wiıderspruc. mit den Quellen
VONn 5—17 000 Sschlichtweg anf 5000 herab darf Man N1C.
die Gesinnung der Kreuzfahrer verantwortliec. machen I1 OLI=
klären sıch 9 par V’entrainement ordinalre des combaits, partı-
euhıerement dans les QSUOITOS ciıyıles “ S 122) Nıchts 1rrıger,
a IS dıe Beteiligung S1imon’s von 0ONtIOTr und Se1INer rıtterlıchen
(+eNOSSEN Kreuzzuge, dıie 18 Herren der blühendsten
Landschaften des Abendlandes machte, autf eıyennützıge Motive,
S15a auf ihr ‚„ desir de 1a Dalx des cConsclences “* S 96)
rückzuführen. Neln, Sımon Von ONtIOr ‚ vınt dans le 1dı
Cr018E, l Atfaıt a]1e orıent , et 8'1.  1 485 resısta PAas
V’ambition de Creer SOoxn pro. grand Hef form:  e des depouilles
des Valncus, 11 n e  5 est DAas mo1ns vräal qQuUo CO e fuüt Das P’im-

1) Die unglaubliche Unwissenheit des Verfassers auf dem (+ebiete
der Ketzergeschichte darzulegen, verlohnt S1C. nıicht der Mühe Der
den Katharern beigelegte Name „ Bulgarı “ welst hin auf jene ‚„ hordesquı s’etaient precipitees Vers l’ocecıdent efc Der Name CL“
tharıstes u Catharins‘“‘ „ viendrait de QUC V’erreur g’etait propageeAllemagne particulierement hez les tisserands qu®6 V’on appellaita1nNs1ı ß Der Kernpunkt des W aldensertums besteht für den V erfasser
darın, dals dıe „DeErteeci1L alleın heılıger und asketischer Lebens-
führung berufen SIN und re Verdienste dem Kreise ıhrer Gläubigen
zugute kommen lassen. „ Ktre assure d’un bonheur eternel Sans Qa VOIr

S’1mposer sacrıfice, etalt, 8l faut V’avouer, la plus seduisante
et, la plus facıle des croyances.‘““ Natürlich bedeutete unter dıesen
Umständen das W aldensertum , das geradewe ZU. Libertinismus
führte, ıne ernste sozlale Gefahr! 279 ff. Man muls sıch
der hat fragen, ob solchen Kntstellungen nıcht doch ıne böswilligeAbsıcht zugrunde hegt

31*
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spiratıon premiere de se;s acLeS, et Quw1l resta longtemps Cro18@
Und W16 anders konnteayan de deveniır conquerant ““ (S 249)

denn der KTeuUzZzZug ZU  S Zuele ühren, , {1S dafs Man dıe Beschützer
der Häres1e AUus ihrem Besıtze vertrieb ? (S 122.) Der Kıirche
sind die Albigenserkriege und dıe sıch A10 anschlıefsende
gnergısche Thätigkeit der südfranzösıschen Inquisition ZU01 reichen
egen geworden: dıie Ketzereı hat 1m südlıchen Frankreich 1n
der Kolge, aUCH während der fürchterlichen Periode der Refor-
matıon des Jahrhunderts, keinen bleibenden alt mehr XO-
funden: „LU’idee eft, le sentiment catholique pronfondement enracınes
dans les COBUTCS resisterent toutes les aLLaquUESs de la SCLONCE,
du lıbre CXAMON, de l’ındependance et de la revolution “. Mıt
J1efinnerlicher Freude blickt der Verfasser daher auf den gyrolsen
Voxn der Kıirche 3© das Ketzertum gygeführten Kampf zurück:
„ 51 l’heresıie S’eS abattue SUrL cette terre I: SUr uUNO proLE,
1a verıite na Jamaıs CESsSE de revendıquer Ses droıts et; de rester
maltresse du plus XTand nombre des ames, DAr droit d’antıque
POoSSESSION et de bıenfaisante CONquete “ (S 294) Dıe 1mM
Vorstehenden Sskizzierten Auffassungen edurien weder e1nes Kom-
mentars noch einer Kritik, verdienen aber, da der Verfasser mıt
der Voxn iıhm Tan und fre vertretenen Anschauung Von dem
eigenartigen „ Sozlalen “ eru der katholischen Kirche keineswegs
alleınsteht, dıe Beachtung namentlıch derjenigen , welche dem
glaubenseifrıgen Verfasser als emente des „ desordre s06c1al “*
gyelten. elche ellung Nan wohl auf katholische 01te
dieser In der 'T’hat unheimlıchen Renalssance der miıttelalterlichen
Weltauffassung einnehmen wıird?

152, Emile Gebhart, 1€e MYySt1quUe@ Hıstoire
de 1a renalssance relig1euse age Parıs, 4acCchette C1e.,
1890 80 326 1ne gyeistvolle, dıe 1415} Forschungen
gewıssenha: berücksichtigende Darstellung der mystischen und
apokalyptischen Strömungen in der relig1ösen Kntwickelung des
mıttelalterlıchen alıens, dıe zugleıich a ls gine recht wertrvolle
Ergänzung VvVon kHeuter  S „ Geschichte der religiösen Aufklärung
ım Mittelalter 6 bezeichnet werden darf. Im Miıttelpunkt der
Betrachtung stehen Joachiım Voxn Floris und Kranz Vn ÄAssısl;
aneben wird dıe VoOxn Arnold VON Brescia ausgehende kırchen-
feindliche ewegung und die Opposition der Franzıskanerspiri-
tualen besprochen und in ZWel besonders anzıehenden apıteln
der südıtalische Rationalıismus und die relig1öse ellung Kailiser
Friedriec 1L SOW10 die Mystık und Philosophie Dante’s usführ-
iıch behandelt

153, Kın interessantes Bild AUS der Geschichte der relı-
z1ÖSeN Volksbewegungen in talıen ntwirft dıe Heidelberger
Dissertation Vvon arl SsSutter „Johann vo Vıcenza und
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dıe ıtalıienische Frıedensbewegung m Jahre :3
(Freib. 1891 1586 Die Thätigkeit des fanatıschen Dominikaners
a{ Fr]edenspredigers und Ketzerverfolgers und der fascıinıerende
Kıinlluls, den ÖT, allerdings DUr während e1nes sehr beschränkten
Ze1traums, aut die erregten Volksmassen Öberitaliens ausübte,1ırd auf Grund e1nes ungemeın reichhaltigen und, W16 es scheınt,
SOTrSSam verarbeıteten Quellenmaterials In farbenreicher Darstel-
lung gyeschilder Beı der rwägung der Ursachen, welche die
Krregtheit der Geister damals iIns Krankhafte ste]gerten , waren
unNnserTes Erachtens die apokalyptıschen Hoffnungen und Befürch-
tungen, WI1Ie S1eE durch d1e Prophezeiungen Joachım’s VON Fıore
und se1ner Schule hervorgerufen worden, eNtschıeden In den
Vordergrun@_ stellen €N.

154 Über dıe HNeUeren eıträge ZUr (xeschıichte des Un GOr=
O (von Schottmüller, Lavocat, Prutz,de Curzon, elısle referJert ausführlich elavılle Le

on ın der Revue des Qquestl0ons hıstor1ques, XALVII
4), 1890, 20— 61 Bezüglich der Beurteillung der

den Orden erhobenen Beschuldigungen chlägt der Verfasser eınen
Mittelweg zwıschen der VOR Schottmüller und der VON Prutz
vertretenen Auffassung 1n : nımmt das Vorhandensein vox
Aur vereinzelten YWällen „ d’inconduite, d’heresie, de blaspheme ““
unter den Gliedern des Ordens A der In der Hauptsache U1l -
schuldıg gyelıtten habe Auch angloı1s (Le ProcEeSs des
Templiers, Kevue des denx mondes, ULLL, 18591, 3ö2—421;vgl dessen zusammenfassenden kritischen Tüuke über dıe LE6UET@E
Templerlitteratur in der kRevuse histor., XL, 1589, 165-—179)&1lt der Orden a 1s „ Victime, mort 1 viyvant,, des prejuges eft; de
12 mauryaılse 0a16 Über neuere englısche e1tiräge ZUL
(Üeschichte des Femplerordens referjert Lıe £  ® In der
Deutsch., Zeitschr. Geschichtswiss Bd I1);, 1691€.

155 Den Prozels der Lempler behandelt Baron ROeyIn der „ Revue de Champagne e de Brıe *, LO Oktober, und
spricht den Orden VOoONn den s  ' iıhn erhobenen BeschuldigungenIreı (Revue histor1que, XL VIITL, 18592 412) „ LUr (+8-
schichte des Templerordens 1n Lothrıngen “ veröfentlıcht Z
dema ZW81 Schenkungsurkunden des H 13 Jahrhunderts AUS
dem In das Bezirksarchir etz übergegangenen Archiv der
Johanniterkommende Metz, wodurch der. Übergang vYon Templer-besitz den Johanniterorden für Elsafs und Lothringen erst-
mals bezeugt ırd (Jahrbuch der Gesellsch lothring. SC
und Altertumsk., Jahreg. 1IIL, 1591,

156. Über äufserst tLefgehende und eıdenschaftliche wıste
innerhalb des Dominikanerordens, speziıe ın der CNS-lıschen Ördensprovinz, 1314 veröffentlıchen Lıttle
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(in der „ KEnglısh Historie. Review *, Vol 1890], 107— 112
and Vol YVYI 1891]), (528d.) und AA 1n den Flores Hı-
stor1arum , Vol ILL, 161—167 (Rolls Ser1e8, merk-
würdige urkundliche Berichte. 1ne oppositionelle Fraktion Von
über hundert Ordensbrüdern hatte anf dem 1314 iın London aD—-
gehaltenen Generalkapıtel der Domminiıkaner Abstellung VOxh 5y UN-
sınnıgen und ketzerischen “ Miılsbräuchen beantragt, Was dıe ST  -
gamste Mafsregelun der OÖpponenten ZULE Folge

157. 1ne längst ekanntie und oft benutzte A
xander  s Könıg Ludwıg den Heılıgen VON Frankreich
VoO  S Jahre 1257, dıe Wiılhelm’s VONn ST Amour Streitschrift „de
periculıs NOVYISsSımoOorum temporum *“ verurtellt, Ird in dem „Spi"
c1ıleg10 Vatıcano"“, Vol (1891), 158q wıeder abge-
druckt.

158 ine sehr übersichtliche und H: Orientierung für
weıtere Kreise Te  1G yee1gnete Darstellung der (}+eschichte der

O üg (  C g1eb% das Heıdelberger Rektorats-
von (Die deutsche Kalsersage.

281891 49y durch welches Qı1e bisherıgen Nachweisungen
über Ursprünge und Entwickelung jener dage mannıgfach ergänzt
und dıe Beziehungen zwischen den anf das Wiedererscheinen
Kalser Friedrich’s IL gyesetzten apokalyptischen Erwartungen und
den relig1ösen un sozlalistischen Opposıtionsbewegungen des Mittel-
alters ZUML e1l ıIn Laicht xEeSETZT werden. Den gy]leichen
Gegenstand hat 1m Anschlusse dıe Resultate der KOr-
schungen Superıntendent ay ın einem populären, in den
„Deutsch-evangelischen Blättern*‘, ahrg X - (1891), 73— 91
veröffentlichfo_en Vortrage in ansprechender Weise behandelt.

159, ber „dıe Waldenser, iıhre und dıe
rage nach dem Anteıl der eutschen Bıbelüber-
setzung“ referjerte der Prediger Baumann auf dem QV

gelischen Allıanztage In Florenz. Die iın den „ Deutsch - evange-
ıschen Blättern“, ahrg XVI (1891), 254— 267 , veröffent-
lichte Überschau, die sich bezüglıch der Bıbelfrage dıe Re-
sultate der Walilther’schen Untersuchungen hält, 1älst ZU Teiıl
dıe wünschenswerte Sachkenntnis: und Genauigkei verm1ssen.

69. Die „Societe YVÜ’histolire Vaudoise“ In 'Lorre
Pellıce entwıckelt unter dem Präsıdium Alex. VYınay eine resSo
Thätigkeit Aus Anlafs der zweıten Säkularfeler der „glorreichen
Rückkehr  66 der piemontesischen Waldenser ın ihre T’häler erschıen
e1N ‚„ Bulletin du bıcentennaılre de la glor1euse rentree 1689
bıs 1889° dessen elf, ZUuU Teil reC beachtenswerte Abhand-
lungen die Geschichte des Jahres 1689 ZU 01 Gegenstande haben.
Von den regelmäfsıgen „ Bulletins ® der Gesellschaft nthält
eft (1891) e1ne Anzahl vyYox Mitteilungen ZULC (Ageschichte der
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Waldenserverfolgungen ın Pıoemont, der Provence uıund 1im Ve-
nalssın während des und Jahrhunderts, ZU 'Teıl nach
ungedruckten Quellen, ferner eine Übersicht des kReferenten über
dıe NecueTeNnN Tbeıten ZUr Geschichte der deutschen Waldenser
des Miıttelalters.

161, Ziur rage nach dem usammenhang zwıschen
den Lehren der Waldenser und der Taboriten nımmt

Loserth gelegentlich der Besprechung meiner chrift über
das südostdeutsche Waldensertum das Wort in den Göttınger g'-
ehrten Anzeıigen, 1891 140—152, und sucht Se1INe These,
dafls der Kınduls des Waldensertums auf die Ausbildung der
taborıtischen Lehren eın AaNZz geringfüg1ger gegenüber der Kın-
wirkung des Wıklıfsmus ZecWeSeN Sel, durch Neue Argumente
stützen. (Vgl hlerzu auch Möller’s kritischen Artikel 1ın der
e0 Litterat.-Ztg. 1591 376 S Loofs In der Deutsch
Litterat.-Zteg. 18591, Sp. 077 f Befs In der Hıstor. Zeitschr.
1891 eit 3a 0281.; Kawerau 1m 'Theol Litteraturbl.
1891 Sp IL,

162, Gegen dıe Vn ‘ 1n Se1INer Abhandlung ‘
dıe Verifassung der Tanzösischen Waldesier ın der
]teren Trr (Abhandlungen der ayer. Akad der Wiıssensch.,
Hıstor. K, ÄILX, Abtl O vorgetragenen Auffassungen,
namentlich dıe Annahme des Bestehens eINEeSs allgemeinen
Priestertums bei den Waldensern , haben Möller (Theol.
Litteratur-Zte. Sp und Kawerau (Theol.
Intteraturbl. 1891, Sp 1 ff.) Kınwendungen erhoben.

163 Jules evalıer’'s „Memoiıre hıstorıque Suüu
1es heres1i1es Dauphıne“ (Valence, ules Ceas fils,
1590, 164 S behandelt unter Heranziehung reichhaltigen
gedruckten Materıl1als dıe Geschichte der Waldenser ın der Dau-
phıne VO  Z 13.—16 Jahrhundert. Dıie bisherigen Nachrichten
über dıe Verfolgungen der Waldenser westlichen Abhang der
kottischen Alpen werden durch die Ausnutzung einer Reıihe Von
Archivrvalien des Departementsarchivs Grenoble 1n sehr OT -
wünschter Weıse vervollständigt; besonders wichtig sind dıe Voxn
dem Verfasser herangezogenen Prozelsakten AaUS der Zeit der be-
rüchtigten, ULC den Inquisitor Albert de Uattaneo (al de a
plitane1s) In Scene gyesetzten Waldenserverfolgung der Jahre
1487/885 Auch über dıe „ Vauderie “ - Prozesse des ahr-
hunderts bekanntlıc sSınd dıe romanıschen Waldenser z1em-
ich allgemeın unfifer dıe Anklage der Zauberei und Teufels-
gememschaft xyeste worden bringt Chervalhıer manche Neue
Aufschlüsse Der Standpunkt des Verfassers ist e1Nn klerikaler,hat aber erfreulicherweise dıe Objektivitä seiıner Darstellung UUr
wenig beeinträchtigt. KErstaunlie ist freilich, dafs auch nıcht
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der leiseste Z weıfel der Realıtät der dıe angeblichen
Hexen, Zauberer und Waldenser der Dauphine Taufels-
gemeinschaft erhobenen Beschuldigungen, deren Zugeständn1s die
ScCchon Se1% dem Ende des Jahrhunderts angewandte Folter
ohl durchgängıg ErZWAaNnS , bei dem Verfasser aufgestiegen ist
Die im Anhaug AUS den Grenobler en gyegehbenen Auszüge
bringen für die Kenntnis des Lehrsystems des romanıschen Wal-
densertums, SOWE1T, ıch sehe, keine Aufschlüsse ; ob solche
AUS jenen umfangreichen Akten, namentlıch AUS den Verhörs-
protokollen , N1IC. doch hätten SCWONNEN werden können, ird
ohne Nachprüfung des Quellenmaterijals sıch nıcht enischeıiden
|assen.

164, In dem „ Bulletin de la s0oc1ete de U’histoire du DIO=
testantısme francals £6 (Jahrgang 1591 y Nrt. veröffentlicht

81 einen T1e Könıg Hranz VOoONM Frankreich VO  S
7 Jun1ı 1545, worin dieser die Intervention der Bern
zugunsten der in Frankreich verfolgten Wauldenser zurückweıst.

165 Über einen egensburger aldenserprozels
VO Jahre 1395 18 1n (Deutsche Zeitschrıtft 1iür
Geschichtswissenschaft Bd I1}, 45—346) ın Hr-
ganNZUNEe meiner Schrı1ft „ Waldensertum und Inquisıtion 1Mm SÜd-=
östlıchen Deutschland“ interessante Mitteılungen AUS einer and-
chrift der Wıener Holf- und Staatsbibliothek.

166 Dıe Neueren Krscheinungen üDer dıe GAeschichte Wı-
elıf's ınd des Waıclıfismus bespricht Liebermann in
der Deutsch. EItSCHT. für Geschichtswissensch. Bd I1),

1580
16% Wıeli Lehre VO dem Wesen und Begriff

der Kırche bıildet den Gegenstand der ntersuchung der Hr-
Janger Inauguraldıssertation VON (De OOC=
eles12@e notione quıd Wiıcelit docuertiıit. Lıpsıiae 1891 110 5.)
Im Gegensatz den Auffassungen Lechler’s und Bu  nsieg
pricht sıch der V erfasser, &XESLÜGZ auf dıe durch dıe Ausgabe
der Wiıehftf’schen Schriften gewährten Aufschlüsse, dahın AUS, dafs
Wiclif’s Definition der Kirche als der ((esamtheit der nach den
Vorschriften des göttlichen Gesetzes ebenden und Z solchem
gesetzmälsıgen Leben ist nach 1elif der Klerus in erster Linie
efählg einen Fortschritt über dıe Lehren der m1ıttelalter-
lıchen Theolog1e hinaus nıcht erkennen lasse.

165 Matthew sucht in der „ Knglısh Hıistoriıcal
Review *, Vol (1890), 330 den Nachweıils erbringen,
dafls die ersten Angriffe Wıeli au die kirchliche Lehre voxn
der Transsubstantiatıon nıcht erst 1581, sondern ereıts
28) erfolgten

169 Eın für dıe Entwickelung des englischen Wiıeclinsmus
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höchst wichtiges Aktenstück ist der rı E
Rıchard yche, In dem dieser über sein, etwa 1m Jahre
1401 Urce den Bischof VONn Durham rücksıchtlich se1ner Ketz60-
relen angestelltes Verhör ausführlich berichtet. ach e1iner 1ıhm
voOn Loserth, dem Entdecker des Briefes, ZUTr Verfügung gestellten
Abschrift ird der 1n eEiner Prager Handschrift erhaltene T16
VOxn Matthew ın der „ Kinglish Hiıstorical Revıew “, Vol
1890), 530—544 mitgeteilt.

179 Diıe tschechı:schen eıträge ZA-U G 8-=
schichte der relıyiösen volkstümlichen ewezgungen
des Mittelalters ın Böhmen bespricht Vanceura In

3 Ü:
der Deutsch E1ItSCHrT. für Geschichtswissensch. 1),

171., Über „die Beziehungen zwıschen englischen
und hmischen Wiıclıfiten 1n den beıden ersten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts $ handelt A rt (Mitteilungen
des Instituts für Österreich. Geschichtsforschung, Bd Hit 2,
1591, 254—269). Die schon Vor 1382 bestehenden ıtte-
rarıschen Beziehungen Böhmens Kngland wurden durch die
englısche Heirat Anna’’s VOon Luxemburg gefestigt, während e1Nn
VON dem reformfreundlichen Magister Adalbertus KRKanconis de
HKriıecinio Yyestiftetes Stipendium egine Reıhe tschechıscher Studenten
nach Oxford Tührte. 1CcC11Ss philosophische Schriıften gelangten
bereits 1m etzten Decennium des Jahrhunderts nach Böhmen,
die theologischen vermutlich erst E1 der Rückkehr des Hierony-
IUS Von Prag AaUSs England 1401 oder 1402; der Im-
portierung Wiıclhäscher Schrıften nach Böhmen en sıch Üa-
mentlıc. Nıkolaus auliäse und Georg VON Kniıehniez (um 1406/7)beteilıgt. Die 0  5 Beziehungen der englischen Lollarden
den tschechischen Wiclifiten bezeugt E1n von Rıchard Wyche ım
re 1410 VON London AUS Hus gyerichtetes Schreıben, ferner
ZWe1 Briefe des SIr John OÖldeastle , Lord Cobham, Vönh denen
der eine 1m Jahre 1410 dıe tschechischen Kdelleute Wok
Von W aldstein und Zdislaw VOoON ZwierZeticz, der andere 1mM Jahre

König enzel, der damals den Wichfismus entschıaden
begünstigte, gerichtet wurde. Die beiden letzteren wıchtigenAktenstücke werden VvVon Loserth erstmals veröffentlicht.

1723 Im ‚ ATChIY für österreichische Geschichte *, LXXV
1889), 287—415 veröffentlicht Loserth die vierte Folgeseiner „Beiträge Zu Geschıchte der husıtıschen

“ welche die Streitschriften und Unionsverhandlungen
zwischen Husıten und Katholiken in den Jahren 1419 und 1413,
gyrofsenteils der and ungedruckter Quellen, behandelt. Im
Anhang werden teıls vollständig, teils 1Im Auszuge mitgeteilt:

der sSogenannte „tractatus xJ0r108us ** des tephan VoöOxn Palecz,
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und 3a dıe beiıden Abhandlungen des Palecz und Stanıslaus
Von Zınaim „de Romana eccles1a ““, der Traktat des Andreas
von Brod ‚„ CONTra obıectus Hussonitarum *, die Abhandlung
des Paleecz „ Replicatıo Quidamistarum *, dıe AUS der er
des Stanıslaus VoOxh Znaım stammende umfangreiche Streitschrift
der Prager theologıschen ‚„ CONTra positiıonem Wiclefis-
arum e

173. In den „ Sitzungsberichten der könıglich böhmisehen
Gesellschaft der Wiıssenschaften , Klasse für Phılosophie , Ge-
SCHN1CHTte und Philolog1e “*, ahrgan 1890, veröffentlichte Pa-
vera dreı schechische redıgyten des Johannes Hus
AUS der ersten Periode SE1INEeTr Predigerthätigkeit (S 355—385),

MencCık einen tschechise geschrıebenen Artıkel über Pre-
dıgten und eformschrı  en des Milie von Kremsier
AUuSs dem TO 1367 (unter Mitteilung lateinıscher Texte) S 309
bis 336), Toman 7We1 tschechische Abhandlungen über dıe
Famıilıe und Verwandtschafi ınd den (Geburtsort hann 7, Ic
S 4.4— 62 37—354)

174. „ UÜber dıe Husıten 1n Ungarn“ andelt Alerx.
VO Maffay In der ‚„ Zeitschrıft für wissenschaftliche Theologie“,
ahrgang 35 (1892), eit D 154—220, allerdings fast AUS=-

schliefslıch der and sekundärer, ZUI0 gyuten Teil antıquLerter
(uellen un ohne genügende Kenntnis der NEueTIreh Lıtteratur.
Unter den verschiedenen fables CONVENUES, die der Verfasser
wiederglebt, egegne auch dıe auf das sehr unkrıtısche Werk
voxn etr. Bod (ed Rauwenhoff. Leyden 1858 I1} gyestützie Be-
auptung , dals Matthias Corvinus sıch die Verbreitung der
Lehren der Brüderunität bemüht habe Von der Kxıstenz _

garıscher Waldenser hat der Verfasser keine Kenntnis (vgl meıne
chriıft „ Waldensertum und Inquisition 1m südöstl. Deutschland **,

FAr
*1705, Mıt einem der streıtbarsten Gegner des Husitismus

beschäftigt sıch die Leıpzıger Dissertation R1 6k N  U
ffm der nachmalıge Bischof Johann VOoOn

Meılsen Se1ne Wirksamkeit den Universıtäten Prag und
Leipzıg C6 5.) So nützlıch cdie Nachweısungen sınd,
die der Verfasser über Hoffmann’s akademische Carrıere und
Se1Ne Thätigkeit der Nneu begründeten Leipzıger Uniıyersität
eibringt, lälst das Schriftchen doch die nötige Kenntnis der

So hätte Zie dereinschlägıgen Laıtteratur sehr vermIissen.
Verfasser AUSs der VOxnh Ed acChHNhatsche (Neues Lausıtz. Magazın
7, 1882, 261—296) gegebenen Lebensbeschreibung Bischof
Johann’s ntnehmen können, dals dessen Traktat „ de COH-
mun10ne sub Utraque specie “, AUuUS dem der Verfasser nach e1]1ner
Handschri der Leipzıger Univrversitätsbibliothek Proben m1tte1lt,
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Venedig 1m Jahre 1571 NaCc Poıssevin, Bıbl aal L, 469
1m Jahre edruc worden ist.

}  6. Öchst interessante Untersuchungen über „das
deutsche irchenlied der böhmischen Brüder 1mMm

Jahrhundert“ erhalten WIT durch olkan Tag,Haase, 1891 1478 S Der Verfasser weıst nach, dafs Luther’s
Zeitgenossen Michael W eıse e1inNe SaDNzZ hervorragende ellungıunter den Kirchenliederdichtern des Jahrhunderts zukommt
und dafs dıe bisherige Annahme einer durchgängigen Abhängig-keıt Se1INeTr Lieder VON tschechischen Originalen auf Irrtum be-
Tuhrt. Das VON dem Verfasser yegebene Verzeichnis der Kirchen-
lıeder der böhmischen Brüder Läfst erkennen, dafs zahlreiche
protestantische Gesangbücher des Jahrhunderts einen wesent-
lıchen Teil iıhres Inhalts AaUuUSs den Kırchengesängen der böhmischen
Brüder yeschöpft aben, ]Ja dafs einzelne aher den Namen
VON Gesangbüchern der böhmischen Brüder, WwW1e der Protestfanten
verdienen.

18000 Balssacs umfangreicher Darstellung der
Herxren- und Zaubererverfolgungen se1t dem Knde des Jahr-
hunderts (Les gyrands ]Jours de la sorcellerie. Parıs, Klincksieck,
1890 734 wıdmet Molınier In der Revue historique,XLV (1891); SQ., 1ne günstige Besprechung.

178. Ziur Geschichte der ND ist erner
erwähnen Rapp’s ın zweıter uflage erschıienene Schrift ‚„ Dıie
Hexenprozesse und ihre Gegner In TTrO1 “ (Brixen, Waegner, 1891
1476 S: die dıe Verdienste des Jesuten dam Fanner, des O
bate G1irolamo Tartarotti und des Theatiners Ferdinand Sterzingerdıe Bekämpfung des Hexenglaubens felert , SOWI1@ e1n Artikel
des Chorherrn Hartmann Ammann der Zeitschrift des Wear-
dinandeums für Tiırol, 11L WHolge, eft (1890), worın auf
TUn ungedruckter Archivalien Miıttellungen über den Aufsehen
erregenden Innsbrucker Hexenprozefs VOonNn 14585 gyegeben werden.

179. Einen höchst wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte des
Bauernkriegs und der Reformation OÖberrhein 1efert 100 =
serths Abhandlung über „dıe Stfadt und dıe
vorderösterreichische kKeglerung 1n den Jahren
3 —15926 (Wien, Lempsky, 1891 149 eparat-abdruck AUS dem Archır für Österr. Geschichte, LXXVII).Der Verfasser konnte Tür seıne Arbeit den lıtterarischen ach-
lafs Jos Von Beck’s benutzen, der für dıe Geschichte der ober-
rheinischen und schweızerischen Wıedertäufer und SPezie. für
eine Bilographie Balthasar Hubmaier’s archıvalısche Quellen 1n
weıtestem Umfang gyesamme 0, ohne da{fs ıhm deren er-
wertung gegönnt War. Loserth’'s Untersuchungen werfen auf dıe
Anfänge der Reformation in Vorderösterreich Y1e112C e1n Sanz



4.84 NACHKICHTEN.,
Lie. namentlıch aDer auf dıe Kolle, welche Hubmailer 11

jener Ze1t ın gespielt hat. Wır erfahren eiNerseElts,
dafls der Streait zwıischen Waldshut und der vorderösterreichischen
Regjerung sıch nıcht, WwW1e bısher ANSCHOMMEN, dıe Teilnahme
der Bauernkıleg' , sondern die TeE1Ne1 der katho-
ischen TE und dıe Duldung Hubmaler’s drehte; anderselits
ze1g% sıch, dafls Hubmailer schon kKnde des Jahres 1523
zahlreiche Artıkel 1Im Sinne der bäuerlichen ewegung 1n der
Umgegend vyvon aqusstreute. AÄAuch der Hınführung der
Wiedertaufe in Waldshut wıdmaet Loserth e1Nn sehr interessantes

Der Text VoNn Briıefen und Aktenstücken ird 1mKapitel.
nhang mitgete1ilt. Kıne kritische Bearbeıtung der Lehren und
Schriften Hubmaler’s und Jne zusammenfassende Darstellung SEINeTr
Lebensschicksale stellit Loserth für dıe nächste Ze1t 1 Aussıcht.

Dem 1534 7ı Mastrıcht verbranntien Wiedertäufer180.
He inrıll Roll auC. Heinrich Vvon Hılyrersum oder VvVOxnxn Grave)
und dem schwäbıischen Wiedertäuifer ıC e 1 59 (ver-
brannt 1527 iın Kothenburg Aıs wıdmet Keller blogTa-
hısche Artıkel in dear Allgemeınen eutschen Bıogra-
phıe 75 und d 410—412 1ıne ziemlıch eingehende
Biographie des Predikanten T1 &18
Wılh Vog% (ebenda O: wohel CI Seh Lotzer q,1S uUtLOr
der ZWO Bauernartikel, Schappeler alg deren „intellektuellen
Vater 6i bezeichnet.

egen ınerwarteter Ausdehnung der eıträge zönnen die
Nachrichten üÜüDer dıe Lıtteratur der NnEeEUeEeTEN Kirchengeschichte und
der christlichen Archäolog1ie erst. 1m jolgenden Heft, dessen Druck
erelts egonnen hat, erscheinen. Anm. der Redaktıiıon

E RN -

ekrolog
Am Vormittag des Januar verstarb ıIn 1e1 der Professor

der Kirchengeschichte Krnest W ılhelm Möller 1Im er VoOn
Jahren. Unsere Wiıssenschaft verliert ıIn ıhm eınen ebenso

durch ausgebreıtete Gelehrsamkeıt, w1e durch Besonnenheit des.
Urteils allseitig yeachteten und yeehrten Vertreter Kın Sohn
des 61 gestorbenen Generalsuperintendenten der Proviınz SaCchsen
Joh Friedrich Möller , dessen Leben und Persönlichkeit 1
einem treitf ıchen Artıkel In Herzog’s R.-E.? dargeste hat,
War in T1omMmmMmem und KEISTIE angeregiem Kilternhaus in Krfurt
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und Magdeburg aufgewachsen, ein Zeuge der des Vaters Leben
aufs 1efste bewegenden Kämpfe erst. m1t der altlutherischen Se-
paratıon und dann mıt der 1chtfreundlichen ewegung. ach
den Studienjahren In Berlın, und Bonn, weilche für seine
Kntwıckelung 1m sSınne einer kıirchlich konservativen, wissenschaft-
lıch weitherzigen Vermittelungstheologie entscheidend wurden,habılıtierte or sıch 1554 miıt einer Tbeit über dıie Anthropologie.hDel Gregor VONn Nyssa der Hallıschen Hochschule Als erste
grölsere chriıft folgte Se1IN Beıtrag ZU Verständnis der XNNOSTL-scher Lehrsysteme 1m seinem Buche „Geschichte der Kosmologiein der gyrlechischen Kırche bıs auf Origenes “ nach. 1563 Ver-
AausCcCNHTIeE er das Privatdozententum mıft dem Pfarramte. Im änd-
lıchen Pfarrhause fand die Mufse der wıssenschaftlichen
ÄArbeit, dıie ıhm unter den Reformationshistorikern für alle Zeıit,
e]ınen ehrenvollen AtZz sıchert, se1iner aut gründlichsten und
umfassenden Studien beruhenden Bıographie Os1ander’s 1870),neben Köstlin’s „ Luther “ und 0Orn's ”U Rhegius “ der ert-
ollste Beitrag 1n dem bekannten Kılberfelder Sammelwerke „Lebenund ausgewählte Schriften der ater und Begründer der Iuthe-
rischen Kırche “. Diese reıfe Frucht gelehrter Forschung trugıhm nıcht alleın 1873 dıe erufung als Thomsen’s NachfolgerIn das Ordinarılat der Kırchengeschichte der Kıeler Universität
€e1n, ondern veranlafste auch noch beım LutherjJubiläumdıe phılosophische Fakultät 1n Halle , ıhn ZU. phılosophischenDoktor e0 WarLr 87r bereıts 1563 VoOxn Greifs-
wald AUS yeworden. In se1ınem uen Amte sah er se1ine B8-
sondere G(Gabe und Aufgabe darın , In möglichstem Umfange sich

bewahren.
den Überblick über das Gesamtgebiet der Kirchengeschichte

Nıcht Spezlalforscher, W1@ die melisten Se1Ner Fach-
wollte SeIN, ondern In möglichst g]leiıchmäfsiger AÄAus-

dehnung sıch auf dem grolisen weıten Plane den Quellenorj]entieren und der Forschung der Zeitgenossen mıt selbständigemUrteile rüfend folgen. So haft mıiıft; eıner, dıe Weiıse der
Kirchenhistoriker der äalteren Generation erinnernden hreiten Aus-
dehnung seInNes Interesses und seiner Studıien fast ıIn en Zeit-
rTaumen der Kirchengeschichte sıch gleichmäfsig heıimiısch emachteiner der Heifsigsten und vielseıtigsten Miıtarbeiter der zweıten
Auflage der Herzog’schen Kncyklopädie, eıner der yeachtetstenRezensenten unserer Lıtteraturblätter und Zeitschriften. Stets
aQUS den Quellen wohl orlentiert, Stets mit se1Inem wohlwollenden
und Aur nach sachliıchen Gründen abwägenden Urteil dıe aCc.
{ördernd, Stets bereit, jede ehTrTlıche Ärbeit, von welcher Seıte S10
auch kam, anzuerkennen, hat sıch jene allgemeine Hochschätzung
Parteien hinaushob
erworben, die ıhn über den Streit der Richtungen, chulen und

Krst die etzten Jahre SeINeESs Lebens
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stellten ıhn noch einmal wieder VOL e1ıne gyrolse liıtterarısche Ar-
beıt 3e1N leıder unvollendet Yyebliebenes Lehrbuch der Kırchen-
gyeschichte schreıiben. Die 3 Art seliner Studiıen befählgte
ıhn eınem solchen Abschluls se1ner Lebensarbeit 1n besonderer
Weıise. Freilich wurde diese mıit TOolser Freude VOxh hm be-
ZONNECNO Arbeıt iıhm bald einem Sorgenkıinde e  EKın Nieren-
eiden trat beunruhıgend, ıhn oft aufs Krankenlager bannend, da-
zwıischen. On den ersten Band konnte miıt vielen
Unterbrechungen vollenden ; xTOLsSe Stücke mulsten VO  S oder
VO  3 Fahrstuhl AUS diktiert werden. Doch traten immer wıeder
Jängere Pausen wlederkehrender Hofnung und Lebensmutes
dazwischen, dıe ıhn, W1e seinen akademischen eru: auch se1INe
Arbeıt . eNTDUC. fortführen 1efsen. iNıtier vielen Nöten voll-
endete auch noch den zweıten band; OTft hatte die Hofi-
URS aufgegeben, diıesen ZUr Vollendung brıingen, Und 7 W as
ıhn noch mehr nıederdrückte, oft fühlte auch dann, CLl
wieder seiner lıeben Arbeit gre1fen konnte, dafls iıhm dıe gxe1-
stige Frische nıcht wıederkehren wollte , den Stolf, den
beherrschte, ZUr Darstellung brıngen, wıe wünschte.
on War OL mıt dem erleger übereingekommen , den drıtten
Band In andere an legen ; aber da dıe In dıeser Kıchtung
angeknüpfiten Verhandlungen ergebn1ıslos liıeben, trat &X ıhn
die Aufforderung heran, auch diıesen Schlufsband noch se1nem
Werke selber hınzuzufügen. Nıcht ohne Zagen SINg c& die
Aufgabe heran. Hatte auch mıt dem Oktober 1891 se1ınen
Lehrauftrag der Uniıversität sıch eNN1IELYVY mMussen abnehmen
lassen, e1l Se1n Gesundheitszustand schwankend wurde und
sSe1nNe schwındende K nıcht mehr e1in regelmäfsiges Douzieren
ıhm gyestattete , SINg er doch unter dem Zureden der Seinen
und der Freunde noch einmal AMUS Werk, und wıeder sah Mal
ıhn , oft ausgehen urfte , als regelmälfsıgen Arbeiter aul
der Uniıyersiıtäitsbibliothek. ber die Krankheıt nahm ZU y schlıels-
ıch traten sehr schmerzhafte Lieıdenstage e1n , und e1N akutes
Blasenleiden zehrte dıe geschwächten räfte vollends auf. Am

Januar gyeleıteten se1nNe ollegen und chüler dıe sterblıche
Hülle des trefflıchen Mannes ZULF etzten Ruhestätte. Alle, dıe
ıhn näher gekannt aben, werden das ıld des Mannes In dank-
barer Erinnerung bewahren, den S1e ebenso a lIS Gelehrten, W16
a IS eınen treuen, sanftmütigen, yottergebenen Jünger Christi VeI-
ehrt en. AWETAU:

Seine schöne Arbeit ber „ Schleswig-Holsteins Anteıl deutsch-
evangelıschen Kirchenlhiede “* (Zeıtschrift für Schleswig - Holstein - Lauen-
burgısche G(Geschichte se1 1l1er uch dankbar in Krinnerung gebracht.


